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Grerade Tor dem Absehluss dieser Blätter wurde 
der historische Verein für den Niederrliein von dem schwer- 
sten Verluste betroffen. Am 8. Mai verschied unser Eh reu - 
präftideot, der Jubilarptarrer Herr Dr. Joseph Hubert 
Mooren^ im 9Q. Lebensjahre. Geboren zu Roennond am 
15. September 1797, tnm Priester geweibt am 8. September 
1823, wurde er im April 1826 Pfarrer zu Wachtendonk. 
Secbszig; Jahre, beinahe zwei Meuscheualter hindurch, hat er 
seiner Gemeinde vorgestanden. Was er dem Verein, der 
wesentlich anf seine Anregung 1854 ins Leben trat, als 
Präsident bis 1881, als Ehrenpräsident bis zu seinem Ab* 
scheiden gewesen ist, wie er die rheinische Wissenschaft 
durch öcbritteu von dauerndem Werthe gefördert, Allen, die 
sieh an ihn wandteui Auskunft, Belehrung» Beistand in 
uneigenntttzigster Weise gewährt bat, ist keinem Vereins- 
mitglied unbekannt. In einem der nSobsten Hefte werden 
wir versiK'hen, das I.eben nnd Wirken des hochverdienten 
Mannes im Kiuzelueu darzustellen. 



Nur wenige Tage vor diesem Trauerfall wurde auch 
der Aachener Geschichtsverein seines Ehrenpräsidenten be- 
raubt Alfred von Ifcemnoiit war nicht allein eine Zierde 
der deutschen Wissenschaft nnd des rheinischen Heimath- 
landes, er war auch eine Zierde unseres Vereins, dem er 
als Ehrenmitglied augehörte. Es würde hier zu weit führen, 
sein ?ielbewegt6S Leben, seine für zwei Nationen hoch- 
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bedeutende literarische Thtttigkeit anch nnr in den Um* 

rissen anziideiitcn. Als der Vereiusvorstand ihn am 3. Mai 
1883 zu seiuein r»Ojäbrigeu Doktorjubiläum beglückwünschte, 
erfreute er Alle, die ihn sahen, durch die Frische seines 
Geistes, welche noch manches Jahr froher Thätigkeit zu 
versprechen schien. Leider wurde er wenige Wochen 
später, am 29. Juni, in Paris von einem plötzlichen Augen- 
leiden hefallen, das immer zunehmend, Muth und Geduld 
auf die härteste Probe stellte. Aber an dem Tage, nii 
welchem das rechte Auge durch eine Operation entfernt 
werden musste, besass er die Kraft, die Vorrede seines 
Baches Uber Friedrich Wilhelm IV. zu diktiren, und so 
bliel) er anch in der Folfrezeit unerraüdlicli tlüitig, bis im 
November vorigen Jahres wiederholte Schlaganfälle ihn an 
das Krankenlager fesselten. Am 27. April brachte ihm ein 
sanfter Tod nach schweren Leiden Erlösung. Die har- 
monische Entwicklung reicher Geisteskräfte, eine sielbe- 
vvnsste, folgerichtige Thätigkeit flilirten ihn zu ebenso 
grossen als wohlverdienten Erfolgen, und sein Leben, wenn 
auch von schweren Prfifungen nicht befreit, muss doch als 
ein in seltenem Hasse bevorzugtes gelten. 

Weihen wiir den beiden unveigesslichen Männern un- 
sere tranervolle, dankbare Erinnerung; aber sagen wir uns 

zugleich, dass wir sie am Besten ehren, wenn wir das, was 
sie gegründet und gehegt haben, in ihrem Sinne, nach ihrem 
Vorbilde erhalten, fördern und zu immer hühern Zielen 
fahren. H. 
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Zar Geschichte des Siebengebirges und der 

Bui'gsitze desselben. 

Ton W. HarlMW^ 



Wer in und bei Bonn sich dem Rhein nähert, dessen Blicke 
richten sich unwillkürlich und zunächst auf das Siebengebirge, 
des Kheinlands Stolz und schönste Zierde. Und es gibt keinen 
Rheinländer, dem nicht die Liebe zu diesem berrlichen Gebirge 
von Natur gleichsam in das Herz geschrieben wltro. Verdunkelt 
oder selbst verleugnet wird diese Liebe aus den Tiefen des rheini- 
schen nnd setzen wir hinzu des deutschen Gemttths immer wieder 
von Neuem' hervorbrechen und sich Luft zu machen wissen. Des- 
halb ging es wie ein Schrei der Angst und des Schmerzes durch 
unsere Gauen, als in diesen Tagen die fortschreitende Ausbeutung 
der FelskOrper unserer Berge immer mehr die ehrwürdigsten und 
bisher verhältnissmässig noch am meisten verschont gebliebenen 
Häupter ergriff. Indem die Steinbrüche in neuester Zeit auch auf 
dem Petersberg und selbst auf dem OeU oder richtiger Auelberg 
flberhand genommen und die Wirkungen der unablässig fortgesetz- 
ten ZerstOrungsarbeit bereits von Weitem deutlich erkennbar ge- 
worden, liegt die Befürchtung nur zu nahe, es möchten diese und 
andere Höhen in nicht zu femer Zeit das Schicksal der Wolken- 
burg theilen, die nach mehrhundertjähriger Vernntzung ihre ein- 
stige Gestalt völlig eingebUsst. hat 

Hoffen wir daher, dass es den vereinten Bestrebungen der 

1) Nach eicem bei der Qenent-TerBRiniulnng des historischen Vereins 
far den Nicderrbein sa Bonn mm 8. Jnni 188S im Gartensaal des Hotel Kley 
gehaltenen Vortrag'. 

AuMton d«s Ulk V«Miii« XLVI« 1 • 
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Freunde des Siebengebirges, vomehmlteh aber der Weisheit nnd 
Fürsorge der Staats- und Provinzialbehörden gelinge» dem drohen- 
den Unheil der Verwüstung hier noch rechtzeitig vorzabengen und 
das Gebirge der Hit- wie Hachwelt in allem Wesentlichen in der 
Oestalt zu erhalten, in der es den Anwohnern des Rheins nieht 
nur, sondern den Deutschen überhaupt theuer und werth war und 
ist. Die Schönheit des Siebengebirges, von den Altvordern ml5g- 
liohst gehütet, und die Schönheit des BheinSi beides gehört un- 
trennbar zusammen. Hier an den Ufern des grünen Stroms ist 
die Heimath uiältester Sage, da tummeln sich Siegfrieds und Diet- 
richs kühne Becken, da dämmert auch der erste Tag deutscher 
Geschichte, und wie er nun angebrochen ist, rauschen die Wellen 
des Rheins an blühenden Ebenen, an maaergcwaltigen l^tädtcu und 
Burgen vorbei, in deren Umgebungen sich gar manche der grossen 
Kntscheiduugen deutscher Geschicke vollziehen. Von der Zeit der 
Ivünicrlierrschaft und der Sturm- und Diangperiode der Völker- 
wanderung bis herab zu unsern Tagen, wie sind da die Uhein- 
laude der Schauplatz des buntesten und wechselvollsten Lebens, 
wie ziehen da vor uuseru inneni Augen die lieldenschaaren vor- 
über, jene FrankenzUge vor Chlodwi^r, Chlodwig selbst mit seintr 
siegreichen Macht, Karls des (Intssen hclirc liiiNsengestalt an der 
Sjdtze seiner Krieger, dann seine .Sühne und F.id^el im Ilruder- 
strcit, die wilden beutesüclitigen Normannen, di<' Heere Arniiit's 
und der sächsischen Könige im Kampfe um Lothringen wider 

Frankreieh. Am Rhein ist es, wo sich die deutschen Stäninie 

zur Königswahl versammeln, zu Aachen im Dom steht der Krönungs- 
stuhl, hier am Khein bereiten sieh die Geschicke des saliseheu 
Kaiserhauses und bis zum Ausgang mindestens der Holienstaul'eu 
bleibt das rheinische Land die vornehmste Stätte deutselier Kultnr- 
entwickelung. Und auch dann noch, als der Schwerpunkt der 
deutsehen Dinge nielir und mehr in den Dsten fiUlt nnd die rheini- 
schen Territorien dem Reiche gegenüber eine selbständigere und 
abgeschlofjsenere Haltung gewinnen, spiegeln sich fort und fort 
in der rheinischen Geschichte alle bedeutsamen Wandlungen der 
Nation in Kirche, Staat, Sitte und Familie, und wer es verstände, 
was die Wellen des Hheins sich murmelnd erzählen, der möchte 
ein gar ergreifendes Lied von dem Leben and Weben unseres 
Volkes, von seinen Thatcn und Schicksalen, seinem Anf- nnd 
Niedergang in Freud und Leid erkunden. Dem ganzen Rhein 
gilt jene nHeimwehseligkeit*', die nach Riehls schönem Ausdruck 
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den Deutseben so oft beschleicht, anoh wenn er kein Bheinländer 

ist, und sie gilt ganz besonders den landschaftlich so bevorzugten 
iStreckeu des Nieder- und Mittelrheins, der Heimath der ripuari- 
scheu Nieder- und Mittelfranken. 

Bei Luv/, und Andernach, wo eiust die Grenzen der geist- 
lichen Kurliirstenthümer Köln und Trier zusammentraten, scheiden 
sich bekanntlich Mittel- und Xiederrhein. Den Uebergang aber 
von einem zum andern, beide Landstriche zugleich aui das Ijiuigöte 
verbindend, bildet die Gegend des Siebengebirges. 

Von einer Beschreibung des Gebirgszugs ebenso absehend, 
wie von der Erörterung der Frage, wie und durch welche der ver- 
schiedenen Höhen und Kuppen des Gebirges dessen Name bedingt 
worden sei, möchte ich den Leser zu einer historischen Wande- 
rung nach und um einige der ansehnlichsten Häupter der Gruppe 
freundlichst einladen. 

L 

Auch beim Siebengebirge besteht zwischen beiden Ltern 
des Rheins — nach dem alten Erfahrnngssatz. dass Flüsse nicht 
trennen, sondern verbinden — der engste historische Zusammen- 
hang. ISclion die Römer kannten das (iebirge und benutzten dessen 
Gestein, wie Noeggerath^ dargelegt, zu ihren Jahrhunderte über- 
dauernden Bauten. Und dass es gerade der Trachyt vom Drachen- 
fels gewesen, der ihnen als Material zu allerlei Baudenkmalen, 
Votivsteincn u. 8. w. diente, ist von demselben Forscher höchst 
wahrscheinlich gemacht. Die Steinbrüche am Dracheni'els und der 
benachbarten Woikenbnrg Imben im 11, und 12. Jahrhundert die 
Werksteine zum Bonner Münster^ vom 13. Jahrbandert ab das 
Hauptmaterial für den Riesenbau des Kölner poms geliefert. 

Ob der Berg, in dessen Namen die Sage von Siegfried dem 
Drachentödter einen lokalen Anhalt findet, bereits in römischer 
und altgermaniscber Zeit befestigt war, wissen wir niebt. Aber 
das» des Römers Ange auf den stolzen Fels am Ufer gebliekt hat, 
und dass sein Sinn nicht nnberSbrt geblieben ist von der Gross- 

1) Kölner Domblatt 1843, Nr. 39, 41, 43. 

3) Noeggerath, Ueber die Bausteine der Münsterkirche in Bonn, ia 
L. Lersch, Niecl^^rrViein. Jahrbuch f. 1813, S. 209 ff. Ueber die Verwenduno^ 
ües Drachenfelser bteius zum Bau der St. Yictorskirche zu Xanten bis ins 
IG. Jahrb. vgl. P. Stephan Beissel, Geldwerth und Arbeitslohn im Mittelalter 
S. 36 — 45, sowie dessen Baugeschichte der Kirche des h. Victor zu Xanten. 
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artigkeit der Umgebting, lehren antiquarische Fände dicht gegen« 
Uber dem Siebengebirge nnd die Votivsteine bis Remagen hin^ 
welche «genio loci^ oder ,,genio loci et Rhene* gewidmet waren 

Der erste Burgbau auf dem Drachenfels, welcher sich nrknnd- 
lich nachweisen lässt« ist aller Wahrscheinlichkeit nach von Erz- 
bischof Arnold I. yon Köln (aus dem Dynastengesehleeht derer 
Yon Randenrode, jetzt Randerath im Jttlicbschen, reg. 1137—1151) 
nntem<tmiae>^ worden.* Wie dieser selbst in einer Urkunde' er» 
klärt, liess er den Thurm und einen Theil der ttbrigeo Gebüulich- 
keiten mit vieler Mtthe und grossen Kosten aufführen, ward aber 
durch Krankheit an der Vollendung des Werks gehindert Dies 
und die von den Burgmannen daselbst ausgegangenen Eingriffe in 
das Eigenthum des Bonner Kassiusstifts, welchem auch ein Theil 
des Berges gehörte, bewogen den Erzbiscliof, auf Bitten des Bonner 
Propstes und Archidiakon.s Gerhard, Grafen von Are, iia Jahre 114^ 
Burg und Berg gegen eine Eutsebädiguug von 100 Mark dem Stifte 
ganz zu tiberlassen. Doch behielt sich der Erabischof für den 
Kriegsfall das Oeffnungs- und Besatzungsrecht vor. Derselbe moti- 
virte diesen Schritt theilweise auch damit, dass er noch ein an- 
deres dicht angrenzendes und sehr festes Scliloss (couterminum 
fortissimum Castrum) sein eigen nenne. Das war die Wo ] k c n b u rg, 
welche durch Erzbischof Friedrich I. von k<dn (1099—1131) erbaut 
worden sein soll und wohl selion 1118 vollendet dastand, als der 
Erzbischof unter grossem kriegerischen Gefolge seinen Gastfreund 
Bischof Theoger von Metz nach der Wolkenburg geleitete Theo- 
gers Biograph, dem wir diese Notiz verdanken, erwähnt hierbei, 
dass das Schloss durch Natur wie Kunst gefestigt und :nif dem 
(unzweifelhaft einst erheblich höhern) Gipfel in ungewöhnlicher 
Höhe erbaut, von den Wolken — in die es ragte oder su ragen 
schien — den Namen Wolkenburg empfangen habe. 

Doch zurück zu Erzbischof Arnold I. Derselbe hatte mit dem 
vom Propste Gerhard erhaltenen Gelde seinen Anverwandten, den 
Edelberrn Albert von Molbach, abgefunden, der mit der Burg be- 
lehnt und damals auch zugleich Vogt des Bonner Kassiusstifts war. 



1) G. Brambach, Corp. iuscript. Ebeuan. p. 115, 118, 139—141. 

2) Bei Gfinther, Cod. dipl. ]Mieno-Moi«llui. I, no. p. 318 sqq. 

8) Yita Theogeri Mh, II, bei Part z, Mon. Qerm. iiitt. Scr. XII, p.474. 
L. V. Ledebur« Begeeten, Wolkenbarg und Draofaenfeb betreffend, in. dessen 
Arehiv f. deatsdbe Adelsgeschiehte II, & 244. 
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Um diese Vogtei und uin die Grafschaft, den Komitat von 
Bonu als Erbe des um die nämliche Zeit ausgestorbenen Ge- 
«chl'ecbts der Stadt- und Burggrafen daselbst, kam es zwischen dem 
genannten Albert uud den Grafen Eberhard I. und Heinrich I. von 
Sayn /u einem erbitterten Kampfe, in dem fast alle Edle des Mie- 
derrheins Partei ergriffen ^ Am Dieiliönigenfest des Jahres 1152 
erst gelang es fh^m Erzbischof Albero von Trier auf einem Hof- 
tas zu Coblenz Waffenruhe, die zum Frieden ftlhrte, zu vermit- 
teln. Die Grafen von Sayn gewannen Grafschaft und Yogtei und 
rechtsrheinisch wenigstens sind die Saynschen Gerechtsame in 
Kraft und Nachwirkung geblieben, längst nachdem die alte Bonner 
Vogtei getheilt und abirolöst worden. 

Das erste urkundlich im Jahre 1176 auftretende Glied des 
Ministcrialengeschlcchts, dem das Kassiusstift die Bewachung der 
durch Propst Gerhards Fürsorge vor 11G7 vollendeten und forti- 
fikatorisch verstärkten Burg anvertraut hatte, Gottfried von Drachen- 
fels, erscheint zugleich als Untervogt des Grafen Eberhard von Sayn 
zu Schwarzrheindorf ^. Mit den benachbarten erzbischöflichen Ka- 
stellanen der Wolkenburg verschwägert, jedoch, soweit nachweis- 
bar, nicht identisch ^ und vielfach am Rhein begütert, sind die 
Burggrafen von Drachenfels aus Vasallen des Bonner Kassiusstifts 
— ein Verhältniss, das frtlh zurückgedrängt ward — allmählich, als 
Lehnsträger des Erzstifts auf Grnnd des den Erzbischöfen vorbe- 
haltenen Oeffhongsrechts, gewissennassen zu kleinen Dynasten ge- 
worden oder richtiger zu Unterherren im Stande und mit an der 
Spitze der Ritterschaft des rheinischen Stiftsgebiets, da sie den 
Edelmannen nicht zuzählten. 

Von ihrer Burg schauten die Bni^grafen hintlber auf ihre 
linksrheinische Herrliehkeit, das sogenannte Ländehen Drachenfels, 
zu welebem neun Dörfer» Gimmersdorf, Berkum» Liessem» Pissen- 
heim, Ober- und Niederbaebem, Kürrighoven, Odenhausen und Zttllig^ 
hoven gehörten. Hier hatten die Burggrafen und Herren zu Drachen« 
felSi wie sie wenigstens seit Än&ng des 15. Jahrhunderts sich stets 



1) Harles s. Die Grafen von Bonn und die Vogtei des GaBaiaBstifts S. ö ff. 

in der Festschrift „Bonn« (1868). 

2) Lac om biet, Urkundenbach I, Nr. 459. 

8) Ge<?en die von L, v. Ledebur behauptete Personal-Identität Drachen- 
felser und Wolkenburger Burggrafen v. Haeften im Archiv f. d. Gesch. des 
Niederrheini Y, 8. 484. 



Digitized by Google 



6 



W. Harless 



nannteiiy die von einem Schnltheissen verwaltete hohe und niedere 
Gerichtsbarkeit, Fischerei, grosse und kleine Jagd, die herkömm- 
lichen Dienste nnd den sogenannten Bni'gschatz, der im 16. Jahr* 
hundert jährlich 800 Gulden ertrug, daneben zahlreiche Natnral- 
nnd Geldgefmie von den abhängigen Hofen und Ländereien der 
Unterthanen^. Der adlige und geisdiche Grundbesitz im Länd- 
eben, an dem von weltlichen Ilerren in erster Linie die Grafen von 
Manderscheid - Blankenheim participirten, befasste iiDgcfä hr 1400 
Kölnische Morgen, wogegen sich 1624 Morgen Ackerland und 
36 Morgen Weinbestand auf bäuerliche Aufsitzer vertheilten. 

Hinsichtlich der Genealogie und zeitlichen Aufeinanderfolge 
der lUirggrafen von Drachenfels kann liier auf frühere Arbeiten 
wie die Leopolds von Ledebur und Augusts von Haeften^ ver- 
wiesen werden. Giiterbesitz wie Ansehen der Burggrafen mehrten 
sich durch die Erwerl)ung von Haus Gudeuau um 1402 und der 
Pfandschaft an Schloss und Amt Wolkeoburg, welche Erzbiscbof 
Dietrich II. von Köln tleni Ritter Godart vou Drachenfels 1425 um 
den Preis von 10 000 Gulden einräumtet Tlieils durr-h Kauf, theils 
durch Heirath gewannen sie zeitweilig d^e vom Kölnischen Erzstift 
lehnrührigen Schlösser und Herrlichkeiten Ulmen (1409 — 1421) und 
01 brück in der Eitel, das Reichslehn Schloss Köniirsfeld liei An- 
dernach, das Ländchen Frohnenhroich heim Mörsischen und gleich- 
'falls im 15. Jahrhundert vorübergehend die Amtmaunschaften von 
Altcnwied und Lllwenbcrg. Zudem waren für sie die Steinbrüche 
am Drachenfels, über welche seit der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hunderts Nachrichten vorliegen, eine wichtige, nicht leicht ver- 
siegende Quelle des Wohlstands, freilich auch manches Konflikts 
mit dem wegen des Dombaas vorzugsweise betheiligten Kölner 
Domkapitel. Dieses, welches eine alte Grube am Berge besass 
und 1306 vier Morgen Weingelände unter dem Dracbenloch zum 
Steinbruch erwarb, empfing gegen eine wechselnde Abgabe in Geld 
auf ein oder mehrere Jahre die Konzession zum Betrieb der Stein- 
hrttehe^ bis der Yei^leich vom 5. April 1347 dem Käpitel die un- 

1) V. Haeftcn a n. 0. S. 48f>. 

2) V. Lt'döbur, Archiv f. deutsche Adols^rtschichte II, S. 237—296. 
V. llaeftcii a. a. 0. 8. 482—492. Yg\. anch den Aufsatz ,,Bur^ und Geschlecht 
Drachenfels" itt Noeggeraths Rhein. Frovmzialbl ättern, N.F. I, 1, 8. 1 — 8. 

8) Lacomblet, Urkandenbaoh IT, Nr. 163. 

4) Die Verträge von I27S, 1285, 1294 bei Laoomblet, Urkmi€l«Db. II, 
S. 652, vgl. Archiv P. d. Geeofa. dee Niederrh. TI, S. 86. Das Original der 
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gehinderte Ansfibang des Rechtes, Steine zum Dombaa zu breehen, 
behufs dessen Vollendung unter der Bedingung gewährleistete, dass 
den Burggrafen beim B^inn jedes Arbeitsjahrs eine feste Rekog- 
nitiott (tou 80 Tumosen) entrichtet werde \ 

Das Drachenbild im Wappen derer von Draehenfels flatterte 
in der Scblacht bei Worringen (5. Juni 1288), als nach dem Be- 
richt des Jean von Heelu, des Chronisten und Sängers dieses 
entscheidungsvollen Kampfes, 

Alle die borchgraven i^emeine 
Van Kineg'^^c, \nn Hanimersteine, 
Vau A re, v a u D r a k e v e 1 1, vau Wede 
End nienich vrome ridder niede — 
an der Seite des Erzbischofs Siej?fried von Köln (aus dem Dvnasteii- 
haus Westerhurg) fochten-. Uml wilhrend des 14. und noch mehr 
im 15. Jahrhundert linden ^\ ir die Dracheulelser Burggrafen an 
einer Reihe von Hau}>t- und Staatsaktionen, bei Friedens- und 
Bündnissverträgen der Kölner Erzbischöfe mit den benachbarten 
weltlichen Ftirsteü (von (leidern, Berg und .Tttlicli) u. s. w. als 
Schiedsrichter oder Zeugen, wie auch an Fehden für und wider 
den Lehns- und Landesherrn hervorragend hetheiligt, ja sie selbst 
fühlten sich mehr als einmal mit ihren Helfern und Helfershelfern 
stark genug, um aus ei*::ener Veranlassunir dem Erzbischot" den Ab- 
sagebrief, dass sie seine Feinde sein wollten, zugehen zu lassen. 

An Klaus von Drachenfels, Herrn zu Olbriick und Gudenau, 
welcher mit seinem Oheim Heinrich in den Reihen der Ritter- 

schaft die Erblandesvereinigung beschworen, dann Fehde gegen 
Erzbischof Ruprecht erhoben hatte, 1469 aber besiegt sein Hans 
Gudenau und die Pfandsehaft an Wolkenburi; und Kcini^swinter 
eiubüsste, und au dessen Jüngern Vetter üeinrich knüpft sich die 
tragische Katastrophe des Geschlechts. 

Klaus war ein unruhiger, kriegslustiger Geselle : er zog 1478 
unter Erzherzog Maximilian von Oesterreich m den Geldrischen 
Kri^y nahm dann als Vasall Dienste bei Erzbischof Johann II. von 
Trier, unii wie es scheint, bei diesem gegen den Kölnischen Lohns- 



Konzes^sion vom J. 1285, zu^'leich als Kon/ppt für ei erneuerte Verleihung 

^on 1298 l)^^nllt7.t, findet sich itn Britischen Mupputn. * 

1) Archiv f. d. (iesch. des N'iednrrh. VI, S. 48 f. 

2) Chronique de Jean van Heelu, publ, par J. F. Willems II, 7055—7059, 
p. 260—261. 



Digltized by Google 



8 



W. HarlesB 



herrii eine Stütze zu gewiuuen, führte Fehde gegen den Grafen 
Philipp von Virneburg, verkaufte seinen Antheil an Olbrü-ck an 
den Grafen Friedrich von "Wied und musste M86 von Neuem krie- 
gerisclier Ahndung seitens des Erzbischofs Hermann IV. von Köln, 
l.andgrafen von Hessen, gewärtig sein. Dazwischen spielten lang- 
wierige Streitigkeiten mit dem'Oheim Heinrich und dessen gleich- 
namigem Sohne tiber die beiderseitigen Anrechte auf die Stamm- 
burg und das Ländchen, wie auf Gudenau und Wolkenburg. 

Es war im Jahre 1493, als Klaus, beim Erzbischof wieder 
zu Gnaden angenommen*, vom Vetter Einlass und Wohnung auf 
dem Draehenfels begehrte. Solches ward ihm aber verweigert 
Da machte sich Klaus, den die Vettern einen VerwUster und Ver* 
schleuderer des Familienguts nannten, mit seinen Knappen auf 
nach KOnigswinter, um jene zu treffen, und als nun Heinrich in 
Begleitung yon Knechten ihm von oben her entgegengegangen, 
kam es zum Wortwechsel, wobei Heinrich den altern Vetter er- 
schlag. Das geschah am untern Burgweg, in der Richtung auf 
Ednigswinter, am zweiten Kueksteiner Hof, nicht nahe Tor der 
Bu^, wie man wohl gemeint hat^. 

Zur Bestrafung des Frevlers lagerte sieh Kurfürst Hermann IV* 
mit Heeresmacht vor das Schloss und gewann dasselbe am 3. No- 
vember 1493, jedoch nicht mit Sturm, sondern, auf dem Wege der 
Kapitulation. Des zeitig gefluchteten Heinrich jüngere Brttder Jo- 
hann und Godart hatten Tags vorher eingewilligt*, dass ein Drittel 
der Burg zu Händen des Erzbischofs, das Uebrige zu Händen des 
Domkapitels gestellt, den Landständen aber das Urtheil ttber die 
That anheimgegeben werde. Im Falle sich die Unschuld der 
Brttder ergebe, sollten ihnen zwei Drittel der Burg restttuirt werden. 

Die Ausgleichung erfolgte, nachdem inzwischen die Gebrüder 
in offener Fehde ihr Erbe wieder zu erlangen versucht hatten, erst 
1508, und zwar kurz nach KurfUrst Hermanns IV. Tode durch das 
Domkapitel mittels Bückgabe des Schlosses Draehenfels und der 
Wolkenburger Pfandschaft an Johann. Dem geächteten Heinrich 
wurde Vergebung in Aussicht gestellt, falls er dem von ihm Ge- 
mordeten ein feierliches Begräbniss mit Messen, Vigilien und Kom- 
mendationen halten lasse, ausserdem zu ewigen Messen und Annl- 



1) Koplhoffsclie Chronik z. 3. Xov. 1493, in Chroniken von Köln III, S.887. 

2) Koelhoffsche Chronik a. a. 0. 887 f. v. Ledebur a. a. 0. S. 276. 

3) Lacomblct, Urkundenbuch IV, Nr. 46 1 . 
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versarien und zu Bittfahrten sich verstehe und an der Stelle, wo 
Klans gestorl)eu, ihm ein steinernes Kreuz setze. Ueber diese 
DinjE^e ist mehrfach, noch 1524 und 1528, zuletzt wegeu des Kreuzes 
verhandelt worden. Heinrich, der schon 1510 zurückgekommen zu 
sein scheint, ward 152G auf Verwendnn*^ Herzo«fs Johauü III. von 
Cleve-Jülich-Berg als Burggraf zu Draclicnf* 1> wiedereingesetzt und 
erhielt • — gegen ein nicht unerhebliches Geidopfer — Verzeihung ^ 
Er starb als der letzte männliche Sprosse des rheinischen Haupt- 
stammes- am B. Mai 1530 und ward gleich Klaus und seinen Vor- 
fahren im Erbbegräbniss der Familie zn Heisterbach beigesetzt. 
In neuerer Zeit ward auf Veranlaf^^img des verstorbeneu Kentners 
und Villenbesitzers Essingh zu Honnef sein Grabstein von dort 
entfernt und iii die östliche Aussenwand der Kapelle zuKhöudorf 
eingemauert, wo derselbe sich jetzt noch betindet'^. 

Das Lehn ging (laut Belehnung von 1550) auf Dietrich von 
Mirlaer, Herrn zu Myllendonk, Gemahl der Agnes, Tochter Godarts 
von Drachenfels, des jüngsten Bruders des Heinrich, über, von den 
Mvllendonk 1623 auf den .Grafen Jobann Jakob von Bronkhorst- 
Batenburg, dann nach fruchtloser Meldung seitens eines Kudolf 
von Drachenfels aus Liefland, auf die von Klans' Schwester Apol- 
lonia abstammenden Freiherren Waldbott zu Gudenan und Bassen- 
heim, von diesen im 18. Jahrhundert auf die Freiherren vonVorst- 
Lombeck zu Gudenan, deren Nachkommen, als Majoratsherren in 
Folge Adoption Grafen von Mirbach, noch jetzt den Titel Burg- 
grafen zu Drachenfels fUliren ^. 

Noch ein Bück auf die Burg. Während des Truchsessischen 
Krieges nnd zwar in den Jahren 1583 bis 1588 war dieselbe dnrch 
Vertrag mit den damaligen Inhabern, Dietrich und Johann von 
Myllendonk, von einer ersstifidschen Besatzung okkupirt, welche ge- 
gen Pfalzgraf Johann Kasimir 1583 wacker Stand hielt und im 
September unter dem tapfern Hauptmann Fnnck wiederholte An- 
griffe auf Draehenfels und KOnigswinter abs'eblug (Mich, ab Isselt, 
Bell. Colon. IIb. III, p. 355 der Ausg. von 1584). Im dreissigjährigen 

1) J. Strange, Beitr. z. Geneal. d. adl. Geschl. V, S. 19, 96—102. 

2) Ueher den Ueflaa<liaoheii Zweig der Dracbeafels vgl. v. Ledebur 

a. a. 0. S. 283 ff. 

3) Beschreibung desselben bei v. Ledebur a. a. 0. S. 278 f. 

4) Das Nähere über die Belehnungen und Besitzverhältnisse des IG. bis 
18. Jabrh. s. in der schon bezogenen Abhandlung A. v. Haeftcns im 
Archiv f. d. Gesch. des Kiederrh. V, S. 489—402. 
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Kriege (1633) eroberte der schwedische General Bandissin die 
Yeste, ward aber noch im nämlichen Jahre von den Spaniern ^e- 
der vertrieben. Knrfttrst Ferdinand Ton Köln sah sieb bienlarcb 
veranlaesti die Zerstöning der Bnrg anznbefeblen, was anscheinend 
schon 1634 und ziemlich gründlich geschab. Bei der Uebergabe 
des Lebnskomplexes an den Freiherrn Waldbott von Bassenheim 
(im März 1642) ward das Scblosa demgemäss als „Ruine'* bezeich- 
net und in einer Aufzeichnnng ans dem Jahre 1677 heisst es, zum 
Lehn Dracbenfels gehöre der Steinbrach nnd der Grund, „wo- 
rauf die Budera des Hauses Drachenfels annoch Torhanden''. 

So war von den sogenannten vier Säulen des Erzstifts Köln 
— im Süden westlich Rheineck, östlich Drachenfels, nördlich und 
nordwestlich Alpen und Odenkirchen — allmählich der weitaus 
bekannteste dieser Burggrafönsitze zu der historischen Figur des 
^castled crag" Byrons geworden, in der wir ihn kennen. 

iL 

Unsere weitere Wanderung geht zunächst an der Wolken- 
burg vorbei. Gar kahl und öde liegt heute der abgeplattete 
Gipfel da, als hätte nie ein menschlicher Fuss dort Wohnung ge- 
sucht. Und doch krönte den Berg, wie oben erwähnt, einst eine 
der stärksten Vesten des Erzstifts, auf der seit dem zweiten De- 
eennium des 12. «(ahrhunderts ein Geschlecht edler Abkunft hauste, 
das sich freiwillig den Ministerialen des heiligen Petrus zugesellt 
hatte und um 1220 dem Kölner Domkapitel einen Kanonikus, da- 
mals nothwendig ein vir nobilis, in der Person des Heinrich von 
Wolkenburg gab K Die Burggrafen von Wolkenburg führten gleich 
den Jülicbschen vamme Rode, den heutigen Fürsten und Grafen 
von Merode, vier Pfähle im Wappen, waren also mit diesen viel» 
leicht eines Stammes. Treue Diener und Helfer des Erzstifts, da- 
bei auch selbständig in Fehden auftretend -r so 1273, als Johann 
von Wolkenburg im Kampfe um Waldbesitz bei Honnef Johann 
Herrn von Löwenberg von seiner Burg vertrieben hatte und Erz- 
bißchof Engelbert IL die Sühne stiftete* — haben sie am Rhein 



1) Lac om biet, Crlcundenbuch II, Nr. 228. Heinrieh lebte noch 1241. Tgl. 
über deDselben» Sohn von Jobsnn nnd Christraa von Wolkenbnrfr, die Nekro* 
logien dee Kölner Domstifts bei Laeombletj Archiv f. d. Gesdb. des Nieder- 
rheint II« S. 11 : III, S. 880. 

2) T. Ledebur a. a. 0. S. 257. 
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wenigstens ihr Geselileeht nicht über die Mitte des 14. Jabrbun- 
derts hinaus tort^eptianzt^. 

Im Jahre 1S72 im Pfandln sitz eines Edelherrn von Rhej'dt 
(Rheydt bei M.-( Gladbach ! ward die Veste Wolkenburjr spüter, wie 
wir schon wissen, und zwar diircli Erzbischof Dietrich 11. von Oln 
unter dem 13. Mai 1425 nebst dem Dorfe Königswinter, der Schätzung 
und dem Landzoll daselbst dem Ritter Godart von Drachenfels 
als Amtmann und Pfandhcrrn versehrieben. Die Hnrg war zu jener 
Zeit, mit Ptortnern, Thurmknechten, Wächtern und Gesinde wohl 
versehen nnd auch in der Teriode des Sequesters (149o — 150S) 
noch bcwoluit, indem Erzbischof Hermann IV. am 7. März (Donners- 
tag nach Oculi) 1499 den Peter von Meckenheim mit der Verwal- 
tung des Schlosses betraut hatte. Demselben ward aufgegeben, 
nicht unter fünf Mann auf der Burg zu halten und zu beköstigen, 
von denen miDdestens drei während des Tages, alle aber Nachts 
Dienst hatten. Jeder Mann empfing durch den S^lntltheis^sen zu 
Königswinter einen Jahreslohn von 11 Gulden, 4 Malter Roggen 
nnd ebensoviel an Gerste. . Dem Burgwart Peter von Meckenheim 
waren 10 Gulden Besoldung und die Uofkleldung wie jedem an- 
dern Burggrafen, sowie die Nutzniessung der „A.ecker nnd Wiesen 
vor dem Schlosse" zuerkannte 

Höchst wahrscheinlich aber hatte damals schon der Verfall 
des Schlosses, wie die geringe Zahl der Bemannung schliessen 
lässt, begonnen; derselbe wird rasch zugenommen haben, nachdem 
die in ihre Gttter wiedereingesetzten Gebrflder Johann und Godart 
• von Dracbenfels sich durch Vergleich vom 10. Jnli 1509 mit ihren 
Vettern Anton und Johann Waldbott von Bassenheim tlber den 
gemeinschaftlichen Besitz von Schloss nnd Amt nebst der darin 
gelegenen Steinkaule geeinigt hatten. Diese Steinkanle hat den 
Bnrgban faktisch absorbirt. Wann die Reste der Burg unterge* 
gangen, ob etwa im Tmchsessischen Kriege, darüber ist nichts 
Bestimmtes zu sageiw Wahrscheinlich ist ihr allmähliches Ver- 
schwinden. Seit dem 17. Jahrhundert wird nicht mehr eines 
Schlosses, sondern nur des Amtes Wolkenbnrg gedacht: als der 
Graf Johann Jakob von Bronkhorst 1624 vergeblich die Ümwand- 



1) Uf^hRfdic von Wolkcnhurpf oder genauer von CoUlitz oft. Wolkenberg 
an dei Mulde vp^l. v. Led ebur a. a. 0. S. 235 f., über Ludwig v. W., obersten 
Trapier des deutschen Ordens (1347 — 53), daa. S. 262 f. 

2) Urk. im StMtsarehiv su DOsieldorf. 
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lang der Pfandsehaft in ein freies Lehn beantragt, weicw er sonst 
» nichts hinzuzufügen, als dass das Ffandamt „in einem Flecken 
oder Pfarrort und gar geringen Intraden'' bestehe. Thatsftchlich 
ist seit 1642 das Amt von der Herrlichkeit Drachenfels geschieden 
geblieben, obgleich die Burggrafen den rechtlichen Anspruch auf 
das nie eingeldste P&ndobjekt festhielten. 

Interessant ist, was der Geologe Karl Wilhelm Nose, ein Sohn 
des Bergischen Landes, in seinen 1789 zu Frankfurt a. M. er- 
schienenen „Orographischen Briefen Uber das Sieben^ebirge und die 
benachbarten Gegenden des Niederrlieins'^ ^ von der Wolkcnburg 
schreibt. Auf der Hübe des Berges, sagt er, befinde sieh einer der 
ansehnlichsten Steinbrüche: „mehrere Steiuhauer aus Königswinter 
lassen ihn bearbeiten, Hausteine verschiedener Art davon fertigen, 
um sie weit und breit, vorzüglich den Rlieiu hinab, zu verschickeu". 
An vielen — so fährt Nose fort — zumal massiven neuen Häusern 
iu Köln, an den meisten in Düsseldorf, Mülheim u. s. w. finde man 
die Treppensteine, Thür- und Fenstereinfassungen, mit einem Worte 
Alles, was sich aus gehauenen Steinen machen lässt, aus diesem 
Bruche gefertigt, man nenne ihn schlechtweg den KOnigswinterer 
Stein. 

So hatte im Laufe der letzten Jahrhunderte die Arbeit der 
Menschen den Berg geniedrigt und zu dem abgestumpften Kegel 
gestaltet, als welcher er sich unsern Blicken darstellt. 



Die Hosenan zwischen Nonnenstromberg und Auelberg, an 
der wir vorttbereilen, war gleichfalls einst der Sitz eines nach dem 
Berge benannten ritterlichen Geschlechts von Rosowe, welches hdchst 
wahrscheinlich eines Stammes gewesen ist mit den edlen Herren von 
Rosowe, die 1262» sowie um 1277 und 1304 im Oberbergischen 
und bei. Remagen begegnen. Bereits im Jahr» 1243 yerkaufte Agnes 
von Rosowe, Wittwe rielleieht eines 1227 auftretenden Dietrich 
von Rosowe, nebst ihren Kindern: Ritter Florenz, Dietrich, Kano- 
nikus zu Bonn, Hermann, Kanonikus zu Xanten und Agnes Ton 
Bilstein Berg und Burg Rosowe mit allem Zubehör und mit der 
ausdrflcklichen Ermächtigung, die Gebänlicbkeiten je nach ihrem 
Ermessen zu demoliren, der Abtei Heisterbach. Und dass diese 



1) Th. 1, & 118. 
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der Eventnalität, einen ritterlieben Lehnsmann daselbst aut'kom- 
men zu lassen, dnreh Abtragung der Burg bald vorgebeugt hat, 
daran ist, obwohl eine bezügliche direkte Nachricht fehlt, nicht 
zu zweifeln 1. Wahrscheinlich ist die Demolirung um 124'j. nach 
Beseitigung eines von der Gemahlin des Ritters Florenz von Ro- 
sowe gegen den Verkaui erhobeucu Einspruchs- erfolgt. 



IV. 

Nach einem kurzen Blick auf den Stenzelberg (zwischen 
der Rosenau nnd dem Konnenstromberg), dessen G-rnnd nnd Bo* 
den der. Abtei Heisterbach gehörte und einen derselben schon 
durch Bulle Papst Cttlestins IL vom 19. Februar 1143 bestätigten' 
Hof ^ umschloBS» während die Steinbruche daselbst das Material zu 
manchen Kirchenhauten, besonders zu den Cistercienserktrcben von 
Altenberg und Heisterbaeh lieferten^ wenden wir uns zu der zweit- 
höchsten* Kuppe des Gebirges, der Löwen bürg, als unserm letz- 
ten Ziele. 

Hart an der Sttdgrenze des alten Auelgaus gelegen, zählten 
Berg und Burg einst zu den AUodien der Grafen von Sayn. Mittel- 
punkt zugleich eines eigenen Herrschaftsbereichs und später des 
Amts Löwenberg, tritt die Burg urkundlich uns zuerst im Jahre 
1247 entgegen, gleich nach dem Erlöschen des Saynsehen Hauses 
im Mannesstamm mit Heinrich III. dem Grossen (f 1. Januar 1247), 
dem mächtigen „comes provinciae" und beständigen Anbänger 
Kaiser Friedrichs II., als selbstgewählter Wittwensitz von dessen 
Gemahlin Mechtbildis, der Tochter des Grafen Tirrich und der 
Gräfin Jutta von Landsberg, die als Wohlthäteiin und Mehrerin 
des Kölnischen Erzstifts wie mancher geistlichen Korporation am 
Rhein viel gepriesen worden ist. Doch scheint die Gräüu schon 



1) Harle 88, Barg Rosenftu, in den Jahrb. des Ter. y. Alterthomifr. 

im Rheinl. XXXVII, S. 51—56. 

2) Durch Urkunde Erzbischofs Konrad von Köln von 1249 für Heister- 
bach, in welcher, beiläufig bemerkt, der obengenannte Florenz von ßosowe 
ausdrücklich als Edelherr bezeichnet wird. 

3) Curtem in Steintelberch, La com biet, Urkundenb. I, Nr. 348. 

4) P. St. Beissel, Geldwerth und Arbeitslohn im Mittelalter S. 36 f. 
Belnimtlioh sind die Steinbrfiebe am Stenselberg in nnsera Tagen verenge- 
weise fdr den Aneban dee Kölner Don» benntat worden. 
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geraume Zeit vor ihrem erst nach 1283 erfolgten Tode auf die 
Burg verzichtet zu haben, die nun, nach anfänglicher Drei- und 
Viertheilung unter die verBcbiedeDen Sponheim-Heinsbergischen 
Erben des Saynschen Hauses, ganz auf die von des ersten Hein- 
rieh Herin von Heinsberg zweitem Sohne Johann abstammende 
Linie der Heiusberger überging. Seitdem nannten die Stammhalter 
sich nach Schloss und Herrschaft „Edle Herren von Löwenberg". 

Erbstreitigkeiten und Kompromisse, Auftragung eines Theiis 
des Ländchens zu Lehn an den Graten, nachmaligen Markgrafen 
und Herzog Wilhelm von Jttlieh, des Kirehspiels Honnef an den 
Erzbisehot' von KOln, Fehde darob mit diesem u. A. m. erfüllten 
die Lebenszeit Heinrichs L (1311 — 1344), der seinem Vater Johann I. 
in der Herrschaft gefolgt war. 

Heinrieb I. hatte 1317 Honnef dem Erzbischof Heinrich IL, 
1333 die Dörfer Rheidt, Oberoassel, Sieglar und Rodenkirchen dem 
Grafen Wilhelm von Jülich zu Lehn aufgetragen^. Beim Friedens* 
sohluss mit Erzhischof Walnun von Köln (6. Januar 1345) behielt 
dieser ein Drittel von Honnef sammt der Lehnsherrliehkeit über 
die beiden andern Theile, bis später (seit 13C1) die erzbiscfaöf- 
liche Kompetenz auf die Hält^e der Gerichts- und Lehnshoheit re- 
dueirt wurde. 

Kun sehen wir Heinrich L am Abend seiner Tage, des 
Streites und Kampfes mttde, krank und deshalb an den Uebungen 
seiner Standesgenossen, dem Speerweifen, den Turnieren und an- 
derer ritterlieher Kurzweil Theil zu nehmen behindert, vom Schlosse 

in die Ebene ziehen, um von der Abtei Helsterbach eine Strecke 

Acker- und Waldgruudes bei deren Hofe in Obercasscl zu lebens- 
länglicher Xutzinig- zu empfanden. Dort will er wohnen zu seiner Er- 
holunj^-, freie Luit ;;eiiiesseii in seiner iSehwaeliheit und sich au 
der Anlaa'e eines Wildgehe^^cs erfreuen, da er selbst uieht mehr 
jagen kauu, doch darf er an den Holzbestand der Abtei um Orte 
nicht rühren. Solches geschah am 22. Februar 13352 j^s ist ein 
elegischer Zug, ein Sehnen nach Ruhe und Ausspannung, wie es 
uns in dieser Weise selten in den mittelalterlichen Urkunden ent- 
gegentritt. Nicht im Kloster oder im Hospital, wie sonst gewöhn- 
lich, sondern in der freien Natur, in einem selbstgewählten Luft- 
kurort will der Edelherr seine Tage beschliesseu. 



1) Lacomblet, Archiv f. d. Gesch. des Niederrb. IV, S. 898. 

2) Annalen XXXVII, & 177—179. 



Digitized by Google 



Zur Geschichte des SiebeDgebirges und der Burgsitze desselben. 15 

Als derselbe Heinrich» weil ohne legitime Naebkommensebaft, 
unter dem 10. Januar 1336 Barg und Land LOwenberg an seinen 
Vetter, den Grafen Dietrich IL von Lo6n und Obiny, Herrn zu 
Heinsberg und Blankenberg, Übertrugt, reaervirte er die obere Burg 

auf dem Löwenberg seiner Gemahlin Agnes, geborenen Gräfin von 
Kuyk. Das war also der zweite Wittwensitz auf der Löwenbiirg 
und wir erfahren zugleich, dass es auch dort, wie auderwärts, 
z. B. auf dem Draehenfels, eine obere und untere Burg gab; letz- 
tere war Dietrich von Loen zur Besatzung; überlassen. 

Ehe wir zu der Frage kommen, ob sich daselbst, wie mau 
vielfach augenommen bat, noch ein dritter fürstlicher Wittwensitz 
nachweisen lasse, gedenken wir flüchtig einiger weitern Momente 
in der Geschichte von Burg und Herrschaft: wie um 13G0 nach 
dem Atissterben des Zweiges der Herren von Löweuburg die Haupt- 
linie des Hauses Heinsberg in den Besitz ^elan2;te, dann beinahe 
ein Jahrhundert später (1451 j durch die Erbtocbter Johanna von 
Heinsberg, deren Gemahl Johann Graf zu Nassau-Saarbrücken Inn- 
des, Pleinsber^ und Löwenbcrir. seinem Hause zubrachte, endlich 
gegen dieKeigcdes 15, Jnhrhundert8(1484 — 1487) Herzog Wilhelm II. 
von Jülich-Berg das Ländchen mit dem Bergischen Territorium 
theils durcli Erbrecht (als Gemahl der Elisabeth von Nassau-Saar- 
brücken und bühwager der Erbtochter Johauua), theils durch Kauf 
vereinigte'-. 

Die Burg war vor dieser Zeit schon nicht mehr von den Dy- 
nasten bewohnt, sondern von Verwaltern oder Burggrafen niederer 
Ordnung so zu sagen Als solcher empfing am 3. Januar 1441 
Klaes von Vreusberg (Freusburg), Dinger oder Richter zu Honnef, 
von den damaligen Heinsbergischen Herren die Bestallung mit der 
Aufgabe, daselbst nebst 13 MaW, darunter 2 Berittene (reisige 
Knechte zu Pferde), zu wohnen. Er war zugleich Rentheber des 
ganzen Ländchens und verrechnete in dieser Eigenschaft um 1450 



1) Krem er, Akadem. 6eitr> zur Gülch> u. Börg. Goach. I, S. 14, ürk. 
S. 81. Vgl. die für die ganze Materie instruktive Abhandlung von Hrn. Prof. 
Dr. Leer seil, Zta- Gesch. der Herrschaft Löwenberg, Aunalen XXXVII, S. 190 ft", 
^ 2) Lacürnblet, Urkuudenb. IV, Nr. 425. Die Einverleibung ward schon 
am 14. März 148i vor den versammelten Hilter- und Landschaften von Berg, 
Blankenberg und Löwenberg deklaiürt. 

8) Dieses und das Folgernde meist nach ungedruckten Materialien des 
Dflsaeldorfer Staatsarchivs, vie überhaupt in diesem Aufsatz solche sumeist 
da zu Grande liegen, wo speoielte Citate nicht gegeben sind. 
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die jäbrlfoben GeldgefiUle zu 2500 rheinischen Gulden, die Wein- 
^Iten ZQ OVs Fader, die Kornrenten zn 186 Halter, die Hafererträge 
zn 120 Malter. Nach dem „Bnrggrafen'* Klaes von Vrensbei^ war 
zwischen 1459 nnd 1472 Burg and Herrschaft dem „Amtmana** 
Albrecht vamme Zwyvel (von Zweiffei) anTertraut, der lant von 
Johann II. Grafen zu Nassan-Saarbrlieken unter dem l.Härz 1468 
auf 3 Jahre erneaerter Bestallung mindestens 10 Mannspersonen 
und eine Ma^d auf dem Schlosse zu unterhalten hatte und dafür, 
eiiiscl))iesslicli seines persönlichen Amts- und Dieustgelds im Be- 
trag von 125 Gulden und des Kleider^^elds^, sowie zur Rezaliiung 
der Boten und Fülirer ein Aversuni von jährlich 500 Gulden nebst 
100 Malter Hafer und Heu empüng. 

Dass auch spätere von den Jtilich-Bergischen Landesherren 
eingesetzte Amtmänner, als wekhe seit 1490 der Erbmärschall 
Bertram von Nesselrode, Herr zum Stein und R:il)od von Pletten- 
berg genannt werden, noch auf der Burg ihren Wohnsitz geuoui- 
mcn, ist nicht überliefert: zeitweilig" aber mögen Glieder der Fa- 
milie Nesselrode zum Stein sich daselbst aufgehalten haben, da 
das Amt 1 fnvenberg, beziehentlich fünf Sechstel der Güter und 
Höfe in demselben seit 1 144 und 1458 den von Nesselrodc füT 
11350 Goldgulden verschrieben worden und von dieser Pfandsumme 
bis 1550 erst die Hälfte zurückgezahlt war^. Wenn nun eine ver- 
breitete Annalinic — namentlieh von K. Weyden in der Schrift 
„Godesberg, das Siebengebirge und ihre Umgebungen'**'^ als 
Thatsache hingestellt — dabin geht, die Herzogin Sibylla von 
Jülicli-Herg, geborene Markgrätin von Brandenburg (bekanntlich 
die zweite Tochter zweiter Ehe des Kurfürsten Albrecht Achilles 
mit Anna von Sachsen), habe seit dem Ableben ihres Gatten Wil- 
helm II. 13 Jahre lang, von 1511 bis 1524, ihren stillen Wittwen- 
sitz auf der Waldveste gehabt, so stehen diesem negativ schon die 
gesehilderten Verhältnisse der Verwaltung und Verp^ndung von 
Bnrg nnd Land, sowie das Feblen jedes auch nur ann&hernd gleich- 



1) Laut Quittung der Anna vou Nesselrode, Wittwe Junkers Wilhelm 
von Rennenberg, d. d. 1. Januar 1550. Wegen der von den Erben Nesselrode 
abgelehnten Einlö^tm^r 'der Güter schwebte der Prozeas beim Reichskammer- 
gericht noch um lö63. 

2) S. 88 der 2, Aufl. von 1864. Vgl. den anonymen Aufsatz ,jüber die 
Löwenburg im Siebengebirge" (1835) in Noeggeraths Rhein. Proviuzial- 
blftttem, N. F. II, Bd. 8, S. 236, wo es heisst, Sibylla habe die 18 Jahre 
„grösatentbeÜs auf ihrer romantMolien Barg sn Lowenberg** verlebt 
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zeitigen Zeu<i:uij5i>es entgegen. Dazu kuiniiieii aber die positiven 
Beweise dalür, dass nicht die Löweuburg, tioiKlern ein anderes 
Scblosö der Sibylla als Wittwensitz bestimmt gewesen und wirk- 
lich anch gedient hat. 

Das war der Eheberedung vom 15. November 1480* und der 
Witthnmsverschreibung vom 9. Juli 1481 zufolge das Scbloss Caster 
bei Bergheiui im JUlichschen, im heutigen Kreise Ikrgheim , wel- 
clies die Herzogin, wie es scheint, schon bei Lebzeiten ihres Ge- 
mahls liel)gcwonnen hattf*. Die der Fürstin ausgeworfenen Leib- 
renten waren vorzugsweise auf die Gefälle des Amts Caster 
angewiesen, wo, wie es in der betreffenden Urkunde heisst, „auch 
dieselb unser lieb geniahel ir furstenlich wesen mul wonung wol 
gehaben mag". Als Morgengabe, am Morgen nach der am 8. Juli 
1481 auf dem Altenberger Hofe zu Köln prunkvoll gefeierten Hoch- 
zeit empling Sibylla von ihrem lirUutigani das Schloss Benrath 
unweit Düsseldorf sammt dessen zu lUO Gulden jährlich veran- 
schlagten Gülten und Renten, welche auf das Amt Monlieim mit 
der Massgabe versichert wurden, dass die Gefälle und Dienste des 
Amts der Fürstin jederzeit zur Veri'Ugung stehen sollten, so oft sie 
ihr fürstlich Wesen und Wohnung zu Benrath haben werde. So 
war also der Sibylla Frincipal-Wittweusitz Taster, der subsidiäre 
Benrath. Und dafür liefern anch Kellnerei-Kechnungen des Amts 
Caster, sowie Urkunden und Korrespondenzen der Herzogin von 1511 
bis 1522, fast ausnahmslos aus Caster datirt, die ergänzenden Belege. 

Entscheidend aber ist noch ein Umstand: der Schwiegersohn 
nnd Naehfolger Herzogs Wilhelm IL, Johann, ältester Sohn zu Gleye, 
Herzog von Jttlich-Berg seit 1511, bestätigt und erneuert am 22. 
Oktober 1515 (auf St Severins-Abend) die dem Walrav Sjbel von 
dem verstorbenen Herzog yerliehene lebenslängliche Anstellung als 
Bentmeister und Verwahrer des Seblosses nnd ganzen Landes 
Löwenberg, in welcher Eigenschaft derselbe alle Renten und Gül- 
ten, Brttebten und sonstigen Gefälle fUr den Landesherm einznfor» 
dem .und zu erheben hatte. Als Jahreseinkommen waren dag^en 
dem Verwalter 50 Eaufmannsgnlden (k 20 Weisspf.), 40 Malter 
Hafer und 10 oberländische Gulden (4 24 Weisspf.) zur Besohat- 
fung der Sommer- nnd Winterkleidung verwiiligt; selbstverständ- 
lich musste derselbe auch, so lange der bauliche Znstand des 
Schlosses es gestattete, in demselben Wohnung nehmen. 



1) Lacomblet, Urkuudenbuch lY, Nr. 414. 
Amuton des btst Yerelna ZLTI. 2 
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Für die Herzogin Sibvlia bot unter diesen Umständen die 
Löwenburg keine dauernde Stätte. Ihre Hofhaltiinj!^ zu Caster war 
bescheiden, aber doch in Bezug auf die Persouenzabl grösser, als 
dass ein Schloss wie die Löwenburg ihr genügt hätte ^. 

Wie aus den RcchiimiirtMi der Kelliierei Castyr erhellt, hat 
die Herzogin dann und wann auch zu Renrath — im Jahre 1519 
sogar 19 Woelioii lang — sich aufgehalten, zuwoHen auch Aus- 
tiüirf, 'L \\. nncli bchloss Hambach und Berrenstein im Jülichschen 
gemacht und .^ich gern an Bitt- und Heiligthumsfahrten (wie nach 
iSt. Hubert in den Arclrnnfii imrl nach Brauweiler) betheiligt, nie 
geschiebt dagegen auch nur eines kuraen Yerweilens derselben auf 
der. Lowenburg Erwähnung. 

Sibylla — um dieses Ijeiläutig zu erwähnen — war eine Für- 
stin, die wegen ihrer Frömmigkeit und Charakterfestigkeit bei den 
Zeitgenossen in hoher Achtung stand. Als sie sich 1491 ihrer 
Entbindung nahe fühlte, nahm sie vom Abte von ßrauweiler spe- 
ciell für Wöchnerinnen angewendete Reliquien (St. Thomas' Gürtel, 
St. Margarethen Finger) dankbar entgegen und es gelang ihr auch, 
im Juli desselben Jahres die anfangs verweigerte Entleihung des 
Mantels der h. EliBabeth beim Landgrafen Wilhelm zu Hessen 
durchzusetzen, kurz vor der Geburt and Taufe der Tochter Maria 
(10. August 1491). Wohlthätigen Sinnes und auch in ihrem Wittwen- 
leben stets der Armen eingedenk, hat sie für kirchliche Korpora- 
tionen Manches gethan, 1511 das Benediktinessenkloster St Anna 
zu Aachen gestiftet' und dotirt, die Messenstiftnngen ihres Gemahls 
fttr die Abteikirche zu Altenberg ansehnlich erweitert ^ Klöstern 
wie der Karthause Vogelsang bei Jülich (1482) nnd Marienwald 
bei Heimbaeb, der Stätte eines wunderthätigen Marienbilds, ihre 

1) Die Herzogin hatte den obeDgedachteu Kellnerei-Recbnangen /.ufolj^e 
ausser einem Hofmeister und einer Hofmeisterin zu Caster um sich mehrere 
adlige Jungfern, den Küchenmeister mit, zu^eh5ri3:em Personal, den Kellner, 
einen Jäger, Brauer, Bäcker, Fischer, Plörtuor, Kammermägtle und andere 
Bedienstete, zusammen mindestens 30 Personen. Zur Unterhaltung durften 
dabei andi der Harfenaohlägcr Hans, dem Hersog Johann mit Urkunde vom 
2B. September 1624 sur Belohnung für die der ▼eritorbenen Henogin gelei- 
steten treuen Dienste eine Leibrente von 12 Halter Boggen Terecbrieb| und der 
Hofnarr oder „Geck" — für deseen durch einen Katzeubisi ndthig gewordene 
Behandlung der herbeigerufene Bartscbeerer 1518 einen Lobn von 2 Golden, 
erhielt — nicht fehlen. 

2) Nicht genane Ansahen bei F. Haageu, Gesch. Achens II» S. 136. 

3) Lacomblet« Ui kundenbuch iV, Nr. 504. 
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besondere Ganst zugewendet Nieht förmliche Mitregentin, wie ihr 
Gemahl wohl gewttnBoht und neuere wie ältere Chronisten ^ ge- 
meldet, hat sie doch einen nnlengbaren Einflass auf die Regierung 
der Jttlich-Bergisohen Lande geübt Sie weigerte ihre guten Dienste 
nicht, als im Sommer 1518 ein Abgesandter Kaiser Maximilians L 
in Caster erschien, um ihre Yermittelung in den häusliehen Wirren 
am Glevischen Hofe in Anspruch zu nehmen. Anna, die Tochter 
Herzogs. Johann II. von Cleve, hatte sich heimlich mit Philipp dem 
Mittlern von Waldeck vermfthlt, während der Vater, trotz des kaiser- 
lichen Vetos, ihre Verheirathang mit Herzog Karl von Geldern er- 
strebte. Die von der Braut gemachte Anzeige erregte so sehr die 
Entrüstung von Vater wie Bruder, dass in gemeinsamer Unter- 
handlung der Fürsten mit Ritterschaft und Rathen nichts GeAnge- 
res, als die lebenslängliche Einsperrung der Frevlerin beschlossen 
ward. Auf Verwendung Maximilians, dessen Enkels Karl von Spa- 
iiieu und unter dem Beiratb Sibyllens kam jedoch (20. November 
1518) zu ^uUr Letzt eine Aussühuuug zu Staude, wonach die 
jungen Ehegatten gegen eine Aussteuer von 10000 Fl. ihren Erb- 
reehteu auf die herzoglicheu Laude entsagten. 

Doch wir kehren von Sibylla — dieselbe starb am 9. Juli 1524 
und ward in der Bergischen Fürstengruft zu Altenberg beigesetzt 
— zur Löwenburg zurück. Dem Walrav S} bei folgte am 27. Sep- 
tember 1541 Albert Hoppeo-ard, diesem aui 5. November 1546 Gos- 
win Raderberg als Rentmeister von Laad und Amt Löwenberg, 
dann nach Gerhard von Pruvmeren am 27. Mai 1564 als lient- 
meibler und Dinger Johann Wrede. Des Schlosses wird in den 
betretVoiiiLM! Bestiillnnirsln iefen nicht mehr gedacht und es ist 
li^irhst w alirselu'inlicti. dass seit der Mitte des 16. Jahrhunderts 
<lc- zuneiiiin iidcn Verfalls der Burg wegen die ßeniriicister ebenso 
ihren dauernden Sitz in Honnef hatten, wie den Amtniüimern (seit 
1553) das fürstliche üaus Lülsdorf, bei gleichzeitiger Kombiuiruug 



1) J. F. E napp, Begenten- und Yolksgesch. von Cleve-Mark, Jülich etc. 
II, S. 512. Nach dem Chronicon Honselarianum (Hinsseiipcbe Abschrift p. 863) 
hat Johann im Jahre 1515, vor einer Reise zum Vater nach Cleve, der Her- 
zogin bibylla die Regentschaft über Jülich und Berg zeitweilig anvertraut; 
das Chronicoa Clivense gedenkt desselben Faktums zum Jahre 1517. Dagegen 
iftt zn bemerk«!!, data seit 1511 alle B^^iemngieriam für J&lioli*Bwg von 
Henog Johann allein od^r in G«nieinfe1iaft mit seiner Ganahlin Maria ant- 
gegangwi sind, Sibylla aber lediglich ibre Hefbediensteten anstellt oder be* 
lohnt, und swar stets mit ansdrSoUicher Genehmigong des Herxogs. 
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der Aemter Lffwenberg uDdLUlsdorf, alsDienstwolmiing angewiesen 
war^. In den KiiegBstnrmen der leisten Deeennien des 16. Jahr- 
hunderts, als das Amt LOwenberg von knrkölniscben Truppen 
sowohl als yon Mannsebaften des Karl Trucbsess, des Grafen Adolf 
von Neuenahr, des Martin Scbenk von Nideggen n. A. m. wieder- 
holt besetzt und verwüstet ward nnd (1588) aneb die abteilichen 
Gebäude von Heisterbach in Flammen aufgingen, ist sodann die 
alte Burg völlig zur lluine geworden. Und auch das HauptUber- 
bleibsel, der „runde mürlje Thurm wurde, wie B. Huudeshagen 
1832 berichtete-, in seinen Tagen „durch die Landmesser zuoberst 
umgestürzt, so dass der Stumpf Uber dem Hochwalde kaum noch 
an einigen fernen Orten sichtbar blieb, an andern in der Nähe 
aber am Morgen nach dem Unfall den Berg kanm wiedererken- 
nen liess". 

Hoffend, dass dem vor einigen Jahren hergestellten Aussichts- 
thurm auf dem Scheitel des Löwenherirs bald eine würdige Re- 
stauration der gaiizen Ruine folge ' uml mit einem letzten Blick 
auf Löweuburg und Diaclienfels, streifend die links vom letztern 
neu erstandene prächtige Drachenburg des Baron von Sarter^ 
schliessen wir mit den Worten des Dichters: 

Das Alte stürzt, es ändern sich die Zeiten, 
Doch neues Leben blUht aus den Kuinen! 



1) So dem Dietrich Quadt 1553, dem Daem von Harff 1569, dem Rath 

imd Haushofmeister Gottfried von Steinen 1597. 

2) Stadt und Universität Bonn S. 253. 

3) Vgl. die interessanten und beherzig^nswertheu Ausführungen des 
Hrn. Geh. Raths Prof. Dr. Schaaf fhausen in der Aüg. deutschen Touristen- 
Zeitung 1886, Nr. 9 und 10. 
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- ■ . Nikolaus Gülicli, 
das Haupt der Kölner Revolution von 1680—1685. 

Beitrftge'zn seiner Gesebiehte. 
Ton h J. Kerle* 



Bio farchtbares Strafgeriebt war in der freien Beiebastadt 
Köln im Jabre 1513 Uber eine Anzabl Personen ergangen, welche 
sieb der Pfliobtrergessenbeit in ibrer amtlieben Stellung und der ^ 
Untreue am gemeinen Gut scbuldig gemacht hatten. Drei Bllrger* 
meister: Jobann Ton Berebem, Jobann von Rheidt und Johann Ton 
Oldendorp, nebst mehrem Bathsberren und st&dtiseben Beamten, 
wurden mit dem Henkersebwert bingeriebtet und Uber Tide andere 
wurde Verbannung oder Geldbasse yerhttngt. 

Anderthalb Jahrhundert später schien die blutige Lehre, 
welche in diesem ttberscharfen Verfahren ertbeilt worden, ganz 
und gar vergessen. Die Geschichte KOlns fttbrt von Keuem Zu- 
sl&ide TOr, die dem verbrecherischen Treiben jener Vorzeit aufs 
Genaueste gleichen. Bestechlichkeit, Gelderpressung, Raub am 
öffentlichen Gut, sowie Missbraucli der Dienstleistungen der von 
der Stadt besoldeten Werkleute wuiden im Uebermass und mit 
dreister Stirne von den obersten Machthabem verübt. Der Bürger- 
schaft bemächtigte sich in rascher Steigerung der höchste Grad 
der Erbitterung, die endlich dahin führte, dass ein mathiger 
patriotischer Mann sich an die Spitze stellte, um laut und nach- 
drücklich die Abstellung der Missstände und die Bestrafung der 
Uebelthäter zu fordern. Dieser Mann war Nikolaus GUlich, 
dessen Auftreten um so stärker von Ungestüm und Leidenschaft- 
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lichkeit begleitet erschien, als er sich durch Verschulden des Rath» 
auch in seinen persönliclien Interessen schwer geschädi^ glaubte. 

„Ein heruntergekoiumener Lintenkrämer", „der berüchtigte 
Gülich" — mit goldn n wegwerfenden Ausdrücken pflegte hh in 
die neuere Zeit eine irregeleitete Geschichtschreibung Kölns ihn 
gewohnheitsmässig zu bezeichnen und wollte nur ein wüstes, freches 
Treiben von ihm kennen, womit er, unter unerwiesenen Anschul- 
digungen und falschen Deutungen des Verfassungsbriefs, da& 
leichtgläubige Volk zur Empörung aufgereizt und bis zur PlUnde- 
*rung weiter getrieben habe — sogar vor Mordthaten sei er nicht 
zurückgeschreckt. Der verstorbene Stadtareliivar Dr. Ennen hat 
in einer ausführlichen Abhandlung das Bild des Mannes der Wahr- 
heit näher gebracht. Die ihm eigenthümliche schwaakeDde, sich 
in Halbheiten und mitunter in Widersprüchen bewegende Auf- 
* fa&Bungsweise übt indessen auch hier einen störenden Eindruck 
aus. Diese Arbeit war wohl bestimmt^ in den sechsten Band seiner 
Geschichte der Stadt Köln aufgenommen zu werden, dessen E!r- 
scheinen durch seinen 1880 unerwartet eingetretenen Tod unter- 
blieben ist. Sie hat jedoch in einem Zeitungsblatt, den „Kölner 
Haohriehten" vom 18. November 1876 bis 19. Februar 1877, einen 
Torläufigen Abdruck gefanden 

Gleich seinen Vorgängern, weiss auch Ensen nichts Aber 
die Abstammung und die Familienbeziehungen des Haupte^ der 
fün^ährigen Kölner Revolution von 1680 bis 1685 zu berichten. 
Die gegenwärtigen Mittheilungen wollen die Gleschichte des denk- 
würdigen Volksmanues mit genauem Aufschlüssen bereichern. 

Nikolaus Oülich ist aus einer Kölner Familie entsprossen. 
Sein Vater Andreas Gr. bewohnte das in der Klein-St Martins- 
pfiirre am Heumarkt gelegene Haus „im Schwanen", das früher „zur 
MUnze" geheissen hatte (Anlage 1). Auch der Liber adscriniationum 
civitatis Goloniensis aus Alfters Handschriften-Nachlass kennt dieses 
Haus und einige seiner spätem Besitzer. Man liest unter der 
Bubrik des Heumarkts: „Haus zur Mttnzen, in scrin. alias im 
Schwan unter Hutmäoher. Herr Peter Gulich 1706. Mathias 
Polckenius. Elisabeth Suis.'* Auf der Stelle des zu Unter Hut- 
macher zählenden Eckhauses Nr. 30 (u. 28), eines Nenbaus angesichts 
der Strasse Unter Kästen, stand das Haus zur MUnze, so genannt. 



1) Einen magern Auszug enthält dio 1880 erschienene Volksausgabe 
«einer Geiehlchte von Köln. 
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weil hier im Mittelalter das Ämtslokal und die Prägstätte der vom 
Erzbischof abhängigen MUnzerhausgenossen war. Es wurde Niko- 
laus Gülichs Geburtshaus. Der Vater desselben war seines Standes 
ein Hutstaffirer. Der Hut nahm in jeaer Zeit unter de» raänn- 
liehen Bekleidnngsstflcken eine keineswegs untergeordnete Stelle 
ein. Mit Tressen, Borten, Stickereien, Qaasten und Federscbmnek 
reich verziert, gehörte er zu den beliebtesten Luxasgegenständen 
der höhern Stände. Seine Anfertigung darf' demnach zu den feinem 
Gewerben gezählt werden, ähnlich den Pelzem (Bnntworter in Köln 
genannt), Eunststickern, Goldschmieden und Juwelieren, die alle 
in lebhaftem Verkehr mit der romehmen Welt zu stehen pflegten. 
Als Ehegattin des Andreas und Mutter des Nikolaus G. erscheint 
Maria de Reus, deren Name sich in den Urkunden abwechselnd 
auch in „de Roess'* und in „de Roiss*' verwandelt findet. Die 
riebtige Schreibweise wttrde „de Reux" sein. 

Ende Oktober, wahrscheinlich am 30., des Jahres 1644 wurde 
diesem Ehepaar das erste £ind, ein Sohn, geboren, der in der 
nahen EHein-St Martinskirehe am 31. des Monats die Taufe em- 
pfing. Nach seinem QrossTater und Pathen Nikolaus de Reux 
wurde er Nikolaus genannt. Eine nahe Anverwandte von der 
Täterlichen Seite, Elisabeth Gttlich, wurde seine Pathtn. Ahnungs- 
los war damit dem zu tragischem Geschick bestimmten neuen Welt* ' 
bfirger die Laufbahn eröffnet 

Das Taufbuch (1644—48) meldet am 14. Juli 1646 die I^ufe 
eines zweiten Sohnes „Theodor^^ Ein jüngeres Buch (1648—58) 
bezeugt die fortschreitende Vergrösserung des Familienkreises. 
Am 22. März 1648 wurde der dritte Sohn „Winandus" zur Taufe 
getragen. Nur einmal, am 23. März 1652, erscheint eine Tochter, 
welclie unter den Schutz der h. „Klisabetha" gestellt wird. Im 
Ganzen waren der Geschwister sechs, indem noch zwei Söhne, 
Ludwig- und HeiiuirJ, liiazukonimen. 

Die nititterlichen Grosselteru, „herr Niclas de Kens und 
frauw Cathai'iua Chause cheleute", liatten von der Familie Le 
Bruin das in der Strasse Oben Marspforten nn der westlichen Ecke 
der nach St Alban führenden Moninierslochgasse liegende Ver 
Hannen-Hau< käuflich erworben und daselbst ihren Wohnsitz ge- 
nommen. Zwei Schrcnisiirkunden vom 4. und 22. Dezember 1657 
im Buch Scabinorum Columbac enthalten die Ueberschreibung. Es 
knüpft sich ein hinreichendes Interesse an dieses Haus, um zu 
einem nähern Eingehen auf dessen Vorgeschichte zu veranlassen. 
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Zuerst finde ich desselben in einer Schreinseintragung vom 
Jahre 1812 (Scabinorum Generalis, Fragment) gedacht, wo es zur 
genauem Bezeichnung des rhein- oder ostwärts auf der andern 
Ecke gelegenen Hauses „zum Birbaum" ^ angeführt wird: „domus 
vocata ad Pirum, quod dicitur Birboum, sita desuper portam Martifl 
apnd domum Johanne". Um die Mitte des 14. Jahrhunderts war 
es im Besitz des edlen Geschlechts der yom Rotstock. Der 
Bitter £mimd Rotstock und seine Gemahlin Frau Koletta traten 
es an Gerard Rotstock d^n Jüngern und seine Gattin Nesa ab 
(Anlage 2). Am 22. Januar 1401 findet sich die erste deutsche 
Beurkundung: ,»huys gnantveren Hannen hnys enhoven Marpoirtzen 
gelcgin intgbain dem hnys oever zume Kusyne^ up dem orde 
(Ecke) der kleyner gassen genant Mumbersloch mit zwcn huseren 
achten gelcgin in der vnrscreven gassen Mumbersioch'^ (Seabinornm 
Albani). Im 15. und 16. Jahrhundert gehörte es lange der Familie 
von Conresbeym oder Gonressem. Am 12. Februar 1490 geht es 
von den Eheleuten ,^dam van Baensberg anders Yan Oonresheym 
ind Beelgyn" an „den hogeleirden meister Cristiain van Conres- 
beym ^ doetoir in beiden rechten, ind franwe Hylgyn" Uber. Dann 
treten am 10. September 1532 ,,0hri8tiain van Gonressem (der Vor- 
genannten Sohn) und Elysabeth van Bruwiler, syne ehlige hnys- 
* franwe*' in den Besitz. Letztere war die Tochter des hochbe- 
rilhmten Kölner Bürgermeisters Arnold von Brauweiler. 

Schon aus dem Range der vorgenannten ältern Besitzer nnd 
Bewohner lässt sich erkennen, dass wir es hier mit einem ge-. 
räumigen und stattlichen Haus zn thun haben. Zwei hinten an- 
gebaute kleine Häuser sind demselben andauernd, znletzt in ein 



1) Aus diesem Hause stammte der Bürgermeister Wenemar von dem 
ßirbaum, Sohu des Goldschmieds Heinrieb von St. Martin, genanut vou dem 
Birbaum (Scab. Albani 1405 nnd Scab. Sentent. 1407), nicht aber ans dem 
pQuya gelegen up deme Büchel mtgain alre heiigen hoapitail over ind vur» 
mails genftttt was Melaichs huys, mer na zo deme ByrXmeme" (Nid. A «to. 
Lapo 1429), wohin Fahne (Fonohaiigen I, S. 87) teine Wiege stellt. 

2) Das Haue aum Eatyn, auoh Gueiin, ist das jetaige Farinasche Haas 
Oben Marspforten, Edce von ünter Goldschmied. 

3) Er ist der Stifter eines gegen Ende des 15. oder zu Anfing des 
IG. Jahrhunderts entstandenen grossen Gemäldes im städtischen Museum 
(Kataiop Xr. 195), welches die Anbetunfr der Könige zum Hauptgegenstand 
hat und im Vordergrund die knieenden Bildnisse des Stifters, das rotbe 
Doktor-Barett haltend, und seiner Gemablm uebst den Wappen zeigt. 
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Haus zusatttnengezogen, als Zubehör verblieben. Die Johanna, 
nach welcher es benannt war, ist wohl die Erbauerin und erste 
Bewohnerin gewesen. Die nooh jetzt vorhandenen Schreiusurkun- 
den führen nicht bis zu ihr zurUck. Die mit dem 15. Jahrhundert 
eintretende deutsche Benennung ..Yeren Hannen Huys" erklärt sich 
dadurch, dass „Ver" in der altkolner Ausdrucksweise gleichbe- 
deutend mit Frau ist, eine Eigenheit, die möglicherweise aus der 
in Schriftstücken vielfach angewandten Abbreviatur ,,vr." (statt 
vrauwe) entstanden ist. Bekanntere Persönliclikrir« n sind Ver Ike 
nnd Ver Sela, letztere die Stifterin des Verseicu-Konvents. Irr- 
thttmlich gibt Ennen dem Hause den Namen Wehrhahn". 

166^^. nachdem die Grosseltern de Keux verstorben, schritten 
die Erben zur 'J'heiiung; des Nachlasses. Tn Folge der darüber 
iretührten Verhandlungen fiel das Ver Hannen-Haus den fünf Kin- 
dern des Andreas Glilich und der Maria de Reux zu. Eine 
Schreinseintragung vom 11. Juli 1668 (Anlage 3) verbreitet sich 
weitläufig darüber. Für die Genealogie der Familie liefert sie recht 
schätzbares Material (vgl. die Stammtafel am Scblnss), obwohl 
man der Fassung in Betreff einzelner nebensächlicher Punkte eine 
grössere Klarheit wünschen möchte. 

Die Familien de Reux und Dulman, welche als nahe Ver- 
wandten der Gülich erscheinen, zählten zn den angesehenen der 
Stadt. Aus der erstem entspross der Generalvikar des Kurfürst- 
£rzbischofs Joseph Klemens, Dr. Johann Arnold de Beux, welcher 
am 20. Oktober 1746 gestorben ist Zur letztern gehört Theodor 
von Dolman, der 1717 mit Peter Nikolaus von Krufft regierender 
Bürgeimeister wnrde. Anch die Familie Gulich war eine geachtete. 
Ludwig G. lebte 1675 als Doctor iuris in Wien, Bemard wurde 
Stiftsherr und der Abt zu Sayn, Adolph Ottlich, war der Oheim 
des Nikolaus. 

Dieser tritt in der Urknnde von 1668 als der einzige Gross- * 
jährige anter den Gebrttdem Gttlich auf; er handelt nicht nur fttr 
sich,' sondern anch als Vormund seiner jttngem, noch minorennen 
Btflder Theodor, Winand, Ludwig und Bernard. Da Ton der 1652 
geborenen Schwester Elisabeth keine Bede ist, so folgt daraus, 
dass sie vor jener Zeit in sehr jugendlichem Alter gestorben war. 
Das Schöffenartheil rerfttgte, dass die fttnf Gebrüder Gttlich als 
gemeinsame Eigentbttmer in das Schreinsbnch einzutragen seien. 
Hinsichtlich der hinten gelegenen beiden kleinen Hänser bemerkt , 
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die Urkunde, dass dieselben „liesichtigt und befunden mit einander 
in eine wohnbehauanng incorporiert zu sein'^ 

Ausser dem Hans im Seliwanei\ und dem Ver Hannen^Hans 
besass die Familie noch drei Hftuser in Köln. Ich ersehe die» 
aus der vom haben weltlichen Gericht beglaubigten Ausfertigung 
einer Vollmacht, worin ^JiUdovicus Galich dr. seinem vielgeliebten 
herrn bruder Nicoiao Gttlich die ermftchtigung ertheilt, sein auf 
den vier häusern, nemblich Schwanen, Horian, Schneidershaus 
und Lilien sowoll als Verhauen habendes antheil entweder mit 
guter gelegenheit zu verkaufen oder, wofern selbiges so bald nicht 
geschehen könnte, 1000 rthlr. darauf zu erheben". Am Schluss die 
DatiruDg: „Wien, den 26. martii 1675.*' Das Blatt trägt die äussere 
Aufechrift: „Copia vollmacht h. Ludovici Gttlichs dris. iuris«" 

Nikolaus GfÜich bezog nunmehr das Ver Hannen-Uaus und 
betrieb daselbst ein Band- und lAanufakturwaaren-Geschäft. Bei 
der Bitterzunft Himmelreich war er als Mitglied vereidet. 

Im Jahre 1671 verlegten sich die Brttder Nikolaus und 
Theodor Gülich auch auf den Weinverkauf und verpfändeten zu 
diesem Zweck dem ehrsamen hochweisen Rath ihre beiden Fttnftel 
des Ver Hannen-Hauses zur Sicherheit für die von jenem Gewerbe 
zu entrichtende Accise (Anlage 4). 

Am 10. Oktober 1G75 überträgt (Seabinornm Petri) Theodor 
Gülich „mit bewilliguiig seiner ehegliebstcn frawen Marien Catha- 
rineu Voetz" sein Fünftel seinem Bruder Nil^^olau^i, und letzterer 
belastet dann in Gemeinschaft mit Winand G. die drei i üaftel des 
Ver Hannen-Hauses mit „drcissig fönf rcicbstbaler in specie erb- 
lichs gelds jäbrlichs termiuo divi Gereonis zu bezahlen" zum Vor- 
theil „h. Joauuis Leycher und fr. Wendelinae van Ootten eheleute". 
K» wird sich dabei um die 1000 Speciesthaler handeln, welche 
nach Ennens Angabe bei einer den Schreinsbücbern unbekannt 
gebliebenen Wittwe Beckers vor und na^h auf das Haus aufge- 
nommen worden seien. 

Nur wenige Jahre verstrichen noch, da betrat Nikolaus Gülich 
den politischen Schauplatz, indem er die Führerschaft des sich 
gegen die schamlosen Missbräuche im Stadtregiment auflehnenden, 
bei Weitem griissern Theils der Bürgerschaft tibernahra. 

Es ist nicht die Bestimmung der gea-enwärtigen Mittheilungen, 
von der damaligen Missregierung in der Siadt Köln und den da- 
durch hervorgerufenen Thaten CUlliehs und seiner Anhänger eine 
ausführliche Darstellung zu entwerfen. In ersterer Beziehung hat 
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Ennen ein zutreffendes Bild hingezeichnet. Zu dossen Bestätiguug 
und zur genauem Charakteristik der Zustände und der Personen, 
gegen welche Gülich den Kampf erhob, seien nur ein paar That- 
Sachen aus den Zeugenaussagen vorgebracht, welche vor der im 
Jahre 1680 eröffneten Spci^ial-üntersuLhungs-Kommission m Pro- 
tokoll gegeben wurden. Die überaus schmachvollen Vorgänge, 
welche vor dieser Behörde ans Licht gezogen wurden, sind von 
gros f in Werth für die Beurtheilung der Folgen, welche sie natur- 
gemäss nach sich ziehen mussten. 

..Sabbathi, 28. septembris 1680. 
Coram dominis commissariis citata comparuit 
Thomae Fabian, ratskeller-vervvalters, ehefraw Gertrud Kaffts . . . 
Hat dieselbe weinende und lamentierend sich beschweret, solche 
dinL^n an tag zu geben, weiln es ihro ruin were, thrUnon über 
thränen vergosseu, und embsig gebetten, dass magistratus den 
keller an einen anderen für das gelt, so sie deswegen hergegeben, 
verlehnen, und ihro und ihren kindern den schaden, damit sie zu 
voriger nahrung wiederumb glangen mögten, vergelten lassen wolte, 
sintemaln sie in acht tagen kaum ein einzig ratS'Zeichen geloist 
hetten: es were ihnen der ratskeller so ^ross gemacht worden, 
weswegen sie sich dermassen hoch angegriffen und schier ruinirt 
hetten, und gab hiebey an, dass hr. burgermeister yoq Wolffskeel 
nnd von den Hövel jeder 500 rthlr. in golt, nemblich an souverlnen, 
dacaten and pistoletten bekommen hätte, nnd zwam hetten die 
bnrgenneiBtere znvorn das golt sehen wollen, ob es auch bey der. 
hand were: inmassen der hr. Newers auch selbig zu besagten 
herren burgermeisteren getragen, und wiederumb nach von ibme 
Newers ihro referierter massen beschehener besehung ihnen ins 
hans asarnckbracht hette, womitten es noch nicht gnng gew esen, 
sondern neben diesem geld, welches besagter Newers und ihr ehe- 
mann anf dem tag des dienst8*erhaltnng denen bh. bnrgermeistem 
zugetragen, hätten sie dem hn. burgermeister Wolffskeel in ab- 
Sonderheit, weilen selbiger stark darauf getrnngen, noeh einen 
zolast weins dabey geben müssen; dann weren noch Ton der fraw 
bnrgermeisterin von Wolffskeel^ für eine liebnuss 25 oder 30 
banco rthlr. zu verschaffen erfordert worden, und weilen nun ihr 

1} Wol&kehl wtf mit Marift Elinbeth Konstantia von Lyskirchen, 
einer Toabter des 1072 veratorbeneii Bflrgermeistm Konstantin von L., ver- 
heirathet. 
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ehemann der einer frawen so yiel geben musBeOi so hfttte der 

ander fraw burgermeisterin ^ nltronee aneh so viel gegeben . . • 
Dem biii. stim-mcvstern Mülheim und hm. Wissio weren aüeh 

jedem 100 specie rtlilr. zugetragen worden, diese beyde herren 
aber und keiner von ihnen hätte einig gelt annehmen wollen . . . 
Auch hätte selbiger hr. Wissius bei praesentierung des gelts ge- 
sagt, derjenig, so solch gelt annehme, were nit wert Ii, dass ihnen 
die erd tragen thäte . . . Addendo. Es seye ein ausn ik kliehes fordern 
und abpressen gewesen, und in specie hätten bie noch zvvey newe 
französische beutelen kaufen müssen, und das golt darin praesen- 
tiren lassen; hätte für jeden beutel einen reichsthaler gegeben: 
sie hätten nichts praesentirt, sondern es wäre ihnen bedeutet wor- 
den, dass so viel da sein raüste^." 

„Martis, 1. octobris 1680. 
Coram di minis commissariis 
Goddart Furth, zimmermanns-knecht, eitatus. 
. . . Gefragt ob mr. Andries auch ihnen zuweilen in andere häuser, 
so der statt nit zugehörig, zu arbeiten gesohicktV Kesp. Ja. er 
habe in hr. b. Wolffskeels haus gearl)eitet, und dasselb renoviren 
helfen . . . Folgents hatte er deponent mit den knechten Lambert 
und Peter besagtem hrn. b. Wolffskeel die trapp, so im haus 
stehet, gemacht, und wäre solche ira werkhoff gemacht worden: 
holz, bord, nägel und alles, was daran ist, vom hoff dazu ver- 
wendet; den lohn hätten sie drey, so daran gearbeitet, vom b. 
nicht, sondern vom mr. Andries bekommen. Nun bette er ein 
portal mit stanketten nnd latzen, so im hoff des hn. b. haus stehet, 
Tertertiget, auf dem hoff wäre es geschabt und verfertiget, und 



1) Die Gemahlin des BQrgermeittert Gisbert von den Hövel wu* Sibylle 
Christiua von Oeckhoven, f 1665 (F»hne, Köln. Geschl. I, S. 166). Von d«i 
Hövel entging der UtttOTsnchnngs-KommiMion dnroh seinen 1679 Torherge« 
gangeneu Tod. 

2) Am 20. Dezember 16S0 erscbieQ der Kellerverwalter Thomas Fabian 
selbst coram dominis commissariis „und bat seiner frawen abgebeue deposita 
wegen der gelder und weius, welche den hro. burgenneistera gegeben worden, 
aidlich affirmirt. Hr. burgernieister Wolfifskchl wäre des wcins halber uit 
allerdings befridiget gewesen, hatte besseren verlangt und w&re nebst diesem 
der hr. b. anf cbristag am naohmittag au thme d^nenten ins hans kommen 
und hätte eine schilderey von Kawenbergs aibeit ad 78 rtblr* verlangt, aber 
nit bekommen/ 
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demneebst in des burgermeisters garten anfgerieht worden . . . 
Dann bette er in besagten bni. WoMTBkeek bans In einem pütz, 
so znr balbscbeid anf die strass aasgebet, eine nene bfltt einge- 
setzt: warzn die duggen nnd sonsten alles an dem boff yerfertiget 
nnd deninacb in den pQtz eingeschlagen worden . . 

(Heister Andries war Stadtzimmennann nnd darfte nur 
städtische Arbeiten ausfuhren. Die LObnnngen fttr seine Knechte 
erhob er bei der Mittwochs-Reatkammer. Der mehrmal erwähnte 
Werkhof oder Hof ist der städtische Bauhof. Nur einmal, bei An- 
fertigung des Portals, ist der Hof au des iiuigeimeiöters Haus 
gemeint.) 

„Hr. Michael Mappius, licentiatus, 
gäbe klagend an, dass der b. von Wolffskeel bey letzterer wähl 
eines newen rats-herren aiil der zunft Eysermart sieh meisterlich, 
wiewohl daselbst nicht veraydet, eingeniischet, den Friesensträsseren 
betrohet, dass, wofi^rn hn. licentiato Buldern ihr votum uit geben 
würden, alsdann die ptorte verschliesseu lassen weite, dem hn. von 
der Bircken, das» alsdann ins künftig sein haus meiden mögte: ' 
hcrren doctoren von der Driesch, dass bey den 14 tagen, dass mit 
ihme sitzen thäte, seiner keines otticii eingedenk seyn wolle: 
Goddarten dem nachtsreuter, dass seines dicnsts entsetzen woltc, 
fort alle auf derselben zunft veraydete rats -bediente, als ptorten- 
schreiber, crahnen-schreiber, schuppenknecbt und andere, so fast 
die maiora machen können, beschickt und betrohet, wie solches 
alles notorium und stattktindig; auch hierzu pro instrumentis ge- 
braucht hiesiger statt umblauf und Petern Lubler, schuppenknecbt, 
als welcher versebeidene mit gelt debouchieret , und in speoie 
Jaeoben Hammelstein einen cöllnischen thaler, wie solchen nit an- 
nehmen wollen, in den sack eingeschoben/' 

tJloviSt 3. octobris 1680. 
Coram dominis commissariis offieii inqnisitionis. 
Daniel Scbltfmer, brewer, compamit znvolg ausgelassener 
registratnr, nnd gäbe an, dass in seiner naebbarschaft ein armer 
saektrSger, sein gevattennann Friederieb von Geyen, blntiicb in 
seinem dennneiantis bans geweint bätte, dass er dem b. Wplftkeel 
12 species reiobstbaler nnd von den bOvelen 6 speeies reicbstbaler < 
znr erbaltnng sein sacktragers-dienst geben mnessen, so der br. 
Friessem dem b. zugetragen bfttte, welober dann selbst gesagt, 
das ist recbt biat-gelt, das ieb da trage." 
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,,Mercarii» 16. octobris 1680. 
ViteriuB Gereon Hesselman^ citatas et interrogatos gäbe 
vor allem an, das8 magistratni nun 21 iahr mflhesamb gedienet. 
Ate 1670 der borgermeister-geriebt-sclireiber Veltman verstorben, 
80 bette er HeSBelman seine damate eilfjäbrige geleistete trewe 
diensten vorgewendet, nnd deswegen anob angestanden, mit dem 
yaeierenden officio ibnen zn begnadigen. Ob nun wol der hr. ^ 
bnrgenneister Brassart sei. nnd andere berren mebr in erkäntnuss 
solcher seiner diensten nicbt allein dis offidnm, sonderen aneb noeb 
wol ein mehrers ibme gewönnet, aneb ein ganzer löbl. magistrat 
ibme gnädig gewogen gewesen were, so bette gleicbwobl der br. 
bnrgenneister Wolffskeel sieb anf seine person niobt resolriren 
wollen, sonderen es habe gemelter br. Brassart bey getbaner con- 
testation seines gueten wiHens nnd 'gnnsten ibme gesagt, er sehe 
wol, dass sein hr. coUega sich nicht resol vieren wolle, er Hessel- 
man würde für dismal in einen sauren apfel beissen müssen, und 
sehen, wie den lin. Wolffskeel gewinnen könne. Welchem nach 
dann er durch einen gueten freund luiitzig specie banco rthlr. bey 
Jungfer Hoffbringers, iesuitressen, als schulmeisterinuen des herreii 
burgermeisters kiudereu, zu dem ende geschickt: es habe aber 
der hr. burgermeister selbiger bringerin zur antwort gegeben so 
wol als ihnie auch selbsten mündlich bedeutet, nein, es were da- 
mit nit genug, sonderen es müssten deren 100 seyn, bis endlichen 
man bis auf 100 banco rthlr. kommen. Wie nun er noch 50 rthlr. 
an golt darzu geschickt, und also vermeynt gehabt, es wünle nun 
sein verpleib dabev haben, so were noch feniers iiir des Im. burger- 
nicysters liebste ein stück stulpentuchs gefordert worden, und als 
er darauf ein stück tuchs von dreyzehen rthlr. dahin geschickt, 
so wäre solch ibme wieder zurückgeschickt w^orden, mit vermel- 
den, da*^ were nit guet gnug, es mllsste ein besseres seyn, dadurch 
er dann veranlasset worden, durch einen kaufman, Wilhelm Ger- 
harts genant, aus Kemperland, zwey schöner stUcker tuchs anhero 
kommen zu lassen, welche beyde stücker dann er abermaln dabin 
geschickt, und der fraw burgermeisterin die wähl daraus praesen- 
tiert, inmasseo dann dieselbe das beste daraus behalten, und das 
andere Ihme wieder beimbgesefaiokt bette." 

1) Er wurde am 7. Aogott 16^ alt Stadtverritiier ▼om karfürttliohen 
hohen Oericbt durch den Stedtgräfen nnd die Schöffen tum Tode verortfaeitt 
nnd am 13. desselben Monata anf dem Heamarkt mit dem Schwert hin* 
gerichtet* 
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Der Bürgermeister Maximilian von Krebs warde vor der 
UnterBnehtingB-Kommission einer Menge UngebOhrliehkeiten flber- 
ftthrt. Beim Antritt der Regiemng; hatte er seine Karosse aof dem 
städtischen Werkhof auffrischen, malen nnd vergolden lassen, was 
alles aus der Stadtkasse bezahlt wurde. Der Stadt-Stellmacher 
(„Assenmacher") erklärte, dass er dem Bürgermeister einen neuen 
üntei wajren und eine nagelneue Kalesche gemacht habe. Und als 
ihm luiehgewiesen wurde, dass er auf städtische Kosten an seinem 
Wohnhaus ein prUclitiges neues Stein-Porial und aut dem Hofe 
eine Wa^en-Reraise habe errichten lassen, schauUc er sich nicht, 
die naive Entschuldigung zu versuchen, dass letzteres „zu ehren 
magistratus" geschehen sei. Auch gegen den Bürgermeister Kaspar 
von Cronenberg wurden schwere Anschuldigungen erhoben. 

Lebhaften Ankhing fanden Gülichs Bestrebungen bei der 
Kuu.stlerscliaft von Köln. Die Maler J. W. Pottgiesser, Michael 
Hauibach, Gerhard Reekman u. A. findet man theils unter den 
ihm anhangenden Rathsherren, theils als GUlischsche Komnii^isa- 
rien. Der Maler Jakob de Wett^ begrüsste die lierankoniinriidc 
neue Aera sofort, als die ünlersuchung gegen die ^cliuldbelndeiien 
Bürgermeister angeordnet war, mit einem Gediukblatt, aufnclcbes 
wir hier näher eingehen wollen. Es enthält eine jreisrrcir]! be- 
handelte Radirung allegorischen Inhalts, zuglt i< h den einzigen 
Versuch des gesehätzten Malers auf diesem Fehle der Kunst- 
technik. Links, auf erhöhtem vSitz, thront die Gen rhiigkeit; ihre 
Hechte hält die Wage, mit der Linken hat sie ein auf ihrem Schoss 
liegendes Buch geöffnet, worin man auf dem einen Blatt das 
Wort ,,Lege8" liest, auf dem andern ruht eine Krone. Ein zweites 
aufgeschlagenes Buch bemerkt man auf dem Fussteppicb mit den 
Worten „Transfix Verbvnts". Ueber ihr in einer Glorie schweben 
der Friede und die Eintracht, ersterer einen Oelzweig, letztere 
ein Bündel Pfeile als Attribute haltend.. Neben dem Sitz der Ge- 
rechtigkeit steht eine jugendliche Frauon:::estalt, mit der Rechten 
bekränzt sie das Haupt der thronenden Göttin, die Linke hält 
einen grossen Schild, anf welchem sich das Wappen der Stadt 
zeigt — es ist die Kölnische Jnngfran. Ihr Gefährte, eine vor- 
treffliehe rembrandteske Mannesgestalt in yomehmer Kleidung 



1) De Weit stammte auo den Niederlanden und war im Septfiinber 1677 
bei d«r Kölner Malertunft ala selbitändiger Meister aufgenommen wordm. 
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(nicht der Übliche Kölnische Baner mit dem Dreschflegel), steht 
recbtsbin zur Seite des Wappenschilds, die Fahne der Stadt mit 
der Anfschrift: S. P. Q. G. (Senatus popalnsqne Goloniensis) hal- 
tend. In der Mitte erhebt sieb Im Hintergrund das Bathhans der 
Stadt Köln mit Portal und Tbnrm. Rechts erscheint Merknr, der 
GDtterbote, mit Flammen und blitzenden Pfeilen bewaffnet, die be- 
siegten Geister der Zwietracht vor sich her treibend. Ein Mann 
im Fttrstenmantel, mit einer Krone auf dem Haupt und langen 
Eselsobren (König Midas der Goldgierige}, ist aber aufgehäuften 
SclmtzeD niedergestarzt. An seinem Haupt springt ein Wolf her- 
vor, die Habgier des Vornehmen andeutend. In der Höhe fliegt 
Aber dieser Gruppe eine seheussHche Drachengestalt nebst der 
lichtscheuen Enle davon. Die Kupferplatte ist 6 Zoll rhein. hoch 
und 9V4 Zoll breit. Der Name des Künstlers ist nicht angegeben. 

Das sehr seltene Gross-Folio-Blatt hat in Typendrock die 
sechszeilige Uebei-scbrift: „TYPUS REFORMATIONIS | GOLO- 
NIENSIS. I Zu Ehren und ewiger GedUebtnuss der jeniger dapf- | 
ferer Herreu und Männer aller Welt vorgestelt, welche ihre ge- 
trewc Hände, ahn das | Gottseelige lietoiinations-Werk in dess 
Heiligen ßcichs-Freyer Statt Collen | Anno 1680. bertzhafü ge- 
schlagen haben." Unten drei Strophen Verse, die- obern in zwei 
Spalten nebeneinander: 

Plaudite nunc Cives, qnoniam Stiliconis ad instar 
l^nno est, qui scelernm matrem, quae Semper habendo 
Plus sitiens, patulis rimatur faueibus aurum 
Pellat avaritiam, cujus foedissima nntrix 
Ambitio, quae vestibulis foribusque Potentum 
Excuba^ et pretiis commercia poscit honornm. 

GOTT Lob! die grosse Dienstbarkeit 
So für die Hurgerschafft bereit 

Itz gantz verlieret sich; 
Der Hochmuth lieget jetzo still, 
£b beisst nicht mehr: Dieses ich will; 

Sondern man jetzo spricht: 
Ein jeder Bürger gross und klein 
In Freyheit soll gestellet sein, 

Betrübet werden nicht 

Die untere Strophe ist wiederum lateinisch; 
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Sic caye, uamqne licet, licnit, semperque licebit, 
Dicere de vitiis, personia parcere; tantam, 
Qnantam jora queant, salvä permittere caasae 
Jostitiä, yaiias qaae postalat edere fonnas 
Qa^is prosit patriae, pro nunc et in omnia saeda (sie), 

Ameo. ' 

' Jedoch feblt es aaeh nicht an giftigen Pasqnillen, welche im 
sintern Verlauf von der gegnerischen Seite heimlich verbreilet 
Warden. Eins derselben, das tob. einem Juristen herzurtthren und 
in Holland gedruckt zu sein scheint (es ist anf dem Titelblatt mit 
dem Signet des Sphäroids versehen), fahrt den Titel: Gopia ahn 
Ihro Hochwttrden Herren Prälaten in Petra de Sto. Petro erstatteten 
Berichtschreibens Lncii Verl Statt Coliiiseh Babel betreffendt, etc. 
Gedruckt im Jahr 1684. (11 bedruckte Quartblätter.) 

Es gelang den Feinden GülichSi die K{)lner Yolkspartei und 
insbesondere ihren Führer Crttlieh, der zum Syndikus (obersten 
Beehtsanwalt) 'der Stadt ernannt worden, am Hofe des Kaisers 
Leopold aufs Uebelste anzuschwärzen und die Einsetzung einer 
kaiserlichen Kommission zum Eingreifen in die Kölner Wirren zu 
erwirken. Eine Deputation, welche der aus Anhäng-ern Guliebs 
bestehende Rath im Dezember 1G83 nach Wien abordnete, „um 
dem Kaiser recht und lunsLandlich zu berichten" und die Abbe- 
rufung der Kommissarieu zu erbitten, vermochte nichts auszurich- 
ten. Es eriblgie die nachdrückliche Aufforderung an die gedämmte 
Bürgerschaft von Köln, den ergangenen kaiserlichen Mandaten und 
Dekreten gehorsamst nachzuleben und den kaiserlichen Snbdele- 
girteu sich zu unterwerfen. Jetzt wagte der verblendete Gülick 
den verhäügnissvollcu Schritt. Seine nicht zu rechtfertigende 
Weigerung, den kaiserlichen Befehlen zu gehorsamen, weil er sich 
tiberzeugt hielt, sie seien aus Tauschung hervorgegangen oder wohl 
gar nur untergeschoben, rausste seinen Untergang unausbleiblich 
nach sich ziehen. Am 25. Juni lö85 geschah die kaiserliche Achts- 
erklärung gegen ihn und seiTin beiden niichsten politischen Freunde. 
Sie lautet nach einem gleichzeitig gedruckten Plakat: 

„Wir Leopoldt von Gottes Gnaden Erwöhlter Römischer 
Kayser, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu 
Hungarn, Böheimb, Dalmatien, Croatien, und Scblavonien König, 
Ertz-Hertzog zu Oestericb, Hertzog zu Burgundt, Steyr, Camten, 
Crain und Würtenberg, Graff zu Tyroll etc. Thuen hiemit jeder- 
männigUch insonderheit Bürgermeister) Baht und Bürgerschaffi 

AudbIcd d«B hl«t. V*T«iii» XLTI. 3 
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Unserer und des Heil. Reiebs Statt Collen za wissen, dass nach- 
dem Wir zu widerbringung und erbaltung gutber ruhe, friedt and 
einigkeit zwiscben erst ermelten Bürgermeister, Ratb und BUiger- 
Sßhafit zu Collen, hingegen Torkom- und abschneidnng aller jnner- 
liehen einschleichenden schädlichen missrerständtnnss und ge- 
brechen, also zu jhrer der Statt selbst algener nutz und anffiiehmen 
Unser Kays. Commission alda nicht allein allergnädigst angeordnet, 
sondern auch nochmals alss die unruhe jmmer grösser worden, die 
der gemeiner ruhe und wolstand gehässige aigennutzige friedenss 
störcr, liiidclfühier und auffwickler Nicolaum Jülich, Abraham 
Saxen, und Anton iuiu Meslliovium, mit der schwärer straft* 
Unser Kays. LJui^naden und Acht zum zweitenmahl bctröhet, und 
letztlich jhnen noch vier und zwauizig stundt auss Kayscrl. Milte 
und Santt'niUthigkeit zu jhrer besserung , auch bezeigung jhres 
würklichen gehürsambs inui undcrthänigster Submission Unserer 
Kays. Commission und parition Unserer ergangener allergnädigst 
und gerechtigsten Mandaten, Rescripten, und Decrcten angesetzt, 
so sie aber alles freventlich, halssstarrig, hocbstratibar und uuver- 
antwortliclier weiss aussgeschlngcn, verachtet und hindangesctzt, 
dass dahero Wir gereclitigst bi'\v(*-cu wordoii, sie obbenenle uu- 
gehorsambe Auffrllhrcr Nico la um Jülich, Aiitoniura Mestho- 
viiim, und Abraham Saxen. durch Unsere Kayseri. jhnen von 
mehr besagter Unser Kays. Commission insiuuirten Decrets wiirk- 
lieh in die Acht zucrklüren; Als haben Wir dnn solche jhre Achts- 
erklärung durch gegeuwertiges offenes Unser Kayserl. Patent oder 
dessen beglaubter abschrifft (dero Wir eben als dem Original 
Selbsten volkommenen glauben zugestelt haben wollen) jeder- 
m'änniglich kundt machen, dass sie l'ttr Unser und des Heil. Kelchs 
offenbahre Achtere von männiglich angesehen und gehalten sein, 
und damit ein jedweder in allem bandel und wandel, conversation, 
essen und trincken, sich von jhnen absondern, sie verfolgen, in 
einige weiss oder weeg nit schützen, auffnehmen oder beherbergen, 
und sie als öffentlich erklärte Achter meiden sollen, wann sie sich 
nicht der gleichen erklärung und straff selbsten auch theilbafftig 
machen wollen, und wirdt also jhr der obbenenter Achter Leib 
und Leben, haab und gutt, beweglieh und unbeweglich, einem jeg- 
liebem erlaubt und frey gegeben dergestalt das daran niemand 
frevelen oder misshandelen, sondern derjenige noch von jhr ächter 
gttteren begnadet werden sollen, welcher sie Todt oder Lebendig 
ttberbringen werde, hieran beschicht Unser emstlicher Will und 
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meinung. Geben in Unser Statt Wien, den fUntl und zwantzigsteu 
Junij, Anno Sechzehenhundeit fttnff und achtzig, Unserer Reiche, 
des Römischen im sieben und zwautzigsten, des Hungarischen im 
dreissigsten, und des ßöbeimbischen im neun und zwanzigsten. 

LEOPOLDT. Ad Mandatnm Sacr. Caesar. 

Vt. Leopold Wilhcim, Graff LS. Majest. proprium. Frantz 
zu Königsseggs m. p. Martin Meusshenger, m. p." 

Die Reaktion durfte mm ihr Haupt wiederum kühn erheben. 
Viele seiner Anhänger fielen, aus Sorge für die eigene Sichcilu it, 
von Gtllich ab. „Glilich wurde am 18. August 1685 von Stadt- 
soldaten in seinem Hnii^e v^uiKif'tet. zuerst auf den in der Nähe 
von St Kunibert gelegeueu Thurm Erbach, am 20. August zu 
grösserer Sicherheit auf das Eigelsteinsthor, später auf den Bayen- 
thurra gebracht. Anfänglich war seine Haft gelinde, und es war 
ihm nicht verwehrt, Freunde in seinem Gefängniss zu sehen. 
Später bestanden die Subdelegirten darauf, dass kein Besuch mehr 
zugelassen, Feder und Dinte ihm entzogen und das Licht in seinem 
Gefängniss des Abends um 8 Uhr ausgelöscht werde" (finnen). 
Am 5. November wurde er, nebst Sax und Meshov, weil man einen 
Handstreich des Volkes zu ihrer Befreiung befürchtete, nach 
Düsseldorf Ubergeführt nnd daselbst, auf pfalz-neubftrgischem Ge- 
biet, den Achtsvollziehern ausgeliefert, die ihn am 23. Februar 
1686 bei Mülheim am Rhein, Köln gegenttber, mit dem Schwert 
hinrichten Hessen. 

Einer Sammlung von Druekflchriften, welche die Gttlichsehe 
fievointionszeit betreffen (in meinem Besitz), ist am SchlnsB der 
ausfllhrliche handschrifaiebe Bericht eines Zeitgenossen ttlier die 
Hanptbegebenheiten beigefttgt. Er wird ans der Feder eines an- 
gesehenen, von Allem genau unterrichteten Kölner Bürgers her- 
rühren. Besonders interessant sind darin die genauen Mittheilungen 
Qber die den Tod des Geächteten begleitenden Umstände. Ich 
lasse den Schlusstheil hier folgen: 

„Bald hierauf sind gefolgt die keyserliche scharfe mandata 
etliche mal nach einander, man sollte die keyserliche commission 
demütigst annehmen. Es sind im monat augusto des 1685. jähr 
durch keyserliche ordonnanze subdel^irte herren Ton ihro forst- 
liche durehlancht F&lz-Keuburg und ehurfOrstliche duicblaucht 
Yon Trier mit ihren patenten und voUmaehtsbrlefen al^eschickt 
zu uns, namens: 

Mein herr von Hogenpott, Pfalz-Neuburg, consiliarius. 
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Item d. d. AnatannsS conBilUurius anlae TrevireiulB. Ge- 
melte herren sind eratlieh in der Bntlegass im Crantz einge« 
kehret» haben sieh aber nicht lang getranet in der Stadt Oötten 
anfenhalten, fittrohtend eine anflanfhng nnd nachstelluDg ihres- 
leibs, sind derowegen anf Mülheim gewichen, haben trompetters 
in die Stadt geschickt nnd zofolg keyserlichem befehl einige de- 
putirten ans dem magistrat begehrt, was geschehen ist, obzwar mit 
grosser Opposition und Unwillen, denen sind die credentiales 
litte rae eröffnet, mit scharfem befehl, daferu sich ciuer oder ander 
nicht \\ ürde zur keyserlichen commission qualiticieren, seihige in 
den bann erklärt sein sollen, welches bannum, nach Vorgeheuder 
etlicher warmiugen und tibergeschickten gedruckten brieten, zu 
Mulheim bei der wiudmühl mit ausblasung der trompetter einige 
in ihrer halsstiirrigkeit getroffen, als Gulig, Sax und Mesthovium, 
andere aber sind auf MtUheira koimnen, sich demtithigst angebend 
und deprecierent, worunter Syndikus Nabbei und Mertens. Derselbe 
magistratus ist bewogen gewesen, die obgemelten 3 personen in 
verschiedenen thürmen auf stadtpforten zu arrestieren ; viele 
commissarii sind aus furcht zur Stadt hinaus geschlichen, deren 
dienste gleich vergeben. Der l>ürL'-ermoister Rodeukirciicii und 
btirgermeister TTalfinsi. beide rei^iorende herren, sind unicciähr 
noch 2 monat lang sammt ihren untergebenen rathsherren zu rath 
gesessen, haben aber keine macht noch gewalt gehabt, etwas zu 
beschliessen als was den herren subdelegierten ihr ordre mitgeben, 
denn die herren subdelegierte hatten nunmehr possessionem und 
das regiment sub titulo sacrae caesareae maiestatis binnen der 
Stadt angetreten. Die 3 gefangenen Grttlig, Sax und Mesthoviug, 
als keyserliche rebellen, wurden von ihrem ersten arrestsplatz 
gefuhret auf Bayenthurm, nnd weil man fürchtete, es möchten die 
rebellischen bttrger den ßayenthurm auflaufen und die gefangenen, 
salvieren, zu dem end sind diese drei gebunden vom Bayenthurm 
abgeführt, anf allerheiligen-tag in einem schiff in der stille mit 
einer convoie Ton Kenbnrgischen kogelschtttzen nach Düsseldorf 



1) Die beiden Subdeiegirten vertraten deu Kurfürsten vou Trier und 
den Herzog von Pfal2<Keubnrg, welche der Kaiser an* Delegirten emaniit 
hatte. In dem WeihlnMiiof Freiberrn von Anettaan erkannte Gfilicfa seinen 
•chlimmsten Biditer. Auf dm Todetwege »citirte er den biscbof Anethan 
ffir das jüngste geriidit, ihm naeh 7 tigen za erseheinen und allda reeheife> 
Boliafi geben solte'. 
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abgeführt, stark bewahret bis zur zeit ihres examinis. Anfangs 
decembris ist der Gülig:« raagistratus annoch sitzend von den 
herren subdclegierten revociert, mit ihrem rathshabit von der 
ratlisstuben und dem rathsplatz abgewiesen, und der alter ma- 
gintratus wiederum in ihre vori^re ehrensteile gesetzt und dem 
herrn bürgermeister Beyweg wie auch herrn blirgermeister Wischio 
ihre regimentsstäb cum solemnitate et ceremonia in die band 
restituiert mit treulieber warnatii:, ihro ke\serliehen maiestet ge- 
horsam und respect, wie auch der gemeinen Stadt heil und bestes 
wohl zu beobachten. Mit fernerer keyserlicher anordnung, dass 
allen und jeden rathsberren von allen dreien rathssitzungen vor 
und nach auf ihre zeit, wie auch den alten bannerherren zwar 
wirklich zur zeit hiermit die honoris restitutio solle erkannt sein, 
aufs wenigst mit der einftthrang, de resto aber dem inqnisitioiiB- 
protocoUo anverwiesen ein jeder zu seiner Verantwortung. 

Hierauf folgte eine zeit lang das esamen deren dreien ge- 
fangenen zu Düsseldorf. Die herren snbdelegierten reiseten unter- 
schiedliche mal ab nach Dtlsseldorf, um zu verbt^ren. Sax und 
Hesthovius haben im anfang des examinis gern die bekenntniss 
ausgelassen, aber Kieolas Gnlig ist immerfort halsstärrig ver* 
blieben, sagend: es ist noch nicht daran* Nach langwierigem 
arrest und ezamine dieser dreien delinqnenten und rebellen 
ist endlich von ihro keyserlicher maiestet die seutenz^ ange- 
langt, vom leben zum tod hinzurichten; darauf den 28. fe- 
brnarii* alle drei mit ihren bänden gefangene und gespannene 
malefizpersonen auf Mttlheim geflihret mit assistenz von dreien 
patribtts societatis Jesu, nftmltch: 

Nicolai Guligs assistens ist gewesen reverendus pater Camp, 
Saxens assistens ist gewesen reverendus pater Henneus Keuman, 
Mesthovii assistens ist gewesen reverendus pater Franciscus 
Neuman. 

Diese gemelten herren' patres hatten ttber nacht den armen 
sttodern treulich beigestanden. Nicolaus Gulig ist sehr hartnäckig 
verblieben, die anderen zwei haben sich williglich zum tod be* 
reitet, haben sieh selbst unterstanden, den Gulig zu bewegen und 
zu bekehren, aber vergebens, denn er hat vermeint des andern 

1) Das Urtheil ist bei von Mciing und Bei schert, Zur Geschichte 
der Stadt Köln DI, S. 389—395 vollständig abgedruckt. 

2) Nach anderer Angabe haben die Gefangenen die Nacht vom 22. 
tum 23. Februar in Mülheim zugebracht. 
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ta^ in die Stadt Köln auf die gerichtsplatz gefflhret zu werden 
und von den sdnigen mit gewalt ans des seharfirieliters banden 
zu salvieren. Des andern tags aber wurden alle drei ausgeführt, 
ibnen ward vor der herren subdelegierten logement die senten^ 
abgelesen. Galig vermeinte, noch nicht daran zu sein, wollte sieb 
keineswegs einlassen, also dass ihm bedrüuet, dafern er sich nicht 
zum tod bequemen wolle, alsdann den scbergen sollte gewalt ge- 
geben werden, stücke von ihm /ii nuuliLn. Wird also auf einen 
karren geworfen uud mit deu andern auf das Mülheimer feld 
ausgeführt nächst bei der Windmühle, allda ward er gegen all sein 
vermathen des aufgerichteten schavots ansichtig und ringsam eine 
grosse anzahl der aufgebotenen soldatt n und bauern vom iaud 
in gewehr. Da fasset Nicolaus Gulig andere gedanken, begehrt 
alsobald zu beichten und darauf das nachtmahl, wie auch alles 
mit grossem eifer geschehen. Darauf er mit fröhlichen ge- 
berden das Te deum laudamus gesungen, auf das scha- 
vot gestiegen und willig den streich mit dem Schwert 
erwartet. Darauf 2 linger ihm abgehauen. 

Hierauf ward alsbald Äbrah:im Saxen mit sonderbaren alTecten 
und bereuung seiner begangener missethaten mit dem schwert 
vom leben zum tod hingerichtet, aber ttbel gericbtet und nach 
erstem streich annoch laut geschrieen. 

Drittens ist Mesthovius mit dem leben pardonirt und durch • 
Mulheim mit ruthen von dem Scharfrichter zu Katingen gestrichen^ 
dabei des lands in aebt berrlichkeiten ewig verwiesen. 

Die zwei k9r|>er wurden alsbald unter den galgensplatz ver- 
graben. Des andern tags wurde von den hiesigen henkersbuben 
der köpf von Gulig auf einer eisernen Stange auf Bayenthurm 
aufgeriebtet, allen passierenden zum ewigen spectacul. Selbigen 
tags wurde der köpf Abraham i Saxen auf einer eisernen stange 
auf Gunibertstbnrm aufgerichtet, seine kinder der Stadt verwiesen. 

Bald darauf ist per ordre ihro keyserlieher maiestet Nicolai 
Oaligs seine wohnbehausung niedergerissen und der erden gleich 
geschleift, auf selbiger platz der posteritet zum abscbenlicben 
exempel eine grosse säul aufgeriebtet, oben darauf in der spitze 
einen köpf von kupfer naeb seinem ebenbild ansgemaebt, zu 
beiden selten 2 kupferne platten in die säul eingeheftet, beide 
mit aufscbriften und famosen sprUehen, auf einer seite lateiniseh,. 
auf der andern seite deutscb, und zwar folgendes inbalts, wie zu 
ersehen auf folgender seite. Hierauf sind vor und nach viele ver- 
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laufen und in den bann für Schelmen ansgerufen, ein rathsberr 

zar Stadt au-uegeisselt namcüs Westhoven, welcher zuvor von 
Gnlig in amlju&sada nach Wien geschickt war» andere der Stadt 
verwiesen, noch andere mit ruthen gegeisselt, öffentlich am pranger, 
an ein halsband geheftet, gestanden; viele andere rathsherren und 
commissarieu dieses angemassteu regiments mit geld bestraft, ihrer 
dienste und Würdigkeit, als haaptmanns- und fähnrichssteilen, 
beraubt 

INSCRIPTIO INFAMIS COLUMNAE. 

Stehe, der du vorbeigehest, und schaue diese säul, lese und 
, lerne, dass dieses die gerechte straf des aufruhrs sei, desselben 
haupt und urbeber Nicolaus Gulich gewesener bürgcr und liuten- 
kränier liierselbst solches wohl verdienet, welcher wegen eines 
anno 1683. jahrs wider btirgermeister und ratb dieser des heiligen 
reichs freier Stadt Cöllin ganz heillos und meineidiger weis er- 
weckten höchst schädlieiien tumults, aufstands und rebcllion, und 
begangenen Lasters verletzter kaiserlicher hoheit und inajestät, 
am 11. augusti jahrs 1685 in allerhöchst besagter kaiserlicher 
majestät und des reichs feind erkläret und solchem nach um 
vorangezogener und vieler anderer auftUhrischer niisshandlun£>;cn 
willen, zu scbtttznng der frommen, ihm zur wohlverdienten straf 
und andern zum absohealichen exempel, zu Mülheim am 23. fe- 
braarii jabrs 1686 dem nachrichter an die band gegeben, die 2 
vorderen finger an der rechten band auf einem stock abge- 
scblagen, nnd mit dem sebwert vom leben zum tod bingerichtet, 
dessen leib auf dem galgenplatz allda begraben und der köpf 
aber anf einer eisernen stange in die höhe auf dem Bayenthurm 
aufgesteckt und gegenwärtige säul in kraft allergerechtesten 
kaiserlichen urtbeils anf desselben niedergerissener nnd geschleifter 
eigener bebausimg platz zn seiner ewiger in&mie aufgericbtet ist. 

Also mttssen diejenigen zu schänden werdeb, welche mit 
Yeracbtnng ihre römiscben kaiserlichen maiestaet allergnädigster 
befehle diese stadt GOllniscbe repnblic durcb anfrttbrlscbe bändel 
zn zerstören trachten. 

(Lege idem sed inversnm idiomate latino) 
Siste qni transis gradam, 
infamem hane columnam intnere lege et disce instam banc esse 
rebellionis poenam, quam merito tulit eiusdem auctor et caput, 

Nicolaus Gulicby 

quondam eivis et lemniscopol% qni ob commissum contra magi- 
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stratam buins llberae imperialis -civitatis Goloniae Agrippinae 
1683 nefario mota tomnltas, perdnellionis ac seditionis patrati 
periarii laesaeqae sacrae caeBareae maiestatis orimen 
nndecima angasti anni 1685 in eiasdem 
caesareae maiestatis et sacri Bomani imperii bannam declaratns, ' 
proindeqae pro merita sibi sceleram ac perdnellionis poena, ad 
terrorem Tero et ezemplom aliorara Hnlbemii die vigesima tertia 
febraarä 1686 infami sapplicio traditus, reseetis de mann dextera 
prioribus duobns digitis, capite plexus, et cadayer eins sub pati* 
btilo ibidem inbnmatum caputque bastiU femo in apice tnrris 
Bavaricae^ bniaa civitatis Goloniensis infixnm, in enins perpetno 
abominandam memoriam vigore instissimae sententiae sacrae 
caesareae maiestatis, infamis haec columna sub hocce proprio 

destruetae eiasdem babitationis loco erecta est. 
Sic igitnr pereant, qui spretis sacrae caesareae maiestatis clemen- 
tissimis decretis ac maiidatis inclytam haue rempublicam Colo- 
nieiisem seditiosis luotibus convertere conantur." 
Der vorstehende handschriftliche Bericht, obwohl von einem 
Gegner GUlichs lierrührend, enipfieldt sich durch seine ruhige, 
massvolle Al)fassung. Er gibt in den ihn einleitenden Bemer- 
kungen unbedingt zu, dass Gülich die Bürgerschaft um deswegen 
leicht für sich gewonnen habe, „alldieweilen doch von etlichen 
Jahren, der vielen eingeschlichenen fehler und gebrechen halber, 
dieselbe sehr schwierig geworden". Durch das, was man darin 
über sein Verhalten während der letzton Stnnde vor seiner Hin- 
richtung vernimmt, erweist sich Enneus Urtheil viel zu scharf, 
der in dem grössern Aufsatz sagt : „In den Tagen, wo Alles von 
feilem Kräraersinn erfüllt war, vermochte der trotzige, besiegte 
Patriot nicht mit vStarkmuth und unbeugsaiiit r Kraft dem Tod ins 
Antlitz zu schauen. Gülich verlor jede innere Kraft und lionahm sich 
wie ein zum Tode verurtheilter, seines strafbaren Treibens sich 
klar bewusster gemeiner Verbrecher/' Im Gegentheil hat Gülich, 
als er zur Vollziehung des Todesurtheils nach der Richtstätte ge- 
fahren wurde, auf dem Karren liegend, noch allen Punkten mit 
Festigkeit widersprochen : „Es ist nicht wahr, es ist erlogen. Mein 
Gott, ist das recht! Oer Kaiser ist mit Lügen berichtet. Er wäre 
allzeit gut kaiserlich gewesen, er hätte recht gethan und alles 



1) EtQft aasnahnMwm«) und durohftas irrige Beseidmiing des Bayen- 
ihurms. 
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nach Inhalt seiner Vollmacht, opponirta exeeptionem incompetentis 
iarisdictionis etc.*" 

Die Schleifung des Gülichschen Wohnhauses und die Errich- 
tung der SchandsUule Hessen nicht auf sich warten. Auch die 
Schreinshücher mussten von ersterm Ereigniss Kenntniss nehmen ; 
wir sehen uns daher zu ihneu zurückgeführt. Zunächst lassen sie 
erkennen, wie die Vermögensverhältnisse Gulichs, besonders seit 
ihm sein geschäftlicher Beruf Nebensache, dagegen die politische 
Thätigkeit zur Hauptsache geworden, sich immer mehr zerrütteten. 
Eine neue bedeutende Schuldbelastung wurde am 17. Juli 1683 
(Scabiuorum, Albaui) auf das Yer Hannen- Haus eingetragen. Durch 
gerichtliches Urtheil erhalten „frauwe Catharina Duluians, wittib 
herrn Gabrielen Bourel, und dm» k Inder" zweimal 24 Reichsthaler 
jährlichen erblichen Geldes auf die Antheile des Kikolaus Gtilich 
und seiner Brüder Winand und Bernard zuerkannt. Letzterer war 
bereits todt und ist „der abgelebter canonicus Bernard Gülich, sein 
Niclas gewesener bruder" genannt. Die hier erwähnte Frau 
Katharina Dulnians. vcrwittwete Bourel, ist verschieden von jener 
Katharina Dnlinaiig, weh'he in der Thcilurii^surkunde vom 11. Juli 
1668 (Anlage 'S) als Wittwc des Kaufliäudiers de Keux erschien. 
Beide werden Geschwisterkinder gewesen sein. 

Bei einer Mutation vom 13. März 1691 (Scabinorum, Aposto- 
lorum), auf Veranlassung von Ludwig GttHcb eingetragen, liest 
man dann am Rande: „Zu wissen, dass nebenstehende erbschaft, 
80 viel nach beschehenem abbruch davon stehen pliehen, durch die 
herren schreinmeistere auf der wallstatt besichtigt, und neben 
beyseits gemeldten zweyen hausern, so nun ein lang schmal 
haus lengs dem platz, ein gewölbte knch und pferdsstall binder 
dem Steinweg, ein gart befunden hinder angeregtem stall Strassen- 
wart, welcher von hiesiger statt wcrkleuten beym verkauf vor- 
hin im jar 1686 gemessen und 36V4 fues breit und 4IV4 fiies 
lang befunden. Datum 13. martii 1691/' Diesen Ueberrest der 
Gülichschen Besitzung erhalten dann zum Eigenthum „meister 
Stephan Pesch und frau Anna Roeh ehelente", theils durch Ueber- 
trag von Ludwig Gttlich, grOsstentbeils aber durch geriebtliches 



1) Vgl. den Bericht in Heft XXX, S. 162 der Annalen. Dieser Bericht 
iat abrigent ta sehr von Halt erfallt, um für ein raassgebendei historiaobes 
2engsis9 gelten su können, wie dies aach der Herauigeber in einaichtavoller 
«md wahrheitsliebender Weite anerkannt hat. 
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Znerkenntniss, „in kraft 2 decretoram TadimoDiornIn'^ Gegen- 
wärtig steht hier ein Kenbau, Nr. 3 GUliebsplatz, der Familie Ptttz 
zugehörig. Der davor .gelegene freie Platz erhielt den Namen 
,,Gtflieh8platz*S wird aber niebt selten irriger Weise aneb „Jttliebs- 
platz*' oder „Place de Jaliers" (nach der Stadt und Tormaligen 
Festung Jülich) genannt. In der französischen Periode wurde 
ihm (um 1813) sogar der Name „Place de Jules Cesar" zuerkannt. 

Schätzbar für die Charakteristik Gülichs ist die von Ennen 
anfjr* tLi!idene Nachrieht, dass am IG. Juli 1G80 sein ärmlicher 
llausrath öt^entlich versteigert wurde und als jranzen lutrag 335 
Reichsthaler auibrachte. Am 13. Oktober desselben Jahres wurde 
das GüHchsche Wohnhaus niedergerissen. Die von dem Haus 
herrührenden Tuffsteine, Platten, Balken und ;nidcrn Baumaterialien 
ergaben bei der Versteigerung einen Erlös vuu 582 Kthlr. Der aus 
seinem „ärmlichen Hausrath" hervorgegangene ErUis liefert eine 
Thatsache, die dem uneigennützigen Patriotismus des einst so 
mächtigen Mannes doch wohl ein anerkennenswerthes Zeugnis^ 
ausstellt. 

Im Jahre 1704 erschien, mit der }»erUehtigten Pseudonymen 
Verlagsadresse des Petrus Marteau, eine 264 Seiten zählende, in 
Versen abgefasste Scbmäb*^cbrift: 

„qVInqVennaLIs seDitio atqVe rebcLLls VblorVM statVs &c. 
absqVe oMnT jiasslone proVt Vere eXtltlt poetICe DeLIneatVs. 
Vrbl Vblac agrlpplnae & orbl VnIVerso aü CaVteLAM reprae- 
sentatVs. aVthore Fran. XaVerlo Trips saCeLLano aVLTCo Co- 
Lonlensl bIbLIothcCarlo atqVe pastore septlMontauo In Honetf . 

Der Bemerkung „absque omni passione" in dieser TiteUcbrift 
fehlt die Aufrichtigkeit. 

Nach Gülichs Beseitigung kam der Anhang und Nachwuchs 
der ehemals dominirenden Familien wieder zur Herrschaft Der 
Glanz der alten Reichsstadt Köln blieb erloschen; die Zeit des 
zunehmenden geistigen Versinkens trat ein. Während die untern 
Schiebten der Bevölkerung immer mehr der Verdummung und der 
Verarmung verfielen, fehlte es unter den Aristokraten nicht an 
solchen, die Lust zeigten, eine Wiederholung irttherer Missbräncbe 
herbeizuführen. 

Die Folge davon war, dass endlich, und zwar fast genau 
nach hundert Jahren, seit Gfllieh gewaltet hatte, nochmals eine 



1) Die erBten drei Cfaronognunme ergeben du Jabr 1686, das vierte 1690* 
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ähnliche Bevolntion dem Ansbrüoh nahe war. Im Jahre 1777 
traten bedenkliehe Unrahen ein, die iu ihrem weitem Verlauf nur 
dnrcb die EiDmischnDg- eioes kaiserliehen Mandats niedergehalten 
werden konnten^. Die bald darauf ausbrechenden politischen 
Stürme im nahen Frankreich übten auch jenseits der Länder- 
grenzen eine mächtige Wirkung aus. Der Geist, den die grosse 
Iraiizösische Revolution hervorgerufen hatte, drang auch in die 
Mauern Kölns ein. 

Noch währten Missvergnügen, Zwiespalt und gegenseitige An- * 
schuldiguno^en fort, als am 6. Oktober 1794 der französische Ge- 
neral Cbampioüüet mit seinem Jägerregiment den Einzug in die 
sich demUthigst unterwerfende Stadt Köln hielt und von den Volks- 
freunden als ein vermeintlicher ITelfer und Retter jubelnd begrüsst 
wurde. Da nsnsste bald Manches in anderm Licht erscheinen, als 
es bisher dargestellt worden war. Wohl musste man sieh nun 
auch des Mannes erinnern, an dessen Schandsäule die ngc ein 
Jahrhundert lang vorüber gegangen war, ohne s?in Wollen und 
Thun näher zu kennen. Der 17. September 1797 sollte dem An- 
denken Gülichs eine Genni^^tliuiinii: bereiten. In festlicher Weise 
und in Gegenwart einer binzugeströmten unzähligen Volksmenge 
wurde das Schandmal zerstört und die Ehrenrettung Gülichs pro- 
kiamirt^. Ein Druckblatt, welches in einer vierzehnstrophigen 
schwungvollen „Ode auf die feierliche Zerstörung der Schandsäule 
des Bürgers Kikolas Jtllich'* ihn als Held und Märtyrer preist, 
Tvnrde unter die Anwesenden vertheilt. 

Auch erschien eine Abbildung der Säule» nach einer Zeich- 
nung Karl Seyfrids von B. Beckenkamp radirt. Das wohlgelungene 
Blatt gibt dem Kopf einen trotzigen Ausdruck, lässt aber die 
PorträtiUinUchkeit nicht verkennen. Lünten liest man: 

„SiEULE 

des im Jahre 1686 am 23. Febr. zu Mülheim enthaupteten kölni- 
schen Bürger Niclas Olllieh, welche, nachdem sein Haus geschleiffet 



1) Es datirt vom 15. Dezember 1789, nn<i am 25. desselben Monats 
hat „ein liochedel hochweiser rath" befohlen, dasselbe „zu jedermanns 
Wissenschaft und schuldiger nachaebtung so auf deneu zünften als sonst ge- 
hörig anzuheften und durch den trommelschlag zu verkündigen*'. 

2) lieber die Zerstörungsfeier des SchandmAla s. von Hering und 
Beiteherty Zur Geschicbt« der Stadt KdlnlY, 8. 346 fi j.wo aasföhrlich be- 
richtet iet. 
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worden war, in der Mitte des leeren HansplatKes anfgeftthrt» und 
errichtet, nunmehro aber am 17. Sept: 1797. von den Kölnischen 
FrejheitB Freunden mit grosser Feyerlichk^it und in Znlanf einer 
grossen Volksmenge zn Boden geworfen und zernichtet worden ist. 

Carl Seyfrid: Des. B. Beckenkam: grav:'' 

Das Blatt ist in gr. Fol. nnd hat sich bereits selten gemacht. 
Eine verkleinerte Nachbildung haben Ton Mering und Beiscbert 
ihrem Werke „Zur Geschichte der Stadt Köln" beigegeben. 

Gtiliohs Bildniss» lebensgrosses Kniesttlok» yon Franz Vriendt^ 
in Gel gemalt, besass um 1840 ein hiesiger Kunst- nnd Antiqui- 
tttten-Sammler, der Rentner Paul Piltz, SeTcrinsstrasse 45. Dieser 
ist längst verstorben, und wohin das Bild nach seinem Tode ge- 
kommen, ist mir nicht bekannt. Die Gesichtszüge sollen in diesem 
Bildnitis dem Metallkopf zwar nicht unähnlich gewesen sein, ohne 
jedoch das Herbe und Trotzige hervorzukehren. 

Der der Schandsäiile entnommene, aus Erz gegossene Kopf 
blieb bis um 1875 im Stadtarchiv zu Köln iu verborgenem Ver- 
wahrsam. Da wurde plötzlich, und nicht ohne auf maucber Seite 
Verwuüiieiung zu erregen, die Besch im|>fung des unglücklichen 
Mannes wiederholt. Der Kopf, von einer Eisenstange durch- 
stochen, wurde von Neuem auf ein steinernes Deukniai aufgepflanzt 
und letzterm die merliwürdige Inschrift beigegeben : 

„NACHBILDUNG DER SCHANDSAEUi.E, 
welche im Jahre 168C 
an der Stelle errichtet worden, 
an welcher das auf Grund kai- 
seriichen Urtheils niedergerisse- 
ne Haus des wegen Rebellion 
am 22*1° Februar 1686 bei Mncl- 
heim enthaupteten 
NICOLAUS GÜELICH 
bis znm «Fahre 1797 gestanden hat." 

Eine Schands&nle, erriehtet 1686 anf der Stelle eines HanseSi 
das bis zum Jahre 1797 gestanden hat! Man mochte anf den Ge- 
danken gerathen, die Nemesis habe bei dieser Probe modemer 
Kölner Epigraphik strafend eingewirkt Und bis znm Herbst 1885, 



1) £r war 1652 bei der Mdenonft eingetreten nnd warde wiederholt 

von ihr in den Rath gewählt, zuerst 1676, dann 1679. Erst nach Gülichf 
Sturz, nftmlich im Jahre 1688» erseheint er nochmaU unter den Bathsherren, 
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also 10 Jahre lang» war das in der Vorhalle des Archiv- und 
Bibliotiiek-Gebäudes. (dem Bathhans gegenüber) zu sehen nnd zu 
lesen. Der seitdem hier Torgenommene ümhan veranlasste die 
Entfernung, die hoffentlich eine dauernde sein wird. 

Dagegen mnsste es den Verfosser der vorliegenden Abhand- 
lung sympathiseh berfthren, in einem Aotota Henrich Dttntzers: 
Goethes Beziehungen zu Köln (in Picks Monatsschrift IV« S. 135) 
einer gerechten Auflfassung zu begegnen, da Gülich hier als ein 
Unglücklicher bedauert wird, „welcher seinem nicht unberechtigten 
Kampf gegen uiieiträgliche Missbräiiche zum Opfer gefallen"^. 

Die Aufgabe, Gülichs Geschichte zu schreiben, ein vorurtheils- 
loses, charakterfestes Bild von ihm zu zeichnen, hat ihre abschlies- 
sende Losung noch nicht gefunden. Man wird ihn wahrlich nicht 
vorwurfsfrei erklären können, vielmehr muss sein Auftreten durch 
den Mangel an Selbstbeherrschung und äusserer Würde nur zu 
oft eine abstossepde Wirkung hervorrufen. Seinen Fehlgängen 
wird man jedoch im Hinblick auf die Zustände und die Personen, 
denen er gegenüberstand, eine mildernde Beurtheilung nicht ver- 
sagea dürfen. Ungerecht würde es sein, die volle Verantwortlich- 
keit für die Ausschreitungen, zu denen sich die entfesselte Volks- 
wuth hinreisten liess, ihm aufbürden zu wollen. Es würde schwer- 
lich in seiner Maf^ht gelegen haben, weder sie zu verhindern noch 
sie zu bestrafen. Der grossere Thcil der Schuld ist auf die gegne- 
rische Seite zu wälzen , wo man nicht aufhörte, durch heim- 
liche Umtriebe innerhalb und ausserhalb der Stadt K(>ln den lange 
verhaltenen Zorn der Menge zu reizen und das Rechtsgefühl immer 
von Neuem zu beleidigen. Ueberhaupt aber wird auf die von 
seinen triumphirenden Feinden und ihrem Anhang herrührenden, 
die schwärzesten Farben der Parteilichkeit und des Hasses tragen- 
den Darstellungen eine weit grossere Vorsicht anzuwenden sein, 
als es bisher geschehen ist. 

Anlagen, 

1. 

Taufbücher der Piarre Kleia St. Martin. 
(Stadtarchiv.) 

Anno 1644, 81« ootobrit. ParentM Andrem Gnlicb im Schwanen auf 

1) Der Aafsats iet 1886 in erweiterter Aoeföhning als letbstindige 
Sehrifit bei Ed. Wartig in Lwpsig erediienea. 
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Hetimarkt, Maria de Roeis. Filius Nicoiaus. Patrini Nicolaus de Eoesa, 

£U8abetlia Gulich. 

Aimo 1648, 22. martii. Parentes Andreas Gülioli im Schwanen hut- 
atoffierer, Maria de Hoiss. Filius Winandus . . . 

Anno 16&3, 23. martii . . . Filia Klisabetha . . . 

2. 

Schreinsbach Scabinornm: Albani. 1862. 
Verbann haus. 

. . . dominus fimaodas Botstock, miles, et domina K ] rtfr;, oius uxor 
legitima, donaverunt et remiseruut Gerardo Rotstocke iuniori et Nese, eius 
uxori legitime, domum vocatam domus Johanne, sitam ex opposito domai 
ad Cusynum, in cono vici parvi dicti Mommersloch, cum dual)U9 domibus 
retro iacentibus in dicio vico Mommersloch situatis et domum contigue sit^m 
versus campum inter domos Johanne et Gobelini Marckmanui . . . anno do- 
mini cce» Izii, feria vi posi Reminisoere. 

8. 

Sehreiosbncb Soabinorum: Apostolornm. 1668. 

Eund seye« das anno eintaasend aechshandort siebzig aebi auf dings- 
tag den 26. iunii die viel ehr und tugentreicbe frau Oatbarina Dulmans vor 
sieb Selbsten, wegen ibrer verstorbener toohter Marien Franciss de Reus und 

als naturliche, auch gerichtlich bestettigte vormunderin über Anna Catharina, 
Joannem Gerhardum und Arnoldum de Reus, ihren mit weiland hr. de Reus 
zeitlel)ens pfeweseneu kaufhaudiers ehelich j^'eziltcu kinderen, mit ihren aid 
und aidsr^enussen, benentlich hr. Ludwichen de Reus, hr. Nicolao Gülich vor 
sich Selbsten und als gerichtlich angeordneter vormuudere über seine minder- 
iarige brneder Theodoram, Winandum, Ludovicum und ßemardum von 
weiland Irauen Marien de Reus mit auch weiland h« Andrea Gfllidi dielieb 
gezilte kindere, und mit erbgenamen weiland h. Bernardi de Rens» b. Johan 
Meul, als mitvormunder gemelter minderiariger GOlu^ und endlicb frauen 
Catharinen Grawels als gemelter frauen Marien de Reus vordocbter und auob 
miterbrrenamen gesagten h. Bernarden de Reus aidlich, wie sie zu recht thuen 
solte, erhalten, dass unter andere durch unparthei-sch prploirtea los ihro frauen 
Catharine Dulmans zur leibzucht und deren ohgemeite vier underiarigen 
kindern zum eigenthumb an und zugefallen seye unterm los no. !<> das neue 
haus, neben h. Yoetzen gelegen und zum Leweu genant, mit aller seiner Zu- 
behör und yon dem bau nbrigen materialien, jedoob das pro purifioatione 
der loser ans los no. 2^0 davon neunhundert sechs und swanaig reiohsthlr. 
funfaig aw^ alb. beranssngeben bette, und dan endlicb b. Nicolao Gülich 
und dessen minderiahrigen bruederen das de Beusische sterbbaus, zum Yer- 
hanen genant, mit aller zubehörde unterm los no. 3 et 4^ und zuvolg alt 
vatterlichen tcstament eingewilHgler option, jedoch das davon ans los no. 2<io 
einhundertfunfzig drey reichsthlr. 26 alb. herauszugeben und ihre mitinteres- 
sierte zu vergnüge»! und dan hierzu obgemelten h. Ludwichen de Kens ehe- 
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gtiebste frau Anna Maria Bonnonia, aodan h. Petrus WaldorfF» ehevogt^ 
obgemelter frauen Catharinen Grawela, ihren consensum gegeben, so hat der 
lih. Schöffen urtheil gfcbcn, das beheltnus möge und macht haben und man 
in kraft dessen und ertheilten consensus eiueu jeden an die ihme oberklerter 
massen aaerfallene erbsuhafteu schreiben uud solches wie recht Urkunden 
und iuscriniiren solle, haben also in macht ergangenen urtheils obgemelten 
h* Nieolaum Gülicb mit seinen vier minderiarigen bruderen, benentliob 
Tfaeodorum, Winandum, Lndowicum und Bemardum Gulich gesebriebon an 
das alinge baus Yerhanen bads boven Uarpforten wart entgegen dem bans 
zum Cousin over uf dem orde der kleiner gaise genant Mommersloch, item 
und dannoch an die zwey heuser achten gelegen in der Mommcrslocbs^asse, 
als die lig^end für, achten, unden uud oben, welche besichtigt und befunden 
mit einander in eine wohubebausung incorporiert zu sein . . . Datum den 
11. iulii 1668. H 

4. 

Schreiusbuch Scabinorum: Apoatoloruni. 1671. 

Kund seie, dass br. Nicolaus Gülicb sein fünften theil des allingen 
Itftnses Yerbanen bauses boven Mahrportaen . , . und dannocb der sweyer 
häuser acbten gelegen . . . einem ebrsamen bocbweisen rat unseren gn&digen 
berren wegen des weinaaps so hodi als ein bondert reicbstblr. in capitali 
dergestalt verstrickt und verbunden, fals gemelter hr. Xicolaus in aahlung 
der künftiger weinzapp acciea saumbhaft sein wurde, dass alsdan wollge- 
jnelter rat befuegt sein solle, dich an obcrkltirtera fuoftentheil wie recbteus 
ÄU erhullLü. Datum den 20ten fel>ruarii 1671. 

(Uumiiteibar iulgt eine Eiutragung desselben Inhalts hinsichtlich des 
Fünftels von „hr. Theodorus Gülich*.) 

&. 

De Boux-Gälichscbe Stammtafel. 

Nikolaus de Renx, 

h. Katharina Chause. 

1. Jobann de Beux, 2. Bernard 3. Ludwig de B. 4. Maria de R. h. 1) N. 
b. Katbarina Dnlman. de R. b. Anna Maria Grawels (davon eine 

rrr. t: Z , , Bononia. Tochter .Katbarina, h. 

1. Maria r ranziska 3. Jühamieg. . „, Jr* ^. 

deR. 4. Gerhard, II!^ Qül^ ' 

2. Anna Katharina. 6. Arnold de B. 



1. Nikolaus 2. Theodor 3. Winand 4. Ludwig 5. Beruard 6. Elisabeth 
Gülicb, G. geb. G. geb. G. Dr. iuris. G. Kano- G. geb. 1652, 
geb. 1644. 1646, h.Ma- 1648. uiku». f jung, 

ria Katba- 
rina Voetz. 

1) Ein hierorts selten angewandter Ausdruck für Ehemann. 
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Das ehemalige Kloster der Weissen Frauen zu Köln genoss 
bis in die letzten Zeiten seines Bestehens grossen Bat' durch zwei 
Heiligthttmer, wekbe beide nach der Ueberiieferang wunderbaren 
Eieignissen des 13. Jahrhunderts ihren Ursprung verdankten. Oft- 
mals erzählt und noch heute im Volke bekannt ist die Sage von 
dem Bild des gekreuzigten Heilands, das im Jahre 1230 unter 
dem innigen Gebet einer Klosterfrau ans der nackten Steinwand 
ihrer Zelle gleich lebendigem Holz hervorgewachsen sei. Alter 
und Entstehnngsweise dieser schönen Legende festzustellen, soll 
hier nicht versucht werden. Nur beiläufig sei darauf hingewiesen^ 
dass sie in den nns erhaltenen rheinischen Geschiehtsquellen des 
Mittelalters sich nicht findet Vor Allem würde doch Gaesarius von 
Heisterbaeh, der selbst im achten Buch seines Wundergesprächs' 
eine ganze Beihe merkwürdiger Krenzesexsoheinungen yerzeiohnet, 
das in seine Tage fallende, seiner ganzen Absicht nnd Darstel- 
longsweise trefflich entsprechende und gar durch ein sichtbares 
Denkmal fortdauernd beglaubigte Vorkommniss nicht leicht uner- 
wähnt gelassen haben. Es scheint fast, als sei die früheste Nach- 
richt Ton jenem Kruzifix ttberhaupt erst in dem jetzt sehr selten 
gewordenen Schriftchen des Aegidius Gelenius ttber geschicht- 
lich bedeutende Kreuze in der Erzdiözese KOln niedergeschrieben*. 



1) IHalog. miraonlor. («d. J. Stra n g e) II, p. 88 sqq. dist. YUI, cap. 

x^xxTin. 

2) Staurologia Goloniensis, in qvia de aa. per dioecesui Colomeii8«& 

sparsis crucibus rrpctitis ex omni antiquitate considerationibna ^disseritor. 
Aathore Aegidio Geleuio, 1^ oanonico a. Andreaa (a. 1. et a. 16®) p. 43» 
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Von dort ist sie wörtlich in desselben Gelehrten berühmtes Werk 
vuu der Grösse nnd Heiligkeit der Stadt Köln übergegangen^. 
Spätere Erzähler haben die ursprüngliche Fassung der Legende 
in etwa verändert. GeleiüuH berichtet nur, die Nouaen hätten 
von tier übermässigen Verehrung ihrer Mitschwester für ein be- 
stimmtes Kreuzbikl eine Störung des gemeinsamen geistlichen 
Lebens besorgt-, allein schon bei Winheim^ erscheint jene 
Kloüterfrau als die einziiro, welche mitten in alla'emeiner Sitten- 
verdcrbniss noch frommen Sinn bewaliii bat und durch ihre tiefe 
Andacht das schlummernde Gewissen ihrer Genossinneu beunruhigt. 
Diese Darstellung ist denn auch im Wesentlichen die herrschende 
geblieben^ und aus dem Munde des Volkes habe ich selber immer 
nur vernommen, das Kruzifix sei ans der Wand hervorgegangen, 
nachdem die in Zucbtlosigkeit versunkenen Klostertnsaasen ihror 
lästigen Mahnerin das verehrte ßildniss des Erlösers entrissen und 
selbst ein mit Kohle auf die Mauer gezeichnetes Kreuz oftmals 
ausgelöscht hätten. Eine solche Fassung der Legende passt frei- 
lich nicht zum Jahre 1230, weil damals, nur kurze Frist nach der 
Gründung der Kölner Niederlassung, die Zncht in derselben nicht 
wohl völlig zerrüttet sein konntet 

Wäbz^d nttn daa solcher Weise von der Sage rerherrlichte 
Kmzifix noch jetzt anf dem St Thereslenaltar der Pfarrkirche znr 
h. Maria in der Sehnargasse aufbewahrt wird*, scheint ein an- 



1) De admir. sacra et civil magoit CoL (Coloniae 1645) p. 665* An 
beiden Stellen (aonerdem aueh Farrag. X, 2SS8) theilt Gelen ins die In- 
schrift des Eruaifixet mit: „Anno reparatae salatis MCCXXX cum b. Mariae 
Magdaleoae valgo Albarum DominaniTn coenobiam auctoritate archipraesulis 

AgrippinenaiiB reformaretur, miraculosa haec Chrii9ti imago arida ex maceria 
in coenobii ambitu religiosae piissimaequo Virginia devotioni Deo permittente 
excrevit.'^ Es braucht kaum gesagt zu werden, dass der Stil dieses Zeug- 
nisses keineswegs auf ein hohes Alter hinweist. 

2) L c. „ . . reli<iuBS offendit iorovee qaasi eommania ritae limitem 
ezcedendo." 

8} Saorariam Agrippinae (Coloniae 17S6) p. 199: „cnioifixi imagOi qoae 
ex trnneo arida e arboria exoreviu'' 

4) Tgl. z. B. K. Wey den, Legenden» Sagen* Oeachichten, Heft 1, 8. 

49; N. Hocker, Gedichte S. 87. 

5) Die Stiftung des Konvents erfolgte um das Jahr 1227; vgl. Lacom- 
blet, Urkb. II, no. 161, Anm. 1. Ob an der Stelle des W eissfrauenklosters 
schon früher eine geistliche Niederlassung bestand, ist sehr zweifelhaft. 

0) Von einer Datiruug des Kruzifixes nach dem Stilcharakter kann bei 

Annaleu des hist. Vereins SJÜYL 4 
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deies Heiltgtbnm den Stttrmen znm Opfer gefallen zn Bein, unter 
denen das Kloster der Weissen Franen sein Ende &nd K 

In nnserm Jahrhundert haben, soweit ieh festzustellen Ter- 
mag, zuerst wieder Fr. E. von Mering und L. Reisebert' die 

Aufmerksamkeit auf das blaue seidene Röckchen hingelenkt, das 

vordem zu den kostbarsten Schätzen der St. Maria Magdalena- 
Kirche gezählt hatte. Fast gleichzeitig; ist dann in den Streit- 
schriften, welche die grosse Trierer Wallfahrt des Jahres 1844 
hervorrief, uucli des ;,heiligen Keckes von Köln" gedacht worden 
Später noch bat H. J. Floss* ausführliche Mittheilungen über 

der Rohheit der Ausführunj^ nicht die Rode sein. Das Kreuz hat die Form 
einer dreitheiligen Furca (vgl. J. Lipsius, De cnico 11. III, Antworpfti 160C, 
p. 62), das Corpus g^leiclit einem Wuraelkuorren, dem das Schmtzmesser in 
höchst anvoIlkommeDer Weise menscbliche Gestalt zu geben gesucht hat. 
Hierzu stimmt die oben angezogene Bemerkung Winbeims, dast das Heilig- 
thum aas einem dürren Baamstamm hervorgewacbscn sei. Es wird ancli 
noch enühlt, der Gbristuskopf trage lebendiges Haar. Jedenfalls ist die Dar« 
atellang von grosser Hftsslicbkeit und rechtfertigt so wiederum die früher ein- 
mal angeführte Aeusserung Schellings»- dass der religiöse Sinn des Volkes 
mit Vorliebe unschönen Götterbildern Verehrung zuwende. (Philosophie der 
Mythologie, Werke Bd. II, Th. 2, S. 657.) Auch Goethe meint: „Wunder- 
thätige Bilder sind meist nur schlechte Gemälde." (Epigramme no. 15.1 

1) Durch das Dekret Napoleons d. d. Burgos 18ü8 November 23 wurde 
auch das Kloster zur h. Maria Magdalena der Stadt Köln übergeben. Im 
nächsten Jahre erfolgte die Niederlegung d«r naeh den erhaltenen Abbil- 
dungen keineswegs architektonisch merkwürdigen Kirobe und des benachbarten 
Stadttbors. Die ElostergeUiade selbst beabsichtigte die stidtiei^ Verwal« 
tang als S<^ulhaus zu verwenden, allein hierauf musste wegen Baulosigkeit 
verzichtet werden. Im Jahre 1824 wurde das Besitsthum auf den Abbruch 
vorkauft und der Erlös zum Bau der Schulen von Cro^^i St. Martin verwendet. 
Vgl. Fuchs, Topographie der Stadt Köln (Hs. im btadtarcbiv), Bd. I, S. 40 ff. 
Die Hauptmasse der Archivalien befindet sich jetzt in Düsseldorf, vgl. Ilgen, 
Kheia. Archiv I, S. 103; einiges wenige besitzt auch das Kölner Stadtarchiv. 
Wohin die Kinbensehfttae übergeführt sind» lässt. sich nicht ermitteln. Eine 
Anfrage, welche ich vor langer Zeit an den FIhrrer von 8t Jakob, Herrn H. 
Nöcker, in dessen Bezirk das diemalige Kloster liegt, aa riditen mir er- 
laubte, ist auffallenderweise gana unbeantwortet geblieben. 

2) Zur Geschichte der Stadt Köhl am Rhein II (Köln 1838), S. 67 ff.; 
Die Bischöfe und Erxbischöfe von Köln nach ihrer Reihenfolge II (Köln 1844), 
S. 69 ff. 

8) J. (iildcmei ster und H. v. Sybnl. Der heilige B,ock 7ai Trier 
und die zwanzig andern heil, nngenähtcn Rücke (Düsseldorf 1844) S. 65 IV. 

•4) Geschichtliche Nachrichten über die Aachener Heiligthümer (Bonn 
1865) S. 867 ff. 
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die Reliquie in seine Geschichte der Aachener Heiligthüraer 
verwebt. 

Es ist in der That nicht ohne Reiz, die üeberlieferungeu zu 
prüfen, welche an das heilige Röckchen im Kloster der Weissen 
Frauen sich knüpfen, denn nur selten zeii4t sich die fromme Sage 
so stark wie hier mit bedeutungsvollen geschichtlichen Nachrichten 

versetzt. 

Die Legende ist in mehrfacher Gestalt auf uns gekommen, 
doch wird übereiiistiiiiiiiend etwa Folgendes erzählt : 

Am iinp;irischen Ilofe lebte ein überaus frommer Tiiester, 
welcher Kaplan der Königin war. Dreiunddreissig Jahre hindurch 
hatte er unter strenger AbtÖdtung und mit innigen Gebeten von 
Gott die Gnade erfleht, Christus den Herrn in menschlicher Ge- 
stalt von Angesicht zu Angesicht schauen zu dürfen. Endlich 
wurde ihm in einem nächtlichen Tranmgesicht die Frage gestellt, 
ob er den Gottmenschcn als leidenden Erlöser oder als Kind zu 
sehen wänsche. Der Priester begehrte demUthig den Anblick des 
Kindes und als ihm dieser zugesagt war, Hess er ein Röckchen 
ans blauer Seide anfertigen. Schon am folgenden Tage fand seine 
Sehnsucht Erfüllung, denn da er das heilige Messopfer darbrachte, 
erschien bei der Wandlung alsbald das göttliche Kind, mit dem 
blauen Köckchen bekleidet, vor seinen Augen. In Anbetung ver- 
sunken wurde er nicht gewahr, dass der Kanon sich drei Stunden 
lang hinzog. Als aber endlich die Eischeinung verschwand, blieb 
das seidene Kleidchen auf dem Altar zurUck. Die Königin, er- 
staunt Aber die ungewöhnliche Daner der gottesdienstlichen Feier, 
drang .in den Priester, dass er ihr die Ursache nenne, und dieser 
bekannte nach langer Weigerung, welche Gnade ihm widemhren 
war. Nun erbat sich die Herrin von ihm das Röckchen und barg 
es unter den köstlichsten Kleinodien des königlichen Schatzes. 
Es geschah aber bald nachher, dass die Ungläubigen das Land in 
schwere Bedr&ngniss brachten. Da zog ein Komthnr des Deutschen 
Ordens aus Preussen dem König zu Hülfe und gewann ihm den 
Sieg. Nach dem ruhmreichen Kampfe sollte er sich einen Lohn 
wählen an Land und Leuten und allerhand Schätzen, allein er be- 
gehrte statt aller Keicbthllmer nichts als eben jenes Röcklein aus 
blauer Heide. Lauge Zeit widerstrebte die Königin der Vergabung 
des Heiligthums; schliesslich willigte sie darein, nachdem ihr zu- 
gestanden war, dass sie den linken Aermel abschneiden und 
zurückbehalten dürfe. Nun hatte der Komthur eine Schwester, 
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welche im Kloster der Weissen Frauen zu Köln dem Herrn als 
Nonne diente. Dieser üljcrsaiulte er das theuere Kleinod und 
Hess sie nichts weiter dabei wissen, als dass er nach seiner Rück- 
kehr in die rheinische Heimath ihr die Bedeutung seines Ge- 
schenks erklären wolle. Die Heimkehr jedoch war ihm nicht 
beschieden und so starb auch die Scliwester, noch bevor sie von 
dem Werth der Reliquie Kunde erhalten hatte. Der Schatz ge- 
rieth völlig in Vergessenheit und Niemand vvasste um ihn, als er 
nach anderthalb Jahrhunderten wieder ans Licht trat. Im .Juni 
des Jahres 1412 erschienen nämlich die ungarischen Pilger, welche 
alle sieben Jahre die Heiligthümor in Köln und Aaehm zu be- 
suchen pflegten, mit dem Begeh reu im Kloster der Weissen Frauen, 
man möge ihnen jenes ilircr fernen Heintath entstammende Köck- 
chen zu verehren gestatten. Lange Zeit suchten die Nonnen ver- 
geblich nach der ihnen unbekannten Reliquie, die Ungarn aber be- 
standen darauf, das Heiligthum zu sehen, und versicherten, der 
Unke Aermcl des Kleides befinde sich noch gegenwärtig im St. 
Margarethenkloster auf einer Donauinsel bei Budapest. Endlich 
entdeckte man den gesuchten Schatz in einem wohlverwahrten 
Sefarein, genan wie die fremden Pilger ihn besehrieben hatten^ 
und von da ab hielt man ihn in höchsten Ehren. 

Diese anmuthige und beziehungsreiche Sage scheint nun zu* 
erst im letzten Viertel des 15. Jahrhunderte auszeichnet zu 
sein, und zwar verdanken wir die älteste der nns erhaltenen 
Niederschriften einem Geistlloben Namens Thomas Fremperger, 
der sich selber als Kaplan des Erzherzogs Maximilian von Oester- 
reich bezeichnet Er verfasste seinen Bericht in lateinischer 
Sprache, nachdem er auf der Margaretheninsel bei Budapest den 
linken Aermcl und im Jahre 1474 bei der Anwesenheit Kaiser 
Friedrichs III. und des Erzherzogs Maximilian in Köln auch das 
ROckchen selbst mit eigenen Augen gesehen hatte. Die einzige mir 
bekannt gewordene Handschrift dieses Textes besitzt seit dem 
Jahre 1878 die Bibliothek des ungarischen Nationalmnseums zu 
Budapest^. Sie besteht, wie mir der Bibliothekar, Herr Dr. 
Johann Csontosi, freundlichst mittheilt, aus vier Blättern 
Papier in Quartformat, von denen drei beschrieben sind, während 
eines die farbige Abbilduug der blauen Tunika ohne linken Aermel 
zeigt Weiterer ßiiderschmuck ist nicht vorhanden. Die Schrift- 

1) Die Handschrift ist 1878 aus Köln nach Ungarn gelangt. Sie findet 
sich noch verzeichnet in H. Lempertz' {rrossem theologischen Katalog, 
Abth. I, Lit. £, Reliquienkultus no. 5192. 
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Züge kdonen, nach dem Urthetl des Herrn Osontosi sehr wohl 
dem Jahre 1474 angehören, so dass hier ▼ielleieht- das Original 
der lateinischen Fassung 7orliegt. 

Änf der Bndapester Handsdhrift oder auf einer genauen Kopie 
derselben beruht vermuthlich anch der früheste Druck unserer 
Sage, hervorgegangen aus der Ofticin Ludwigs von Renchen in 
Köln. Das Büchlein ist nicht datirt, doch mnss die Herstellung 
zwischen den Jahren 1485 luui 1 180 erfoli^t sein, da nur während 
dieser kurzen Frist die Presse Rencheus in Thatif;keit war^ An 
vielen Orten liabe ich vergeblich diese typographische Seltenheit 
zu erlangen gesucht, jedoch ermöglicht mir jetzt das bereitwillige 
Entgegenkommen der Königlichen Hof- und StaatsbiblioLiiek in 
München, im Anhang zu dem gegenwärtigen Aufsatz einen 
buchstäblich genauen Neudruck zu bieten '\ Ich lasse dabei ausser 
Acht, dass bereits ein hervorragender ungarischer Geschichtsforscher 
das Sehriftchen Frempergers in einer bei uns schwer zugänglichen 
Sammlung wiederjreijeben hat^. 

Nur wenige Jalire nacii der lateinischen Darstellung mag die 
deutsehe Fassung der „Historia tunicae" entstanden sein. Das 
Stadtarchiv zu Köln bewahrt jetzt zwei völlig gleiili lautende 
Exemplare derselben, die beide von ein und demselben 6chreil)er 
aus dem letzten Viertel des 15. Jahrhunderts herrühren. Ich habe 
auf das eine dieser Manuskripte schon an anderer Stelle hinge- 
wiesen and dabei zugleich bemerkt, dass wir derselben Hand, 
welche die deutsche Legende von dem heiligen Röckchen ge- 
schrieben hat, auch eine vollständige und eine gekürzte Ueber- 
Setzung der Legenda anrea des Jacobus a Voragine verdanken (die 
Codices no. 169 und no. 165 der theologischen Handschriften-Biblio- 
thek des Stadtarchivs), und dass allem Anschein nach die durch 
Reifferscheid veröffentlichte „Historie van sente Reynolt" in der 
Kölner Niederschrift gleichfalls derselben Hand angehört^. 

1) L. EniieD, Katalog der Inknnabeln in der Stadt-Bibliothek ea Kdln 
XVII (wohl nach v. BäUingens Materialiea zur Köln. Bnehdruckerge- 

schicbte, Bd. 1, Hs. im Stadtarchiv). 

2) Zuerst beschrieben bei P ans er, Anneles typograph. IV, p. '281, 
no. 580®. Hain, Roportor. bibliojrrapb. no. 8721 verzeichnet den Druck nicht 
ganz genau; vgl. J. Gihlcmeiste r und H. v. Sybel, Der heil. Rock 
7M Trier S. 112, Anm 32. A. Pott ha st, BibHothr-ca historica I, S. 377 
neiiut den Drucker irrihümlich Lodov. Ileuchen und bemerkt zu der biblio- 
graphischen^ Notiz: „Von grösster Seltenheit." 

6) Toidy, Aualecta mgnuuicula hiat. lluugur. 

4) Mittiieilangeii a. d. Stadtarchir r. Köln VIII (1885), 8. 88. Vgl. 
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Diesen deatsehen Legendentext haben sowolil von Mering 
nnd BeiBcbert ^ als auch Floss ' in demjenigen Exemplar gekannt 
and benutzt, welebes mit der Alfterseben Sammlung in die Biblio* 
thek der katholisehen Gymnasien fibeigegangen war und sieb nnn- 
mebr im Kölner Stadtarcbiy befindet. Den ersten YoUständigen 
Abdruck desselben bietet der folgende Anhang. 

Den beiden mittelalterlichen Beschreibungen des Gegenstands 
schliesst sich passend noch ein Flugblatt des 18. Jahrbim- 
derts an, welchem luuiptisächlich die deutsche Erzählung als 
Quelle gedient hat, das aber nur auf gelehrte Geschichtschreiber 
ausdrücklich Bezug nimmt. Gilderaeister und von Sybel liabcu 
dieses Plakats Erwähnung gethau^; ich theile dasselbe als jüngste 
Darstellung der Sage im Anhang gleichfalls mit. 

Wie Uber das wunderbare Kruzifix, dessen im Eingang ge- 
dacht wurde, so schweigen auch Uber das heilitjie Röckchen von 
Köln die zeitgenössische« Schriitsteller durchaus. Das früheste 
Zeugniss nach den Legenden selbst enthält eine um das Jahr 1526 
abgeschlossene Fortsetzuni^ der sogenannten Koelhoffsehen Chronik. 
In diesem für die geschiciitliche Topographie der Stadt Köln un- 
gemein Werth vollen Manuskript, welches sieh in der Grossherzog- 
lichen Bibliothek zu Darmstadt befindet (Iis. no. 131, Papier, fol. 
16. Jahrh.)^ heisst es bei der Beschreibung des Klosters der Weissen 
Frauen fol. 178: „Under anderem hyltom in dieser kirchen ent- 
hailden wii-t, is alda in dem hoighen altair ein suverlich bla 
cleitgyn, dat Yurmallß die hemelsohe koninkynne ind moider 
gotz Maria einre geistlicher lud hillyger pcrsonen miraculoyß uyß 
dem hemel gesandt hait." Der sonst sehr kundige und vor Allem 
mit der heiligen Sage Kdlns wohl vertraute Beriohterstatter hat 



auch ^0 BMaerkangen in Beinolt von Montelhui od«r die Heimonskinder, 
hrsg. Yon F. Pfsff (Bibliothek d. Literw. Vereins in Stuttgart Bd. 
GLXZIV) S. 540 f. Ifeine frühere Aasioht, diss Thomas Fremperger der 

Sdireiber aller oben erwähnten deutschen Texte sei, ist natürlich ganz un- 
haltbar; ich hatte sie vor der Kenntnies des lateinischen Drucks aufgestellt. 

Die „Historie van sente Reynolt" hat A. Reifferscheid au8 der Kölner Us. 
abgedruckt iu der Ztschr. f. deutsche Phih)loj,ne V (1874), S. 271 ff. 

1) Die Bischöfe u. Erzbischöfe von Kölu II, S. 69 tf. 

2) Geschichtl. Nachrichten ub. die Aachener Ueiligthiimer S. 367 Ö'. 
S) Der heil. Rock zu Trier S. 8ö. 

4) Eine sorgfältige, von Herrn Arcbiv?olontar Kaspar Keller her- 
gestellte Abschrift der Fortseisang besitst jetst auch das Kölner Stadtardiiy. 
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also, wie man sieht, keine Kenntniss von der Darstellung Frem- 
pergers oder von der dentsehen Legende. Um so enger sehliesst 
sieb dagegen an diese beiden Quellen Aegidius Gelenius an^ 
wäbrend B. von Winbeim wiederum einen bezeiebnenden Zug 
der alten Ueberlieferung verwisebt, indem er den linken Aermel 
erst aus dem Kloster der Weissen Frauen nacb Ungarn zurttok- 
gelangen ISsst*. Ohr. Brower, weleben der oben angeführte 
Plakatdrnek unter meinen Gewährsmännern an erster Stelle nennt, 
gedenkt in Wirkliobkeit des Kolner Böckehens nur mit wenigen 
Worten». . " 

Es möge nun in Kttrze der gescbiebtliebe Inhalt der Legende, 
hervorgehoben werden. 

Die chronologischen Augaben, welche in beiden Texten ent- 
halten sind, verweisen das wunderbare Ereignis» deutlich in die 
Tage des Königs Bela IV. von Ungarn und seiner fromm gesinnten 
Gemahlin Maria, also in die Jahre 1235 bis 1270. In der That 
findet die Entstehung einer eucharistischen Sage kaum in irgend 
einer Zeit besser iLire Stelle als im 13. Jahrhundert, denn ge- 
rade damals waren von der immer wachsenden Neigung zur 
Verherrlichung des Ali;ii sakiaments, welche endlich in der Ein- 
führung des Frobnleichnainsfestes ihren höchsten Ausdruck fand, alle 
Gemüther erfüllt. Gaesarius von Heisterbach und sein jüngerer Zeit- 
genosse Thomas von Chantimpr^ wissen von zahlreichen Wunder- 
erscheinungen zu berichten, durch welche der Leib und das Blut 
Christi in ihren Tagen verherrlicht worden seien ^. Manche ihrer 



1) De admirauda magnit. Col. p 554. FAne etwa? abweichende und 
gekürzte Abschrift der deutschen Fassun<jf bctindet sich in Geleini farrag. X, 
fol. 229 mit der Bemei"kun<^: „Togula Christi instar pueri appareatis apud 
Albas Dominas Coloniae mauu Virginia religiosae describitur." 

2) Sacrariam Aggripinae p. 198: „Tunioa Jesut in qua paemlns Josn« 
te tacerdoti taGrifioanti praebnit» coias alterain manicam UDgariae regi caidam 
eam instantiaBiine petenti donaruni.*' 

S) Annales Treverantes I, p. 217. 

1} Caesarins hat das gaoze 9. Buch seines DkJogus miraculorum der 
Erzählung eucharistischer Wunder g-ewidmet. In gleichem Geist , jedoch 
minder unhefangeu, ist das „Bonum universale de propiietatibus apum" des 
Thomas Cantimpratanus geschrieben. Der Verfasser, geboren um das Jahr 
1210 zu Leeuwis bei Brüssel, war Stiftsherr Chantimpre bei Cambrai und 
später Provinzial des Predigerordens ffir Deatschland. Er starb etwa 1270 
und hinterlieM ausser dem genannton Buche ein noch nioht veröffentliohtes 
Werk „De natura rerum''. Vgl. über. ihn u. a. K. Meyer, Der Aberglaube 
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Erzählungen erinnern an die Darstellung unserer Legende, wenn 
aneh keine von allen an scblichter Anmuth dieser gleichzusetzen 
ist. Die meiste Verwandtschaft mit ihr zeigt der ausiUhrliche Be- 
richti welchen Thomas von Ohantimprö Uber ein encbaristisches 
Wander in der Stiftskirche 8t Amö zu Douai erstattet Ich glaube 
diese in vielfacher Hinsicht sehr bezeichnende Sage nni so eher 
hier wiedergeben za dUrfen, als die drei einzigen Ausgaben des 
Werkes, in welchem sie sich findet, äusserst selten nnd schwer zu 
erlangen sind. Mir hat der erste Druck in einem Exemplar der 
Königlichen UniTersitäts-Bibliothek in Bonn zur Verfügung ge- 
standen^. Es heisst dort lib. 2, cap. 39: ,,Oppidnm Dnacense 
amplnm et magnnm est Inter Cameracnm a dextris Tie et Attre- 
braoum nobilissimas civitates. Hic in ecolesia canonicomm sancti 
Amati episcopi cnm sacerdos in pascha communicato popalo cor- 
pns Christi super nudam terram stupldus invenisset et flexis ge- 
nlbns elevare temptasset, mox per se in aera sublimsitnm pannicnlo, 
quo eonseeratos digitos sacerdos detergere solet, inhesit Glamans 
ergo presbiter canonicos vocat Acenrrunt illi, spectant in panno 
corpus vivificum in specie faciei venustissimi pueri et mox convo- 
cato populo ad spcctaculnni prcscntatur et iodifferentcr nnlli tnnta 
celitiis viaio denegatur. Hec ciuu audissem taina vulgaute, vcni in 
opiduni, ♦[iiod predixi. Accessi ad decaumn ecclesie, cui optinie 
notns eram, pccii videre miiaciUum. Annuit ille, precepitj ut 
fieret. Aperta est tbeca, concurrit populus moxque ibi pixis 
revolvitur, clamant omnes: ,Ecce iani video, eccc conspicio sal- 
vatorem.^ Stabam ergo attonituä, uichil videus um tautum spe- 

des Mittelalters (Basel 1864) S. 153 ff., auch W. Watteubach, Deutschlands 
Gesobicfatoquellen im Mittelalter (6. Aufi. 1886) 11, S. 446. Die Ansicht, 
welohe z. B. F. Winter, Die Cüternencer d. nordöetl. Deutichlrods I, 
S. 187 ftnewrt, daee Sakramentswander mit dem „Hoatienkiiltus" augleich 

überhaupt erst im 13. Jahrhundert aufkämen, ist natürlich unrichtig. Unter 
Andern schreibt doch schon Rupert von Deutz der konsekrirt&n Hostie 
wunderwirk<^nde Kraft zu, De incendio Tiutiensi c. ö u. 6, Mon. Germ. SS. 

XU, p. G31 sq. 

1) Dor Inkunaboldnick gebort wohl sehr früher Zeit au. Er hat weder 
Ort und Jahr uuch Kustoden oder Seitenzählung, ist doppelspaltig, kl. fol. 
Das Bonner Exemplar trägt die Aufschrift: „Liber magistri et dni Philippi 
Scboen dodoris in medicints et canonici ecclesie s. Vietoris Xanctensis." Auch 
die Kölner Stadtbiblioihek bevitst diese editio princeps* Die zweite Aosgabe 
des Bonnm universale ersdiien zu Douai 1605, eine tadexe ed. Golvenerius, 
ibidem 1627. 
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ciom panis albissimi, uichil quidem conscius micbi, qiiare sacro- 
sanctuni corpus cum ceterLs non vidcrcni. Nec (Hu mecum ista 
volvebam, tum, ecce, vidi faciem in meiisurain etatis plenitudiuis 
Christi spiueani corouaiu in capite et dua« ^uttas sanguinis ex. 
ntraqne parte nasi per faciem descendcntes. Mox igitur genibus 
flexi« adoravi cum laorirais. Surgeiis autem nec coronam in ca- 
pite nec sangninem vidi, scd faciem hominis super eftigiem huau- 
ratam convcrsam ad dexterara, ita nt vix oculus dexter videri 
posset. N;isii- orat admodum lonjrus directus valde, supercilia 
acuata, oculos simplicissimos et dimissos habebat, cesariera longam 
snper htimeros descendentcm, barbam intunsam et sub mi iito cur- 
v.'it:ini, 8ub rictu exterminatariL incaudissimi ovh ex utiafjue parte 
menti nudam prope a pilis malliculas, ut in iuvcnil)iH solet apparere, 
qui barbani a puero nutrierunt, frontem leiam, macilentes genas 
et Collum longum cum capite parumper inflexum. Hoc scema, hic 
decor benignissime faciei. Eam autem diversimodo sub unius horc 
spacio videre solebant, alii autem in crace exteasam, alii quasi ad 
iadieiam Teuientem, pleriqae et hoo ex magna parte sab pneri 
fonna*." 

Merkwürdiger noch als diese Uebereinstimmung des Wnnder- 
berichts unserer Legende mit den thatsächlichen Neigungen des 
Zeitalters muss die unTerbäitnissmässig genaue Kennzeichnung ge* 
Bchicbtlicher Ereignisse und Zustände erscheinen. Die Bedräng- 
niss, in welche das ungarische Reich durch die Einfalle der Tar- 
taren und K-umanen gebracht wird, die treue und erfoigreiobe 
Httlfeleistnng, durch welche gerade unter König Bela IV. der 
deutsche Bitterorden sich auszeichnet^, die Verleihung reichen 
Lohns an die tapfem Beschfitzer des Landes ^ das alles sind 

1) In Doiiai wird (soviel ich weiss) die Erinnern ug an dieses Wunder 
nocli jetzt durch eine jährliche Feier festgehalten. Vgl. auch A. Raissii Hiero- 
gazupliylaciam Belgicam (IHiacl 1628) p. 46 und deasdben Belgica cbriBtiana 
(ibid. 1634) p. 187. 

2) Vgl. s. B. die folgendeii ZeagniMe bei A. The ine r, Yetera monu' 
menta hiator. Hungariam sacram illustrantia . . ex tabulariis Vaticanis I 
(Rom 1859), uo. 385 d. d. Zagrabie 1241, 15. kal. ianii, Bela benachrichtigt 
Papst Gregor IX. von dem Einfall der Tartaren; no. 337 d. d. Lateran 1211, 
16. kal. iunii, Papst Gregor IX. gewährt Allen, welche wider die Tartaren . 
kämpfen, Ablasse; no. 379 d. d. Lyon 1347, 2. non. febr., Papst Innocenz IV. 
stellt die Hülfe der Kreuzfahrer gegen die Tartaren in Aussicht; no, 388 
d. d. Lyon 1249, 8. kal. iunii. Derselbe überträgt dem Deutscheu Orden die 
BetthAtzung UngarnsL 

8) Theiner 1. & no. SdS d. d. Ljon 1249, 14. kal. aug., Fapat In- 
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gescbichÜiche ZQge, welche die Sage Uberraschend wiederspie^^elt. 
Auch dass ein Rheinländer als Führer der Kreuzritter genannt 
wird, vermag für eine Zeit, in welcher vorwiegend der Westen 
des Vaterlands dem Orden seine Häupter gab, den Eindruck 
historischer Treue nur zu verstärken^. Nicht minder bezeichnend 
ist es, dass die Königin Maria den ihr verbliebenen Aermel des 
heiligen Köckchens gerade dem Margarethenkloster auf der Donau- 
insel bei Ofen anvertraut, denn diese Stiftung war ihr eigenes 
Werk und zugleich die geistliche Zufluchtsstätte ihrer nachmals 
im Ruf der Heiligkeit gestorbenen Tochter Margaretha^. 

Gegen die Angaben Uber die Wiederauffindung der Reliquie in 
K*'i]ti lassen sich vollends chronoloi!:ische Bedenken nicht geltend 
machen. Die ungarischen Pilger, welche alle sieben Jahre in 
grosser Zahl die rhffinischen Hciligthumsstätten zu besuchen ptieg- 
ten'^, \('rvveilten wirklich gerade während des Monats Juni 1412 
in der Metropole^ aud haben von jener Wiedereatdeckung an stets 



Doccnz lY. bestätigt dem Deutschen Orden die grosse Länderaohenkung „in 
tota terra Zenrin cum Kenazatibus loannis et Farcasii usque ad fluvium 
Olth excopta terra Kenazatus Lynioy Woiawode", welche Könis: 13e1a TV, im 
Jahre 1247 dem Hochmeister Reinbald zum Dank für die bisherige wie für 
die in Zukunft noch zu leistende Hülfe wider die Tartaren gemacht bat. 
Gleichwohl musste Papst Alexander lY. im Jahre 12Ö9 die Ausuhuldigung 
des König« widerlegen, dess der apottoliaehe Stuhl ihn in der TnrUrennoth 
im Stich gelassen habe, Theiner 1. e. no. 454. 

1) Tgl. J. Voigts Preassische Geschiehte II, S. 56, 425, 516 E 

2) Die Entstehungsgesohidite des Klosters ist ausführlich erzählt in der 
BestitigUDgflbnlle Urbans IV. d. d. Orvicto 1259, 12. kal. ian., bei Thainer 
1. c. no. 469 (vgl. auch no. 494). Das Leben der h. Margaretha von 
Ungarn s. bei Surius, De probatia sanctornm historiis I, p. 728 sqq., da- 
nach zählte die Königstochter 10 Jahre , als sie dem geistlichen Stand ge- 
weiht wurde. 

3) Ueber die ungarischen Pilger am Rhein vgL u. a. v. Mering und 
Bei schert, Die Bischöfe u. Encbisoliöfe II, S. 150 besonders aber A. 
Laschin von Ebengrenih, Die windisehe Wallfohrt an den Niederrhein 
in Picks Monatsschrift t d. Gesch. Westdentsohlands lY (Trier 1878), 

S. 436 ff.; auch Torwelp, Das Ungarnkreuz in der Pfarrkirche an An« 
demach, Niederrhein. Geschichtsfreund Jahrg. VI (1884), S. 166 flF. 

4) Eine ßerechmmf^ der siebenjährif^eu Ileiligthumsfahrten ergibt das 
Jahr 1412; aucli der Monat ist richtig. So bemerkt in einem Nekrologium 
des St. Gereoasstifts (Stadtarchiv Köln, Nekrol. no. 10) fol. 27 eine Hand 
des 18. Jahrhunderts zum '60. Juni : ^NotaDdum, quod illo auno, quo Huugari 
hinc Aquisgrauum proilciscuutur, serveuiur vigiliae defunctorum 1. iuUi'' etc. 
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auch das Kloster der Weissen Frauen als eines ihrer Wallfahrts> 
xiele hetrachtet. 

So stellt sich die Sage von dem heiligen Kotik zu Köln aU 
ungemein reich an geschichtlichen Beziehungen dar, mag man in 
der Tliüilung einer Reliquie zwischen Ungarn und den Rheiulandeu 
auch nur ein Symbol der Innigkeit alter Handehsverbindangea 
zwischen diesen Gebieten erblicken wollen. 



Das getreu wiedergegebene Titelbild des RencVtonschen Druckes ist, 
wie leicht ersichtlich, aus drei verschiedeuen Holzschnitten zuaammengestelH. 
Ich cutnehme einer freundlichen Zusclirift des Herrn J. J. Merlo folgende 
Bemerkungen über dasselbe: „Das Marienbild trägt ganz den Charakter un- 
serer alten Kölner Malerschule in ihrer schönsten Bluthezeit; es ist so edel 
und anmuthToU aufgcfasst, dass ieh d«i Gedanken nicht satuokdriingan 
mdehte, es aei einem Bild unserea gröiiten Meiatere^ dea Steplum Lochner, 
nacbgebildety daa aioh yielleicht im Beaite dea Klosters der Wweaan Franen 
befand. Das randliolie Köpfchen mit dem lieblichen Ausdruck, die wurde» 
volle Haltung der ganzen Figur in ihrer GewandeafÜlIe, sowie alle übrigen 
charakteristischen Merkmale führen mich zu dieser Annahme T)\vi zweite 
Platte mit dem kleinen Jesus steht, besonders in der untern Körp erhälftCf 
nicht auf gleicher künstlerischer Höhe." 

Die Darstellung des kleinen Sahator, welche auf der Rückseite des 
Titelblatta wiederholt ist, beruht auf einem Kupferstich von Martin Schön. 
Vgl. u. ft. O. Dupleasis, Lea merveilles de la gravnre 8. (Paria 1877) 
p. 151. Ich verdanke diesen Nachweis 'der Gate des Herrn Fr. Th. Helmken. 
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Omnibus et singulis xpi^ide Fol 2. 

iibus presentibus et fiitaris haue presentem paginam 
inspectaris graeiose innoteseat Qnomam altissim« 

benignissimusqj saluator nostör domin^ Ihesus xps 
Don modica solationis iocuiiditate. speeiaH diuini ia 
minis irradiatione miro modo cum suis et in suis ami 
cabiliter esse solet fauorose. 

EBat enim quidam deuotus ac multum reli 
giosas presbiter in Eangaria Capellanns 
cuinsdä Illnstrissime Kegine hnngarie Qni 
dictus presbiter xxxiij. aiiiiis absqj esii carninm fer- 
tiir ieiuuasse perseuerauter. plerisq; vicibus üdeliter 
ae deuote in snis orationib» prostratus orans concn- 
piseendo Tidere dfim Ihesnm ohristam siout ipse in 
mundo humauiter in vita sua sanctissima fore con- 
sneuerat. Tandem diuinitus tali devote viro omne 
bonom desideranti in qnadam sua noetnrnali visio 
ne pie ac consolanter inuestigatum erat. Utruni sal- 
uatorem saum in puericie aut passionis sue apparata 
Teilet intneri. Qni respondit. 9^ desideraret et vellet 
enm videre in statn sno puerili. Unde insnper idem 
religiosus presbiter nö modico diuine cösolatiouis ro 
re replet^ ac mistieo spirainine aceensas. qnasi nö va 
lens spirifli snam Spli? pre amoris dnleedine IneBsum 
erga saluatorem suum ferre Tuuicum de serico blaiieo 
puerilem fieri fecit. et eande tunicä tpe ceiebratioli sue 
misse super altare posuit.. siout ei inssum fnerat per di- 
uinan reuelationem. Elevation coTpbris 7 sanguinis 
Ihesu Cliristi facta. Saluator iioster in apparatu 
puerili dieta Tanica indnt». dctö sacerdoti apparuit 
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Fol. 2 b. Qua propter idS presbiter visione hiffoi cxhilaratas 

in celehratioiie misse moram fecit diutiiiam in pütia 
Regine Hungarie quasi ad tres boras. Sicq; domi 
na Regina Hungarie de inora sna ammirata qoe- 

»ioit ab eodem diligefiter et affectnose qnare celebratö 
nein hüioi pro tunc plus qj alio tempore protraxisset 

m 

Oelebratione completa vucauit ad se Kegina prefa- 
tnm saeeidotem enpiens innestigare de mora celebra 

tionis et de visioue. Cum autem dno Ibesu compla- 
cuit ab ocolia sacerdotis euanait et Tanicam blaaei 
Colons in altari saceidoti reliqnit et eooBolationis ean 
sa dimisit. Qui sacerdos fatis motus proi)ter Regine 
preces;iii8tantes. eidem Keginc licet reuiteus seereta 
sna hinoi revelanit. Hec eni ab ipso Regina audita 
eidem saeerdott instantiiiB ad bec pro eadeni Tnniea 
supplicaait. et suis preeibus multifariis per ipsius sa- 
eerdotis traditionem et assignatiöm. diotam TanioS 
prefata Regina faerat adepta et eonseenta. Deinde 
quibusdam annis transactis Erat quidä dominus 
et frater honestas valde et religiosus ordinis hospita 
Iis beate Marie theutonieonim Iberosolomitan. ba 
bens sororem Tirginem elanBtralem monasterii bt@ 
Marie magdalene ad Albas dominas iuira Ciuita 
tem aanctä Qolonien. Qui dictus booestus dominus 
05mendator veneiat cä magno exercitu ex Pnisaia 
in auxilium Regi Hungarie ad debellandum perfi 
dos Turcos. Cum ille dominus Cömendator obti- 
nuisset vietoriam de inimieis. voluit Rex Hangarie 
eidem Gomendatori mereedem laboram snornm red 
dere. vcy Anram argentum et alia munera preciosa. 
Quibus Omnibus a dicto domino Cömeudatore spre 
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tia nW neqj in pecnnijs neq; in denodijs habere volnitPol. 8. 
a Rege, sed magno cordis affcctii pustulauit a Re- 
gia maiestate sibi illam domini nostri Ihesa Christi 
däri Tunicam quam Regina cnm suis reliquijs ba 
beret absconditani. Tiinc Rex cnm niultis precibus 
a Regina impetrauit ac postnlauit illam Tunicam 
Ihesa ebristi. qnam apnd se baberet cü sniB regijs cle- 
nodijs. Et deo ompotent! disponente et Kegina fa- 
uente et aunuente qs? postulauerat Rex Hungarie 
impetrauit ad laudem dei et honorem a saa nxore, 
Retenta tamen einsdem Tnniee maniea Binistra. ad 
perpetuam huiiis rei nicmoriani. Quam Tunicam 
idem dominus Comendator viterios sorori sue ^re- 
soripte moniali in monasterio prefato dedit. et sab bo 
na fide eomendanlt ac in serlneo deaurato quinqj se- 
ris benc munito pUcatam imponi fecit assig^nauit et 
enm litti'is snam sororem adinrauit ut nuUi hominü 
neqj tnnieam neqx miraenlnm manifestaret qnoad 
usqy nie venire! ad prefatam virginem sororem suä. 
Sed deo voleii in cuius coiiditione cuncta poBita sunt 
idem dominus Comendator diem snnm clansit extre 
mnm anteqy ad patriam snam rediret. Deuota vero 
virgo suiiimo desiderio mandatum fratris implere 
cnpiens. posnit serinenm cü Tunica et algs reliqug 
in capsniam bene mnnitam et nnlli holm lUud indi- 
cauit. Sed deo cuncta cognoscenti auteqj fiant dis- 
ponente eadem virgo etiam migrauit a secnlo iuxta 
terminum sunm quem deus ei eonstituerat £t sie in 
eodem serineo ante eins reuelationem. G. et quinqua- 
ginta annis pro alijs reliquijs sanctis Tunica conclu 
sa permansit PoBtea aatem Anno düi M . ccee . zij. 
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Fol. 8 b. venerfit qnids peregrini de Hnogaria tempore sep- 

tennee visitationis l)]c Marie Aqueii. cum um 11:1 
multitndine instanter postulaü ipsis osteudi Tunicä 
Ibesn. ibidem vej in monasterio seie Marie magdäle 
ne absconditä. Allegan ipsis ex fama et gpeciali nntn 
diuine inspiratienis eis revelatu iiime. q> in eode mo 
nasterio Tunlca sericea blauei coloris sinistra manica 
carenfepro intersigno. utipei assenierQt recödita esset 

Que qilide manica sinistni uiii-sdu Tüiiiee. in quodä 
claustro beate Margarete in Plungaria infra iusu* 
lani anpra Dannbium prope Budam deuote et reae 
renter eoleretur. petiemntqj instanter ipsas virgines 
dicti monasterij quatenus eis boiöi Tunicä moätrare 
digmirentur. dicentes se nnllaten^ ab ecelesia recesBU- 
ros Dtsi prius hmöi Tnnicam vidissent ibidem reeon 
ditam. Qiübus ita diligenter scrutantibus et petcuti- 
bus ut preioittitur. sepedicte virgines de eadem tuni 
ea penitns ignare capsas in earum eeclesia dicta posi 
tas in quibns reliqnias esse nonerant aperiebant Ta 
nicam vero non reppereruut. Hungaris eni recedere 
nolentibos nisi Tanica afidiota prins visa Aperiebät 
oapsulä nnä quinqj seris solide mnnttit. in qua. Toni 
cam huiüi plicatam ac in .scriueo auro loeatä inuenie 
tes. dictis peregrinis ad oorum vota (deo gras agenj 
publice demonstrarunt. Videntes igitur dioti pere- 
grini ipsam TunicS multum ganisi Uiudamnt dnm 
deum cum iubüo dicentes quia verax est in sermoni- 
bus suis zc. Sieqj preüata Tnnica primo inuenta est 
et ostensa. que non solum ab Hangaris et incolis Gl' 
uitatis Colonien. sed etiam a diuersis diuersarü par 
tium peregrinis Colonie ad dictum monasteriü oon 
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fluentibiis magna deiiotione veneratur. Ad laudemFol. 4. 
et honorem cunctipotentis dei Semper gloriosi. 
IT Hec antem reaelatio sen iouentio Taniee pneri 
Ihesn per reuelationexn dininam et internam inspi- 
ratiouem dni nostri Ihesu Cristi deuotis peregrinis 
in Hungaria positis miraculose manifestata. Facta 
est Anno dni M. cecc. xy. Ticesima die mensis Innii 
Ab illo tempore dicta tunica in maiori reuerentia nö 
solum ab HuDgariSt etiam ab incolis CoIoDieö. 
et aliarü nationG peregrinis cum denotione Tisitata 
est et in dies magis ae magis visitator cü devotione. 

E Go Thomas fremperger Bacnlarins artifi 

et Medicine tunc temporis Capellanus II- 
lustrissimi principis et düi domini Maximi 
Hanl dacis Aostrie Stirie Karinthie K profiteor me 
vidisse manicam sinistram bmns tanicelle lesn qne 
est recoudita iu moiiasterio sancte Marie magdale- 
ne ordinis Ganonicovv regiilarium ad Albas domi 
nas Ooloniefi. tempore Regia Ladislaij in Ginita- 
te Bnda qne dicitnr. insnla in monasterio beate vir 
ginis Margarete. Ego et qj plures alij qui viderüt 
et qui etiam presentes l'aemnt in Oolonia onm serenis 
simo Imperatore Frederico et Illustrissimo Maxi 
miliano eius filio Anno. M. cccc. Ixxiiij 

H Impressum Golonie per Lodowicü Rencben. 
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FoL 4 b. [Maria Magdalena^ vm vier schwdfendcn Engeln gehaUmj mit 
.Heiligenschein tmd langem Haar^ eu ihren Füssen ein Berg,] 

Der vorstehende Neuärueh gibt die Zeikneiniheilungf Inter- 
punktion und Bechtsekr&bung des Originalst einsehliesslieh der weni- 
gen DrudfehJer, genau wieder. 



II. 

Deutsche Fassang der Sa^e nach einer Niederschrift aus dem 

finde des 15. Jahrhunderts.* 

Ä im Stadtarchiv zu Köln, 1 Blatt Petg., quer fdl. 
B früher in der BibliotheJc der katholischen Gymnasien, jetzt 
ebenfalls im Stadtarchiv zu Köbiy von derselben Hand wie 
Ä geschrieheih 1 Blatt Perg., fol. Auf der Rückseite von 
einer Hand des 17, Jdhrh.: „1412. 20 iunü» Histona von 
dem roecklein in teuth beschrieben.^' Von einer Hand des 
18. JcJtrh.: „Fenrnes blanche ä Cologne,"^ 
Ii was e3rn ynnich preister in Ungeren* der was eyn cap* . 
' peliayn der konyncynnen van Ungeren, der hadde gemt dry ind 
diyssich iair, also dat hey geyo vleiseh yn hatte gessen | ind piach 
alle dage misse tzo lesen, ind neit me dan eyns yn ass hey in 
dem dage. Dese guede preister was tzo mail ynnich in syme ge- 
hedCf ind lauge tzijt hadde hey nnsen | Heven heren Jesum Christum 
gebeden, dat hey yn seya moichte in^desem leven in mjmschlicher 
gesteltenisse. Der eugei des heren quam tzo eme up eyne tzijt 
ind vragede van eme, in wat gesteltenisse her den seken unsen 
heren Jesum Ohristnm dat lei£fste begerde tzo seyn. Do koir hey 
yn an tzo seyn in eynre formen ind gesteltenisse eyns kyndes. 
Der selve preister van geheische des engels leiss hey machen eyn - 
bla syden roeckelgin, ind in deme selven roeckelgin offenbairde 
sich unsc liere Jesus Christus dcrntj selven preister in der myssen 
iud hadde au s:edayn dat roeckelgin na der cousecracieii des hil^^cu 
sacramentes, ^taynde up deme elter vur eme in gesteltenisse eyns 
kyndes tzo mail vroelichen ind Iciffiichcn den preister anseynde 
ind syne begerde de hey lange begert hatte myt groisser vreuden 



a) In B bat eine Hand de» 16. Jahrb. am Bande benierki: ,|In der 
statt Myacbegraid gena&f 
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ind des hertzen vrolicheit teo vervallende, also dat de selve mvsse 
sich verlzoieh wail dry uren lanck. Darna do de misse iiss was 
ind* it gode goit duchte, do verloir hcy sich iiul verswant vau 
den ougen des selveu preisters; ind dat roeckelf^in leiss hcy eme 
up deme elter lygen. Do de mysse uss was sante de koiiyncyune 
van Ungereu na deme preister ind vragede yn, warumme dat hey 
nu 80 langhe in der myssen getrackt hette. Der preister antwerde 
der konyncynnen ind saichte ir ind bat oitniodelichen, dat sy eme 
der sairlien woilde verlaisson. Sy en leiss neit äff van bidden. 
Tzoni 1( steil hait bev ir de sache cenffenbairt, we eme de offen- 

»-' ' ' 

baringe were in der mysseu ua syure langer begerden gescheit. 
Do dit de konynckyne hatte gehoirt, do begerde sy van dem 
preister ind crem cappellayn, dat hey ir dat roeckelgin woilde 
geven umb all yrre bede ind verdeynstes willen dat sy vermoichte. 
Tzom lesten is hey van ir verwonnen myt yrre guederteirenheit 
ind hait ir dat rocckelgin gegeven myt all sulchem underscheide 
ind varwart, dat de konyckynne des myrackels solide swygen 
so lange as hey levede ind nemantz offenbaren in eyncher wj8. 
De selve konynckynne leiss do eyn saverlich koatlicb scbryn 
machen ind leiss dat roeckelgin daryn legben ind vnr grois byltam 
wart it van ir gecirt ind gehalden. Darna qoam eyn commendiir, 
eyn overste der duytscher heren in Proyssen, myt eyme groissen 
beer tzo dejnen ind tzo hulpen tzo kernen dem konynck van Un> 
geren iptgbayn syne viande de beyden tzo bestrijden ind tso ver- 
wynnen als it oucb geschacb. Ind as sy de beyden rerwonnen 
batten, woulde eme der konynek groisse garen geven vnr synen 
loyn, ind der eommendnr yn wonlde synre gaven nocb gonlt nocb 
ailver neit haven, sander'bey beiseh ind begerde van eme gegeven 
tzo werden dat roeck^gin Jesu Obrist! wileh de konynckynne by 
«rem hijltnm^ verborgen hette» want hey hette eyoe Ueve snster 
20 Collen in eyme eloister, der woilde hey dat van eirwerdicbeit 
senden ind geven. Der konynek myt vil beden ind begerten kreich 
hey dat roeekelgin van der konynckynnen myt alsnlehem nnder- 
seheide» dat de konynckynne de Inrtze manwe solide ind woilde 
bebalden tzo eyure ewiger memolren dat dit myiakel also gescheit 
were. Derselve eommendnr dede dat bla syden roeekelgin in eyn 
vergalt schryngin ind sante dat over myt eyme getrnwen boden in 



a) Die Worte «de nisee ties wae ind" Idilen in B. 

b) B hat: hillichdom. 
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deme scbryngin beslossen synre snster de eyne ynnige ionffer was 
in der hilger stat van Collen in dit intgbayn wordige cloister sente 
Marien Magdalenen sent Augustinus orden van alders tzo den 
Wyssen vrauwen genant, ind intboit ir, dat sy iiemans van dem 
roeckelgin en sechte noch offenbairde bis so langhe dat hey selver 
by sy t/o Collen queme ind ir alle dynck besunder van dem 
rm iaktil iud offenbarungben uns heren Jesu Christi van des roeckel- 
gyns wegen clairlicben underwijsede ind oflfenbairliciien sechte. 
Der commendur bleyff eyn wijle tzijt in deme lande ind wart 
kranck ind starff ind wart alldair beeraven, also dat hey neit zo 
Collen yn quam. Mer de suster des cümmendurs eirs broders ge- 
bot, dat hey ir gescbrcven hadde, sy vaste heilt ind dat roeckelgin 
ons beren also in syme schryngin myt vunff sloisgin geslossen alle 
ir leven lanck swygende leiss lyg^en. Darna, do it godc bebege- 
licb was, de selve vimii^be iouffer, de suster des commendurs, leis 
hey euch sterveii. iiid also durch doede deser tzweyer bleyff dat 
roeckelgin verborgen ind wart also myt eyn vergessen van allen 
kunnen der mynscben. Dar na over ianghe tzijt ind vil yaren, 
als hundert ind vunfftzicb van gotz verbenckenisse, quemen tzo 
Collen ind Tort her in dat cloister de eirsamen ind devoten maus 
van üngeren in pylgeryms wijse ind baden de ionfferen ind be- 
gerden» Jesus roeckelgyn tzo seyn dat in deser kirchen soilde syn^ 
tzo wairtzeicben dat it van blaer syden were ind de Inrtze mauwe 
neit en bedde, want de in Ungeren were in sente Margareten 
cloister in eynre insnlen np der Dana& gelegen by eynre stat Buda 
genant Oucb saichten sy myt, dat men dat roeckelgin soilde 
vynden in der ionfferen cboir in eyme schryne myt vanff aloisgin 
geslossen. Ind de ionfferen, de tzo der tzyt in deme cloister waren, 
de en wijsten neit van dem roeckelgin dat sy soicbten, ind sy 
soiebten it in yren kassen ind in allen scbrynen ind np allen 
Steden da sy ir hyitnm hatten myt gantzem Tttrsatse ind tI^ssc 
ind sy envonden is it*. Ind de ionfferen saiebten den Ungeren 
overmitz yren tolmeltzs: sy soliden wijssen, dat ^ myt allem Tlüsse 
betten gesoicbt dat roeckelgin uns heren Jesu Christi dat sy be- 
gerden tzo seyn, mer sy enknnten is neit yynden ind yn enwere 
neit knndich van dem roeckelgin. Do antworden yn de Ungeren 
knrtliehen ind saichten . yn, sy endechten neit van der stat tzo 
scheiden, en bitten eirst geseyn dat roeckelgin. De ionfferen 



a) B bat: i« neit. 



Digitizeci by Google 



Der heilige Rock zu Köln. 



69 



woirden verveirt ind vorten dat nngestuyr ind gernebt der Ungeren 
ind^ beganten anderwerff tzo Boicken ind besanderiichen in deme 
schryne myt den vnnff sloisgin geslosseo, gelieberwijs as de Un- 
geren var gesaicht hatten, iad da ynne nnder ander vil kostliehs 

hijltums vonden sy in eyoie overgnlden schryne dat roeckelgin 

tzosamen gevalden, ind do geyngen sy myt groisser vreuden ind 
blijtsehaft' ind tzoeiituii dat voeckelghi den üngeren myt gToisj?er 
eirwerdicheit iud loveden tzosamen de gotliche rayldieheit ind 
reiifen an syne barmbertzicheit ind genade. Ind van deme dage 
ind van der tzijt begunte men Jesus roeckelgin me ind mc, neit 
aHeyne van den Ungeren, mer ouch van allen pylgerym ind heym- 
schen wart it vortan in nieirre eren ind reverencien gehaldeu ind 
geeirt ind van den ))ylgerym uss allen landen ynnenclichen ge- 
seicht ind gevisenteirt. Dese offeubarange ind vyndinge des 
roeckelgyns Jesu is gescheit in den yareu uns Leren dusent vier- 
hundert ind tzweilti' des twentzichsten dages in dem bramayude, 
tzo love, tzo vreuden ind tzo eren nnss Heven heren Jesu Christi 
der aiwege gclovet, i^vv'irt ind gebenedijt nioisse syn van allen 
mynscben ind creaturen in all synen wonderlicheo werckeu ewec- 
licheu iud suader ende. Amen. 



III. 

Flugblatt des 18. Jahrhunderts. 

Im Besitz des: Herni J. J. Merlo eu Köln; ein zivcifes 
Exemplar hefindvt sich in der handschriftlichen Topographie 
der Stadt Köln von P. Fuchs im Stadtarchiv isu Köln; ein 
drittes in der Sammlung des Herrn H. Lempertz sen. 

SBar^afftiget i^iftotifu^er 9erid|i befi tounberbatltd^en 
^a^iDÜvbtoften 9l0d(ein8, mit »eifern bcdepbct ctf(|teneit ift 
tinem Oottfedigen onbadUtigen $ctefler einet ftdnigln in Un* 
Oarn ^off^fSai^nanen in rinblit^et 9ejlo(t (£(tijlu8 3efufi unfet 
lieber &err tinbU^ott auf bem tlltar, M er baS 3Ret«0^ff(t 
nerrid^tet. @o ollbie in (SdUen in ber ftirt^en be< Jungfern« 
€loper§ }n ben SBeiffen QfYAtoen IReguUrif^en (Sanoniffen @. 
^uguflitti, unter bem @<i^u^ ber ^. ^ßatrontn SRoria 9Ragba(en& 
geftifftet ouffbe^alten wirb. 
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L. Korth 



Templum S. Mariae Magda* 
lenae }u bcn Seiffen Ofmvtn 
genabt in (SMn. 



[Abbildung der Kirche.'l 



[Jbbüdung ä$8 emürmelijfen Ilöcldeins, 
oben und unten von je swH JEngel» ge- 
halten.] 



II 



Umb baä 3a^r naä) g^rifti @eburt 
1260. %^ in Ungaren regieren t^äte 
ber Adntg ISela ^at beffen fein (S^e^ 
mafjf unb itönigin in ber @tobt 
3J?eid)egrabc einem onbäd^tigen, gDtt= 
icligcn '4>ric[ler, Sacellanen, beffen 
Qnbäf^tigcm 3}^ee§»0^>tfer fic täoilid) 
beynsüfjnete. "tiefer, al3 ein frommer 
O^otte^föri^tiger ^riefler, in bie 
33 3o^r mit Mm ^ften unb ®e« 
bett täglich ba§ ^Impt ber 5Ke6 
ocrrirfitct, fein ^(ci)d) nocf) SSein jur 
Spci^ unb Iraucf gebraudjet, fonbcrn 
gar mäffiglidi febenb nur tcioXid) mit 
einer cintjicjcii iJtaljljeit fo gar id)led)t 
unb gering gemefcii, fic^ uergnüget 

^18 nun biefcr on einem ffi^ern 
%aQ mit großer SSegierb angejünbct 
njnre 3cfum 6I)ri]tum unfercu lieben 
J^crren jn fe^en in ber menfd)Iid)cr 
(''^cftaU, bie er umb iin)er»Diücn I)aUe 
augeiiümmcn. Sft i^m ein Sngel 
<8ottcfi crfc^icncn, loelc^cr i(m bcfo^« 
ten, einen ffiod su orrfertigm, mit 
rcctdje befleibet fid^ i^me in leiblicher 
C^eftQlt unfcr lieber .*oerr 3efii? (^firiftii? 
erzeigen t^äte, aber md) feiner ^Iimutb 
nnb $^!öfl"c. ^^1I>3 aber ber ^^ricftcr 
i^n lieber roolte fc^/en in fiiiuiidjci 
Itebltd^fict ©cpalt, ^ot er oon @ei|ben 
ein bIoue§, bo(^ mel^r Diolforbiged 
^öcf lein oerfertiget, melt^eS er nn ^la|^ 
bc? .^^^flrfi-'iud)? anff bcm .<?eld) im 
^eiligen ^It^ OpJ^tt gelegt aujf ben 



9IItnr, aüroo, oI3 er bie SBort ber ^ei* 
ligen ConsecrätioD gefprodjen, unb bie 
^. $)oft9 in ben mat^afften 2t\f> 
S^rifti Dcrmonbelt bie Jöoftij uIS' 
balb in fic^tborlidden Ceib jid) öcr* 
njnnbett be? .^inblctn? ^efu, mit 
bigem tiolfarbigeu Siödkin beffeibet, 
unb bcm ^^riefter ein gar bod)frciöiid> 
onmutigft Spectaonl berurfac^et, mU 
d^er, ali er Dcrmepnet gat eine geringe 
3cit beffen flcnoffen 511 babeii, bannoc^ 
bet) bie 8 ©tunben fid) barbcn niiff= 
gehalten, nod) meldjen nerfloijencn, unb 
nadibcm bn§ .f^inblein ^cfu luicbeiumb 
jur ü)ciiüll btr S^o\i\) fit^ oerän= 
b«t, unb er bas tDUfe Opffcr 
fÖctcrS t)erri<l^et, ffai bie itSnigin, fo 
felbigcm bamalS beijgeno^nct, bie Ur« 
fnd) iDoflen njiffen be3 fo langen 3?ev* 
jugä ber ip. 5J?ef)cn, mcldjc a(§ er ouff 
i^r ffarcfc? anbalten dir nit bi?rffen 
Dcrljalten, unb uciidjiüeigeu, bat er i^)r 
ben '^erlauff crjt^Ict. ^orouff er, 
'burd^ immeme^renb flat(fc§ tägliches 
^Inhalten ber i^bnigin, bi6 b^iliflcS 
'l^ocflcin in bie .(!BnigIid^e 8d)aftfam= 

mcr biiieiiiöc^^^'^^^' ^tlic^^ ^^ü^)t bar» 
ttQcber, al§ bem ßönig bamal§ in 
Uiigarcii 5üeUi ein fw^cr ^cutfdjet* 
OrbeliS (deneraI«Weii)er mit einem 
fiarrfen i?riegl=^cer ju §ülff fommcn, 
unb bie ^eQbnift^e ^bgbttifc^e IBöItfee 
\3ertrieben unb gcfti^Iogen, unb beB= 
toegen ber Rönig ftdd gegen i^n band« 
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bar crjcigcn ra allen, ^at er mit SJ«* 
frf)mäf)ung aller nnberen ©oben nur 
biß tinHig Üiöcffein \n Rocompens bcs 
ge^rt, oermelbenb, felbigcs gel)örc bc[jer 
in einer ^irc^cu unter bcn ^eilig» 
tl^um^, als in bet ©c^a^^^ammer 
bee (Königs nujfge^alten gu 'actbeti, 
belmegen bie j^önigin, nit DcrmÖgenb 
fic^ ju tDiberi'eljen be§ ilönig§ i^re§ 
G^egemQ^I§ 53ctef)I, unb bc§ ^eiitfc^cn«« 
l)3^cifter» 5iöcgicrben, bonuod) ben linden 
^rm üom Siödflein abge)(^nitten, unb 
alfo überlieffert, unb betn ^eutf(!^en« 
50lcifter öere^ret. SEßelc^cr c§ in ein 
){f)öne§ ßipiein bin«in9«ftJ)^oncn, unb 
burcf) einen getreuen "J^icner f)ief)in 
nad)ix göüen feiner 8d)H)efter, (vIoftcr= 
3ungfer ju bcn SOßeifien^graiüen, übcr= 
fanbt, unb i^r gejc^rieben : @8 fe^e 
m btefem fti^Um ein groffeS ^etlig« 
t^umb hineingelegt, ni^t§ i^ro b€t« 
melbenb oon bem ®ef)cimnu§ ber mun« 
bcrbQrIid[)cr (Srid^einung Gljriftt in leib- 
(id)er ©eftott, unb mit bicjcm 9iöd(* 
lein bcfIcQbct. ©onbern nur [ie jolte 
biefeg ^eiligt^umb in guitm ^erioabr 
unb (ol^en (&fyctn l^olten, unb tooii 
nenoa^ren bi^ }u feinec ät^iebertunfft 
auf Böllen; 3nbem nun öon bicfem 
©e^cimn'.ifj niemanb geiüiift, ber 'leut* 
irf)er=OJJei)ler unterbeiien gejlorben, mie 
auc^ feine «öc^ioeflcr dloftcr« Jungfer 
bafelbft, unb afleS in twrborgen blieben: 
tflS na(fy nerlmiffenen 150 Sabren, 
ncmbfid^ umb ba§ 3al^r 1412 ben 
12. 3!ag ^iinii gcfc^ef)cn, baf} .bic 
Ungorcn in it)rcr gemö^nlidien fieben= 
iä^iiger ^ilgeija^rt in (£öUen nac^ 



bie|em belügen 9tö(!(cin nad^gefraget, 

üon lüelcfiein ftc in i^rem 2anb öfftern 
S3crid)t enipfanaen, bafj e§ folte in 
Göden im (Sloftcr ju ben SBeiffen» 
ijraiüen auffbcbalten merben, unb bi^ 
mit üielen fräfftigen 3^ufinüffen be« 
tDfibreten, ift mnn befc^äfftiget gewefen 
in fclbiger 6Iofler§*Äirc^cn unter i^ren 
^eiligt^umben nncf)3uforfd}cn iiad) bic« 
fem Oiöcfletn, barauff fid) enblid) ein 
Äiftlein befunben, fo mit 5 8d;lö)fern 
Derjc^Ioffen gctoefen, loeld^eS aI6 et« 
öffnet, bot man big bod^betligeS mun« 
berbarli(hc§ SliSdtein boriu bcfnnben, 
unb ba3 gemifferc 3fid)en barbet), tt)c!* 
d)cy bie Ungarcn üorljin jum SIBor» 
jeidjen gefügt Ratten, ba§ baran er« 
mnngclen lüürbe ber linde ^rm, mel* 
c^en i^re j^önigin battton obgefdjnitten, 
unb ie|t in einem Gtofler S. Mar- 
garithae in einer ^nful be§ i$Iu^ 
5)onatt) bei einem i^öniglid^en 8täb= 
lein, Buda gcuant in groffcn (fl^ren 
auffbcljaiten lüirb. 5^art) nun afll^ic 
crjunbenen biefem Sctjulj (jaben alle 
7. ^af^x bie Ungaren eine groge 9e« 
gierb unb ^nba^t felbigen §tt feben 
unb ju ocrc^ren. ^Ifo t^ut Reibung 
biefer ^iftori} ber berühmte Pater 
Christophorus JBroweius, ber ©0= 
cietät 3cfn ^riefter in feiner Jöiftoris 
|d)cr (£ronief bcä ©r^ftifftä S:ricr, 
unb Adm Bdas i Exim. D. Aegi- 
diu8 Gelenius Sa. Theologiae Li- 
centiatns, Canonicus S. Andreae, 
Sufifraf,' postm, Osnabru^jensis in 
feiner giften) .uon .^eiligt^umben ber 
8tabt (iöücn. 
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Urkunden und Akten aus dem Amtleute-Arehiv 

des Kolumba-Kirclispiels zu Köln. 

Ton B» HoenlgM*. ^ 



Lieaegangs Arbeit über die Specialgemeinden Kölna^ hat die 
Bedeutung dieser Ünterbezirke für Verfassung und Verwaltung der 
Stadt erst in das richtige Licht gestellt. 

Es sind die einseinen Kirchspiele, welche die kommunalen 
Unterbezirke und bis zum Schluss des 14. Jahrhunderts die einzigen 
Verwaltungsdistrikte der Stadt bilden. Der P&rrbezlrk hat also 
neben der kirchlichen auch eine sehr entscheidend hervortretende 
BedeutüDg für das gesammte kommunale Leben. In diesem bür- 
gerlichen Sinne steht jedes Kirchspiel unter der Leitung eines 
eigenen Amtleute-KoUegiams. In Betreff der genossensehafillichen 
Organisation dieser Körperschaft, ihrer Funktionen und ihrer Stel- 
lung zur leitenden Rathsbehörde der Gesanimtstadt darf ich einfach 
auf Liesegang's trefliiche Untersuchungen verweisen. Der folgende 
l^ieitrag beabsichtigt nur einiges ergänzende Quelleniuatenal zu- 
ganglR-h zu machen, welches Liesegaugs Eigel>nisse in wichtigen 
Punkten bestätigt und zum Theil neue Einblicke in die Tbaüg- 
keit des Amtleute-Kollegiums als BeurkiuKlungsbchijrde, wie als 
Instanz iür die städtische Finanz- und Steuervervvaltung eröffnet. 



Die Amtleute-Kollegien der - einzelnen Kirchspiele mflssen so- 
wohl fttr die Zwecke der kommunalen Verwaltung, wie in ihrer 
Eigenschaft als Beurkundungsbehörde in ausgedehntem Hasse 
eigene schriftliche Thätigkeit gettht und' zahlreiche schriftliche Ein- 
gänge empfangen haben. Aber von dem Umfang der in d^ Sonder- 



1) £. Liesegang, Die Sondergemeinden KöInS| Beitrag zu einer liecliU- 
n. VerfMSUQgsgeschicbte der Stadt. Bonn. 1885. 
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gememden anwacbsendeu Archive können wir uns kein rechtes 
JBild machen, da dieselben ausnahnielos zerstreut und zum Thcil 
wohl völlig vernichtet sind. Nur die Grundbuchakten (Sclireins- 
karten und Schreinsl)iicher), sowie die seit Anfang des 14. Jahr- 
hunderts geführten Amtleutebücher ^ sind ziemlich vollständig er- 
halten, lieber die eingegangenen Schriftstücke, sowie über die 
schriftliche Verwaltungspraxis der Sonderi!-« iii< IikL u wusste man 
bisher so gut wie nichts. Gerade in diesen Ix ideu lliehtungen tritt 
jetzt zum ersten Mal ein ül)erraseheud reiches Material zu Tage. 

Schon vor mchrern Jahren machte Cardauns ^ und bald 
darauf die Westdeutsche Zeitschrift auf das Archiv der Kölner 
Kolumbakirche aufmerksam. Cardauns hatte nur einen Bruch- 
theil des Archivs eingesehen" und die kurze Notiz der Westd. Zeit- 
schrift erwähnt nur, dass die erhaltenen Schriftstücke sich auf Pfieirr- 
' Verhältnisse und Sehreinssachen bezögen. Bei einer neuerdings 
vorgenommenen Durchsicht des Archivs, bei welcher ich in' Ge- 
meinschaft mit Herrn L. Korth von den Herren des Kirchenvor- 
stands in dankenswerthester Weise unterstützt wurde, fand sich 
neben den nach grossen Rubriken geordneten Urkunden und Akten 
der kirchliehen Pfarre eine taach Tausenden zählende Menge von 
Pergamenturkunden, sowie einige anderweitige Schriftstucke, die bei 
einer frühern Sichtung der Dokumente . offenbar ans dem Grunde 
ausgeschieden und etwas summarisoh in grosse Säcke eingeschnürt 
worden waren, weil sie auf die Verhältnisse der Kirche keinen 
Bezug hatten. 

Dieselben stammen, wie schon ein flüchtiger Einblick ergab, 
sämmtlich aus dem bürgerlichen Amtleute-Archir' des Ko- 
lumba-Bezirks. 

Das hier erhaltene Material gliedert sich dem Stoff nach in 
zwei Gruppen von sehr ungleichem Umfang; . 

Die erste, bei weitem grossere umfiisst.>die . verschiedensten 
auf die Grundbuchführnng bezüglichen DpkjMtiente, die nach ihrer 
Beziehung zum SchreinBamt*8ämm||i^'^ als «Sehreinssachen" be* 
zeichnet werden können. 

In erster Linie er&hj^iK^'^die im städtischen Archiv beruhen- 
den Grundbttcbakten ^^^lumba-Kirehspiels eine werthvolle £r- 

1) Liesegang a. a. 0. 8. O:] ff. 

t?) Köln. Volksztg. 1882, No. 189 und Annalen d. bist. Vereins t d. Kie>^ 
derrhein, XXXVIII, S. 184. - . 

Bd, I, S. 409, No. 96. 
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gänzung. Die bisher bekannt gewordenen Scbreinsbttcher dieses 

Bezirks reichten nielit Uber die Mitte des 13. Jahrhunderts znriick. 
Jetzt biiiii liier die ältesten Fascikel der Schreinsnotirungen aus 
der Zeit von c. 1170—1200 lückenlos und bis zur Mitte des 13. 
Jahriiunderts in grössern Bruchstücken aufgeiunden. Daneben sind 
Geblthrentaxen und Ansätze von Schreinsstatuten aus dem 13. Jahr- 
hundert, sowie eine auf die Schreinspraxis bezügliche Kathsver- 
Ordnung von 1391 zu erwähnen. 

lü sehr bedeutendem Umfang sind Rechtstitel in Grundbuch- 
sachen vertreten. Namentlich Eingänge an das Amtleute-Kollegium 
des Kolumba-Kirchspiels als Instanz für das Grundbuchamt. E& 
sind Meldungen vermögeubi icbtlicher Natur von fremden Be- 
urknndnngsbchörden und siegeltlihigen Einzelpersonen. In ge- 
ringerer Zahl sind auch Ausweise in Form der Eiuzelurkuude er- 
halten, die das Amtleute-Kollegium selbst Uber liechtsgeschäfte 
ausstellt. 

Schliesslich gehören noch unter diesen Titel dürftige Fi riiiiuonte 
verschiedener von der Schreinsbehörde geführter Bücher aus dem 
14. Jahrhuuderti Protokolle in Grund buchsachen und Aufzeich- 
nnngen über eingegangene Gebührenzahlungen. 

Die zweite Gruppe enthält nur einige wenige, aber mn so 
wichtigere Schriftstücke, welche sich auf die Theilnahme des Amt- 
leute-Kollegiums der Sondergemeinde an der Finanzverwaltnng der 
Gesammtstadt beziehen. 



Ich veröffentliche an dieser Stelle die wichtigsten der ältern 
Urkunden* und Akten bürgerlicher Provenienz bis zum Schluss dea 
14. Jahrhunderts. Vollständig übergangen sind dabei nur die neu 
aufgefundenen Schreinsnotirungen, welche in der von der Ge- 
sellschaft fttr Rheinische Geschichtskunde unternommenen Ausgabe 
der Schreinskarten ihre Stelle finden sollen, sowie die Protokoll- 
und Bechnungs- Fragmente des 14. Jahrhunderts, die wesentlich 
Neues nicht bieten und erst durch efne it weitem Felde liegende 
Bearbeitung der Schreinsbttcher in allen Lokal-Beziehungen ver« 
ständlich werden können. 

Die Veröffentlichung erfolgt nach den von der Gesellschaft für 
Rheinische Geschichtskunde erlassenen uiul in Iktt XLI, S. 73 f\\ 
dieser Zeitschrift zum Abdruck gebrachten „Bestinunungen über 
die Herausgabe handschriftlicher Texte*^. 
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Schreinssachen, 

Am GtMth'»'0intax€n und Siaiutetu 

{VgL Ideaegang a. o. 0. Eaäiun II, DU älteaU Form der Amtkuie-SiatuUn. 

8,mu. m (f., § U-23,) 

1. c. 1200 ^ Gehühren-Taxe für Anschr einungen. 

1. Hereditas duariiiu vel triiini inaiTarum unius testimonii 
dabit 18 den., si vero plura fueriut, quodlibet testimoaium 12 deu. 
et noii minus. 

2. Hereditas quatuor marcarum vel 8ex 2 sol., si vero plura 
fuerint, quodlibet testimoniam 18 den. et non minas. 

3. Hereditas 7 marcaram usqne ad decem anins testimonii 
3 80l., si vero plura faerint, qaodlibet testimoniam 18 den. et non 
minas. 

4. Hereditas 10 marcaram osque ad 15 nnins testimonii 4 sol., 
si vero plura faerint, qaodlibet testimonium 2 sol. et non minus. 

5. Hereditas 15 marcaruui usque ad 20 unius testimonii 5 so- 
lidos, si vero plara faerint, quodlibet testimoniam 2 soL et non minus. 

6. Hereditas infra 20 mareas vel 30 unius testimonii 6 soL, 
si vero plura faerint, quodlibet testimoniam 3 soL et non minus. 

7. Hereditas 30 marcarnm vel supra 6 sol. unius testimonii, 
si vero plura fuerint, qaodlibet testimoniam 4 sol. et non minus. 

8. Et sciendum quod domni oiSleiales habent potestatem ad- 
dendi, non minuendi. 

9. Item sciendum quod tercia pars eedet domnis nostris 
of&eialibuB. 

10*. Kotum quod tercia pars cedet ad quos ex parte patris 
et matris devoluta foerit. 

Mn sehmal gefalteter PergamentMettd, an den nach aussen ge^ 
kehrkn TheUftäehen dutrck langjährige BemUnmg stark abgegriffen. 

2. c. 1250—1286 K Ihmeute Gdtükren-Taxe Anhang »niger 
statutarisdter Bestmmiaigen, 

a) Znaatz von »päterer Hanil, nach der Schrift Anfang des 13. Jahrhtmdert», 

1) Die Zeitbf stimm ung auf Grund der Schriftzüge. 

2) Die Zt'ifhesfimmung auf Grund der Schriftzi'ige. Die untere Zeit grenze 
ist genauer durch dtn jSachtrag zu Absatz 11 und durch Absatz 25 bestimmtf 
die beide von dem 1267 — 1260 tMUgen Sdireimchreiber geschrieben sind. 
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1. Hereditas mim marce usque ad dnas, primum testimoninm 
6 den., aliud 4 den., tertium 2 den. et non plus. 

2. Herediias dual am marcarum nsque ad quatuor, i)i imum 
testimonium 18 den., si plura fueriiit, aliud G den. et terciuui 6 
den. et non plus. 

3. Hereditas quatuor marcarum usque ad Septem, primum 
testimonium 2 sol., aliud 12 den. et tercium 12 den. et non plus. 

4. Hereditas Septem marcarum usque ad decem, primum te- 
stimonium 3 sol., aliud 2 sol. et tercium 12 denarios et non plus. 

5. Hereditas decem marcarum usque ad 12, primum testimo- 
nium 4 sol.. aliud 2® sol, tercium 12 (li;n. et iioii plus. 

0. Hereditas quiudecim marcarum usque ad 2(», j)rimum te- 
stimonium 4 sol., aliud 3 sol., tercium 12 den. et neu plus. 

7. Hereditas 20 marcarum usque ad 30, primum testimonium 

5 sol., aliud 3 et tercium 2 sol. et non plus, 

8. Hereditas 30 marcarum usque ad 50, primum testimonium 

6 sol., aliud 4 et tercium 2 et non |)lus. 

9. Hereditas 50 marcarum usque ad 7< ), primum testimonium 

7 sol., aliud (i sol., tercium 5 sol. et non plus. 

10. Hereditas 70 marcarum usque ad centum» primum testi- 
monium 8 sol., aliud 7 et tercium 6 sol. et non plus. 

11. Hereditas ultra centum marcas, primum testimonium ple- 
num. et aliud ])leuum et tercium plennm, si tot fuerint, et non am- 
plius, ^scilicet testimonium de 8 solidis. 

12. Hereditas pro hereditario oensu acquisita eomputabitur 
pro quanto vendi posset et tercia pars testimoniorum inde cedet. 
Et de revoltttlone similiter tercia pars testimoniomm cedet. 

' 13. Hereditas data alicai salva danti potestate revocandi 
cedet ei tercia. pars, etiam aceipientt. 

14. Hereditas ex parte patris et matris ad Hberos devoluta 
cedet illis. tercia pars testimoniorum. 

15. Similiter officiali cedet tercia pars testimoniorum. 

16. Si vir nxorl seu uxor viro legaverit, yel pater seu mater 
fiUö,' tercia pars cedet testimonioram. Si ab aliö alicni legatnm 
faerit, snum plennm testimonium est aecipiendnm. 

17. Res mobiles alicui legate computabuntur ad suum valo- 
rem et media pars testimonioram . cedet 

n) Durch Ratur au» 8 v^rbtatert. 

h) Die folgenden }roffe d^t Ah»at9t9 «ittd von tUr Hand det 1967-^12^ thäUge» Schrein- 

achreibeiK hinzugefiigi. ' ' 
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18. Si mo dabitabitar» de valore hereditatis qaerendnm est, 
et si qiiis pretiain negaverit et snper hoc convictus coram dnobns 
Tiris, omnia saa testimonia plena aecipiantnr. Si quis officialium 
boc eontradieeret» cera anniialis Uli non erit danda. 

19. Semper compntandam est.de ima marca usqne ad dnas 
et non duarum marcarum, et si de 23 Tel SSVs solidis foerit» des- 
cendet ad unam marcani. Et hereditas duarum marcarum usque 
ad quatuor, et si de 477« solidis fuerit, descendet ad duas marcas. 
Et tleinceps est computandum de nuraero quo iucipitur usque ad 
numerum perfcctuni in quem tinit asceiidendo. 

20. Seiendum qnod si vir legaverit uxori, seu uxor viro, pro 
uua persoua coniputabuntur. 

21 Ubicuuque officiali tercia pars est cedenda et iterum 
sequitur aliud testiinouium de quo similiter tercia pars cedenda 
erit, predicta testimonia situui computantur et due tercie partes 
cedent eidein. 

22. Item de iilo quod in iudicio obtentum tuerit, tercia pars 
cedet testimoniorum. 

28^. Notandum quod maaistri officii tenentur et debent qui- 
tare et pagare pro ol'ticio qaklqiiid cedit officio tempore magi- 
stratus sui sive ecelesie nbieuiiKjue officiales voluerint. 

24. Notum quod magistri quicunque sint, tenentur finita serip- 
tura denarios scripture ponere in scriuium iufra quatuor septima- 
nas eoutiuue sequentes eciam non moniti, alioqain sunt sospensi 
ab officio suo. 

25 Nos uniyersi officiales parrochie s. Ooiumbe convenimus 
inter nos stataenteSf quod, si quis oMciaiitun nostrorum contra car- 
tam nostram ire presumpserit, pecnniam scripture nostre minorando, 
dicentem anteqnam littera diffiniat quantum sit accipiendnm: „de 
ista scriptura tantnm accipiatis" vel ita contra cartam nostram ve- 
nieodo» ratione pene haius solvet 12 den.^ Si quis etiam officia- 
lium nostrorum scripturam nostram vel secreta nostra proderit et 
ille cum duobus oi^eialibus super hoe victus faerit» ipse ratione 



a) 21 u. 22 von der ersten Hand auf einem (tngehefttten Xettet geachrieb*», 

b) M «. M NaOOHIft wM hMumw aärtft. 

c) XacJifray inm 4er Mond dt» IMV^lUt tMii0«H Sehrtituekrtilien wtf tinem mnge- 

. hefteten Zettel. 

\) Bis hierher AÜ^Ot HS fagt wörtUdt in die grosee StaUUen-Kodi' 
fSkaUon aus der ersten Hälfte des U. Jahrhundert» axifffenommen, QueUen z, 
ßee^, d, madt K&n I, $ 266, /gl Ideeegang 8. 97 u. 98, 
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bains contninattee Boket ad penam iioam marcam denariorani. Hee 
omDia sine fraude. 

EinaeUig bescMthmes PergammthhU mU 2 caigehiefkiten Zettdn. 

3. 1391 Juli 11. Batimerordnimg betreffs der Katnpetenem der 
BochgerichtssMffen an den SckreinsgerieiUen. 

Id 8Ü zo wissen, dat unse herren vanme ralde oyven ind nn- 
den mit allen reden eyndrechtligen oeyerdragen haent, dat so wat 
off wie viel die scheffenen des hoen^crlcbtz yrre Steide eynre par- 
tiien nrkundent in eynclie schriin, so wa die zo Ooelne gel eigen 
synt, dat man yn da van nyet me gheven ensall, dan tzwene wiisse 
peanynge zerhsiit genge ind geve, dat is zo Terstain: yeekligem 
scheffenen eynen wiissen pennynck, ind sii euch van den partiien 
da van nyet me neyraen noch heyschen ensoilen vur noch na mit 
eyncber beheiitgeit. Datum anno domini millesirao treceutesimo 
nonagesimo primo, feiia tercia proxima post Kilianum. 

Kleiner FeryamentBeiiel, 

Ans den Hunderten von Einzelurkunden, welche unter diese 
Rubrik fallen, sind im Folgendeu nur einige wenige Stücke niit- 
getheilt. Zunächst sind nur die an Zahl relativ geringem altern 
Parthieu des reichen Bestands berücksichtigt, ferner sind von vorn- 
herein alle Urkunden geistlicher Provenienz, von denen Korth die 
wichtigsten in einem spätem Beitrag /n veröffentlichen gedenkt, 
hier ausgeschlossen. Aber auch der so verbleihende kleine Rest 
eröffnet einen völlig neuen Einblick in den Verkehr des Schreins- 
amts. Von besonderm Interesse sind dabei die unter No. 10 —25 
in alphabetischer Ordnung mitgetbeilten ätädtebriefe. Dieselben 
sind, so weit sie sich vorfinden, sämmtlich abgedruckt, während 
von den Leihebriefen, sowie von den Verpfändnngg- nnd Schen- 
kungsurkunden nnr einzelne aasgewählte Beispiele gegeben sind. 

Eine Durchsicht der gleichzeitigen Eintragungen derSchreins- 
bilcher hat nur in vereinzelten Fällen zu einem Nachweis der den 
hier mitgetheiltea Rechtstiteln entsprechenden Notirangen geführt. 
Jedenfalls ergibt sich, dass in den Scbreinsbttchem nicht regel- 
mässig auf die eingegangene Vorurkuude Bezug genommen ist (vgl. 
Ko. 11). Eine vollständige Sicherheit kann in dieser Beziehong 
erst mit Hülfe genauer Register erlangt werden, deren Herstelliing 
allerdings jahrelange Anstrengungen erfordern würde. 
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4. 1274 Sept. 22. Sckenkung eines Sauses an 16 BeyUnm, - 

Notam Bit universis tarn presentibna quam futuiis hoc presens 
intaentibas, qnbd ego || Arnoldus dietas Ungevag* domum neam 
sopra ▼eterem nmrum nrbis ^ inzta domum ^ domnorum || de Bruelre 
inferios versus summum sitam, que qaondam fnit mansio Woge- 
lonis grisei ope/is, quam emi erga fratres predieatores, legavi et lego 
per preaentes sedecim begginis panperibus in eadem domo in per- 
I petnum morantibus, absqne ullo censn de dieta domo solvendo, pro 
anime mee aalnte, tali conditione, quod gardianus firatrnm minorum 
quicunque fnerit pro tempore nna cum Ellzabet filia sororis mee 
Gertmdis vel alia seniore de iprius Elizabet genere proveniente 
libere habebunt potestatem, si de ipsis sedecim begginis aliqaa ab 
hoc seculo migraverit, aliam pauperem que sit bone conversationis 
et vite in doniimi inponeiuli predictam abs(iue ulla contradictione. 
In cLiius rei testiiiiouiuin et premissoruni iirmitatem presens scrip- 
tum sigillü ^anliani ordiiiis fratrum minorum rogavi communiri. 
Datum et actum aono doinini m^. cc**. Ixx*^ quarto, in die b. Maurittii. 

Offener Brief. Siegel ahgerissen. Im Schreinsbuch Berliei 
fol. 13 1274 in vigilia Lude virginis (Des. 12) mit der Notiz: pro- 
ut in litteris super hoc confei^tis -iaillo gardiani fratrum minorum 
sigillatis continetiir quam in nostro scriuio habemus eingetragen. 
Gedr. QuelL e. Gesch. d. Stadt Köln If, iVb. 94. 

,5. 127Ö Jan. 6 — 13. Kaufbrief als FAnzelurIcunde von den Amt- 
leuten des Kohmiba- Kirchspiels atisgestelU. 

Univcrsis presttnies iitteras inspecturis pt auditiiris saluteui 
et coguoscere veritatem. Noveritis quod Heuricus !| girnri^icus et 
Beatrix uxor sua cmerunt sibi erga Godescalcum dictum Morart 
uuam mansiortem | cum area, ante et retro subtus et superius, prout 
iacet in termiuo Berliei ex opposito nutiquo muro. contiguatam do- 
mui et aree que Birboin vocatur versus campum, ita quod dicti 
Henriciis et uxor sua Beatrix predictam mansionem iure et sine 
alicuius contradictione obtinebunt et divertere poterunt quocunque 
voluerint cum omnibua inribns qnibus antedictns Godescalcus ha- 
bttit et possedit Benunciayernnt etiam pueri antedioti Godesoalei 
super dicta mansione et si quid iuris habuerunt in mansione pre- 
dicta ad manns Henrici et nxoris sae heairiois predictomm. in 

a) Vorlape: Ungowfg, im Sc/ireitts(»icli steht: UngevucU. 

b) VMajfti urbem mmli. 

c) domnai übtr dtr MHt«. 
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cains rei testimomum et finnitatem no9 plebanuB parroehie s. Co- 
Inmbe sigülnm nostram appendtmas hiiic scripto. Acta suDt hee 
presentibos vir» dweretiB Brnnone de Scherfgio, Conrado dictoOIei- 
negedane, OodeBcaleo dieto Sconeweder, Vortlivo, Winrico dicto 
de TnlpetOy Henrico dicto Birkelin, Henrico dicto de Magantia, 
Hermaniio dicto Kneiart et Godefrido filio WaldemanDi, officialtbas 
parrocbie s. Golambe, nec non et nanciis eiuBdem parrocbie lobanne 
et Tbeoderico, anno domini m^. ce®. Ixz^. quinto, infra oetavam 
epiphanie domini. Dantibns dietis Henrico et Beatrice nxore sna 
testiraODium suam snper hüs ofticialibns snprascriptis. Nomina Übe- 
rorum Godescalci Morart sunt hec: Bertradis et lacobua et Theo- 
dericus maritus Bcrtradis predicte. llii effesrucaverunt super pre- 
dictara mansionem anno antedicto, renunciante Theoderico predicto 
super antedicta bereditate coram Godescalco Sconeweder, Henrico 
Birkelin et Heorico Kneiart, oiücialibus a. Columbei nec non et 
Dunciis ipsorum. 

Siegel des Pfarrers anhangend. Umschrift: S. PL(e}BA(u)I 

5. COLÜBE AD CAüS(a8). Vom Schreinschreiber geschrieben. 

6. 1277 März 24. Nachträgliche Genehmigung der ^Ehefrau m 

einetn Veräusserungsakt des Ehemanns. 

. . Maria nobilis uxor Wiileluii primogeuiti domni comitis lu- 
liacensis viris prudeutibus . . officialibus parro{|cbie s. Columbc in 
Colonia salutem et omne bonum. iSignificamns vobie quod resigna- 
tionem, || quam lecerat predictus maritus noster de medietate do- 
mus Winrici dicta Zulpze aui fidelis, prout in litteris suis super 
boc confectis plenius continetnr, ratam et gratam babemus. Et 
bec vobis sab sigiJlo noatro presentibus appenso duximas intiman- 
dnm, Datom anno domini m.^ cc.^ Ixz.^ Mxto, feria qaarta poBt 
palmas. 

Offener Brief, Siegü abgerisseiu 

7. 1290 Juni 23. Neusser Schöffenbrief. 

. . Viris honestis et discretis . . officiatis et magistris officiato- 
rum parrocbie || s. Columbe Coloniensis lobannes dictuB Clinkart et 
Henricus dictus || de Flore, scabioi NassienBeSy cognoBcere veritatem. 
VoblB Bub appensione sigillornm nostrorum presentibnB protestamur, 
quod coDStituti in noBtra presencia Herroannns et Gonradns filii 
Lodewici dicti de MUengasBcn gratam et ratam babnerunt vendi- 
eionem nniuB domunculei quam pater eornm predictnB vendidit An- 
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dree filio Wilhelmi eindatoris, sitam in vestra parrocbia in platea 
litis oppositam cnrie Lodewiei quondam de Wleagaasen, Item 
ratam et gratam habuerant venditionem hereditarii censns quem 
dieitts pater eortim rendidit Gobelino dicto Parfnse, qai ^ de qua- 
dam area solvendns erat dieto Lodewico, rennneiantes plene et 
plane super domo et censn predietis ad manns Ändree et Gobelini 
predictornm. Datum anno domini m^. ee^. nonagesimo, in vigilia 
b. lobannis baptiste. 

Offener Brief. Die Siegd der beiden genannten Schöffen an- 
hangend. 

8. 1299 April 25. Vererhpachtung eines zwei Kolner Bürgern ge- 
hörigen Hauses unter Verbot einer Vehertragung demselben an einen 
Patrizier {ovirherrcn) und (ßeichzeitiger wi der riißi eher ScJheri]:>nig 
seines AniheiJs durch einen der Besitzer an die Amten (husarmn) 
der Apostelnkirche. 

. . Universis presentem Htteram visaris et andituris. Leo et 
Wela nzor eins, Matbias dietos de Hurte et Cristina uxor eins, 
eives |j Colonienses cognoscere veritatem. l!foveritis quod nos pen- 
sata utilitate nostra ac beredum nostrorum Goncessimus et eonce- 
dimns |)er presentee Tilmanno faetori antiqnarum || Testinm et Paze 
uxoii sue ac eomm beredibus domum nostram cum süa area, sitam 
in Yico nbi Godefridus dictns Farfnse inoiatur versus latam pla- 
team qui in Tulgo Berlegb dieitnr in parroebia s. Colnmbe» in per- 
petuum iure bereditario tenendam et possidendam paeifice et quiete 
sub forma talis pacti, quod" predicti coniuges ac eomm beredes 
dabnnt et solvent nobis et nostris beredibus dimidiam maroam den. 
usnalis monete pro tempore eurrentis sIngulis annis bereditarii 
censjos, dnobns terminis ad boc positis et statutis, videlicet in feste 
nativitatis b. lobannis baptiste tres so), et in nativitate domini tres 
sol. sine captione triam septimanarum subsequentinm euiuslibet 
termini snpradicti, tali eonditione interposita et adiecta» si Til- 
mannus et Paza nxor eius predicti ac eorum' beredes in solutione 
predieti census negligentes inventi fuerint vel remissi dictum cen- 
sum suis terminis prcscriptis non solvendo aut aliquem terminum 
prcdictoruiii iiifriiif;uiulo. tiinc domus prescripta cum sua area, sicut 
iacet ante et retro supra et subtus, sine contradictioiie aliquorum 
ad nos vel ad nostros beredes libera et soluta devolvetur. Item 



•) qnl 9btr der ZtSU. 
abmIcd aet Uit. Yervlns ZLTI. 
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adlectnm est, si predieti coniiiges solverent simpliciter nni partl 
censuiB ipsi eompetentem ratione medietatis sue, et aliam medie* 
tatem predieti einsog solvere protraherent nltra aliquem terminam 
predictornm, tone illa medietas prediete domus cam parte sne 
aree eedet Uli parti libera et solnta cui non est satisfactam de 
censn bereditario snpradieto ; nee ipsa domas Tendi debet ant eon- 
▼erti in manns maiornm vel potentnm qni dionntur OTirherren, 
unde nobis yel nostris beredibns dampnum alfquod vel gravamen 
oriri poterit in fntnrnm; dolo et fraude penitus exdnsis in pre- 
missis. Preterea scienduni est, quod iios Leo et Wela nxor cius 
predieti contuiiuius et conferiiiiiis niedictatem prediete domus 
que nostra est cum parte sue arcc piiuperibus qui dicuntui husar- 
men in parrochia ccclesie s. apostolorum in Colonia pro salute 
animaiuui uoslrarum perpetuo iure hereditario possidendam. tali 
conditione adiecta, si neeessitate compulsi medio tempore hoc iiiu- 
tare voluerimus, habebimn'^ !U)i(vstatem. Acta sunt bec preseutibus 
viris discretis et honesti.s, duuiiio Nicholao diclo de Kelse thesau- 
rario ecclesie s. apostolorum prediete, dorano lolianne dicto de 
Hurte vicario in ecclesia predicta et domno Syinone dieto de novo 
foro, cive Coloniensi, quos huinsmodi factis rogavimus et vnluinius 
iuteresse et (iiiornni etlam sigilla prcsentibns sunt appeusa in 
testinioniura omuiiim premissorum. Et nos Nicholaus thesaurarius, 
lohaones de Hurte vicariiis et Öymou de novo foro predieti testes 
in premissis omuia premissa et singula prout iacent verä esse pro- 
teatamur, et ad petitiouem partium exhine et exinde sigilla nostra 
presentibus sunt appensa in testimontum omnium premissorum. 
Actum et datum anno domini miilesimo dncentesimo nonagesimo 
nono, in die b. Marci ewangeliste. 

Die drei ffenamUm Siegel anhangend. UntecMfl: S .C(aft)TOD. 

ECOE SOOE. APLOR.COL. Forüästmg m Siege^M: NICO- 

LAI DE EELSE. - (B.) JOHANKIS D(e Hurte) OOLONI(en- 

gis). ~ (8. Si)M0NI(8 de) NOVO (foro). 

9. 1816 Juli 3. Verpfätidung eines Hauses, 

K. s. g. Symon faber et Helewigis eius uxor obligavernnt et 
pro pignore posnemnt Gode||8cha1co Inden dieto Gladebag domum 
' eorum sitam in lata platea cnm eamera snb eodem tecto || pro no- 
Tem mareis denariomm nsnalinm redimendam in feste Christi 
proximo nunc venture; ita, si non redimerint, quod dictus Indens 
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sine sententia scabinorum ascribatnr. Actum anno domini m.^ ccc.° 
xvi. crastino Processi et Martiuiaui. 
Kleines Blüttchen. 

Städtehriefe, 

10. 1232—1268. Breslau. 

Viris nobilibns et honestis indicibus, seabiois et offieialibns 
pATToehie 8. Oolambe in Golonia iadices WratizlavieiiseB sinoere 
dileetionis et obsequü || plenitttdinem eam salnte. Qaod vidimus 
et aodivimus hoe testamnr, ut producta veritas in apertum perpe- 
tnam facto conferat firmitatem. Hine est || quod tenore preBencium 
tarn vobis quam ceteris omnibns presentem paginam inspectaris 
facimus manifestum, « qaod domnus Vinandns et Gonradas fratres 
anper domo et area que ipsos bereditatis titulo contingebat, Sita 
Colonie in parrochia s. Golumbe et oontigua domui qne dicitur ^ad 
libram' versus s. Oolnmbam, . ad manus sororis sue Oertmdis et 
mariti eins Wilbelmi effestacaverant penitus coram nobis, pro tercio 
fratre, videlicet Godeschaico, qui non aderat fideliter promittentes, 
qnbd, cum sni eopiam habere potemnt, ipsum monebunt efficaciter 
et inducent, nt snpra curia predicta similiter eflfestucet. Et quia 
sigilli nostri auctoritas forsan modica videtur, ad maius robiir eife- 
stucacionis tarn sigillo ventialiilis patris nostri ac domiü Wratiz- 
lavieusis episcopi quam sij:^illo domni nostri ducis, necnon et si- 
gillis » abbatum s. Vincencii et s. Marie presentem cartam procura- 
vimus roborari. 

Die Urkunde hat nur 3 SiegcleinscJmitte. Die Siegel sind bis 
auf das des Breslauer Bischofs ah gerissen. Umschrift desselben: 
t S. THOME (dei gratia Wr)ATISLAVIEN. EPI-i 



a) Im Text aus slgillo verbessert. 

l) Es ist doi Heinere Siegü dee Biatlkofe Thtmärn KuHomroga, der vom 
15. Aag. JMSH bie 30. Mm 1288 regierte. {VsH, die etwa» ungenaue Abbüänng 
hei Äbein iSSeftub, ScMesiedie Siegel 3371, Taf, 9, No, 68.) Nadi einer güiigen 

MiWieilung des Herrn Geheimen Archivrath Trofessor Jh. Ccimar Grünhagen 
hat Biediof Thomas I. das frofßuäte Siegel {das kleinere) während eeiner ganzen 

Begierungfizeit geführt und t^orzngsiceise benutzt, so dass vom sphragistischen 
Standpunkt eine genaue^'e Zeithegremung sich aus dem Siegel nicht ableiten lässt. 

Gri'mhagen macht ferner darauf aufmerJisam, dass die Ausstellung der 
Urkunde durch die iudices Wratizlavienses in hohem Grade auffallend ist. 
NamentlMh der Plural ist nach seinen Ausführungen ganz unerhört und sach- 
lieft ednm eu erklären. Menso befremdend ist der Gdfranät von ^eatocAre 
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11. 1275 Jali. Erfurt. 

Viris prudentibtig et honestis universis parrochie s. Columbe 
officialibus in Colonia iudices, scabini, consilium ac universi cives 

Erfordenses sahitem || et paratam ad quclibet voluiitatem. Vcstre 
provideiitic lestimonio presentiuin declaramus, quod Kckeliaidus et 
Conradus fratres dicti HotermaD, nostri concives, |l renunciaverunt 
et eft'estucaveruiit pure libere et simpliciter coram iiobis ad luanu^ 
lohaniiis dicti de Tulpeto civis Coloüiensis super medietate unius 
domus Site in pairochia s. Columbe snper termino poutis que quon- 
dam fuit mansio Herboidi dicti All)!, et super medietatem unius 
domus contiguate domni predicte versus Renum et arearum ante 
et retro subtus et superius prout ibi iaeeiit, ubicuuque ipsum iusta 
contingunt di^ i^iuue. Quas quidcm medicliitus dictarum domoruin 
Theodericns ilictus de Ponte et Elyzabetli uxor eius dictis fratri- 
bus, nostris concivibus, jiro sex;i_i;iüta marcis ar2:euti ratione pigno- 
ris obligaverunt, dautes autedicto lobaniii dicto de Tulpeto pre- 
dictas duas medietates antedictarum doniorum et arearum lil»eram 
vendendi alienaudi prout ipsi videbitur expedire facultatem. In 
hniuB rei testimomimi et firmitatem sigillum nostre civitatis pre- 
sentibus duximus apponendum. Datum et actum anno domini m^. 
cc**. lxx°. quinto, in mense lulii. 

Das Siegel auf der Rückseite als Brirfversckluss coif gedrückt 
und vollständig abgebröckelt. 

Eine streife wörtlich gleiche Ausfertigung {in Form eines offene» 
Brirfes mit SiegeieinsehniU <^ne Spur erfolgter JBesiegdung) ist tfO» 



Das Wort kommt ^ me Grünhagen bemerkt, in Breslauer Urkunden niemals 
vor, Jm eifrfaduie» ersdieint wtir du Annakmi, äass die Urkunde genau wie 
das eweiU unter No, IS mitgeffteiUe sMesisehe Deinmmt in KÜIn gesduri^en 
und erst sur Besiegehmg naek Brtstau gesdudet wurde, Bas gisidie Verhalt' 

niss liegt bei No. ll,S2u,23 {vgt die Anmerkung su No. 21) und vcrmutJiJidi 
auch bei den drei 90n gleiche Hand geschriebenen und unter No. 25 abge- 
druckten Urkunden vor. Die Breslaiier Urkunde würde in diesem Falle nach 
der Handschrift noch in die erste Hälfte des 13. Jahrhunderts, also etwa in die 
Zeit von 1232—1250 zu setzen sein. Die Fluralform iudices erklärt sich da- 
mit auf einfache Weise. Sie begegmt ebenso in dem Gloyaucr Brief {No. 18) 
und auch in den Urkunden der dänischen Stadt Nestved {No, 22 ff. 2Si ift die 
Titnd«^ der fremden StaätbMrde vom Sofner Schreiber ohne Bseksieht auf 
den et^genstdiende» WorUaui der or^nalen Zusdurift (No, 21) nacft Mms- 
gabe der sur Zeit in den rheinisehen Miitditädten allgemeinen ^adiverfassung 
geändert. 
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der Hand des 1267 — 1286 thutigen Schreinschreibers geschrieben. 
Die Eintragung ni Buch steht: Schreinsbuch Campanarum fdl. 13 v. 
im Jahre 1276 in crastino s. Andree (JDeg. 1) ohne BemgnaJime auf 
die vorstehende TJrJsunde. 

12. 1291 1. Frankfurt afM. 

. . Viris discretis . . . magistris et . . officiatis parrochie s. Co- 
lambe Ooloniensis . . iudex et . . seabini civitatis Frankevordensis || 
cognoBcere yeritatem. Noveritis qaod Hermannus, nostcr concivis, 
in nostra presentia constitutus libere et siiupliciter || tradidit et re- 
misit lobanni tratri suo, ciri Coloniensi, dieto de Porta omne ins 
et proprietatem ad ipsnm devolutum ex morte qnondam Henrici 
patris sui in parte 'cuiusdam aree site in parrocbia 8. Colnmbe pre- 
diota eontignata domni diete Starkenberg* yersns campo8, effestn- 
eans et rennncians saper dieta area omnino ad manus dictt lo- 
hannis fratris pro se et snis heredibns, ita qnod nnlla fiet reqni- 
sicio sen repeticio in fhtnro, petens insuper, nt diotam partem 
snam aree predicte ipsi lohanni fratri sno scribi faciatis secandnm 
vestre cdnsnetndinem ^ ciTitatis. In cnins rei testimonium (sigil- 
Inm) eiTitatis nostre ad peticionem dicti Hermanni dazimns pre- 
sentibns apponendam. Actnm et datnm anno domini cc^. no- 
nagesimp primo, mense...*' 

Siegel der Stadt Frankfurt anhangendf stark beschädigt 

13. 1279 Jaii 31. Ologau. 

Indices, seabini, consnleSi totum eommane opidi de Ologauwe 
in PoHonia, yiris honestis et discretis nniversis of&eialibns parroehie 
8. Colnmbe in Go||lonia salntem et eognoseere yeritatem.. Noyeritis 
qnod lobanna et madtns snns Oonradas» Eaterina cnm marito sno 
Wenzelone et Greta, filie quotidam Johannis || dicti Heydinne auri- 
fabri civis Coloniensis et nxoris sue Gertrudis, renunciaverunt et 
eflfestucaveruut corara noliis pure libere et isiinpliciter super omni 
iure ac proprictate quod (et) quam ad ipsas ex morte patris Carum 
predicti est devoluuuü seu devoluta in domo et area ante et retro 
subtns et superius prout (iacet) in Schildergazzen contiguata domui 
lobannis dicti de Turre versus novam forum ad manus Yogellonis 



a) Vorlage: Staakecberg. 

b) Vorlage: consaetadlSMM. 

C) Dif .V'if f' ?'-;(,,V7fn««<7 ist fortf€llU9eH, 

1) Vgl. unten No. 18. 



Digitized by Google 



86 



K. Uoeniger 



et Nicolai fratrum suoriim, dautes eisdem, Vogelloni et Nicoiao, 
liberara facultatem dictam domum vendeiidi et transferendi ad quos- 
cun([ue voluerint. Insuper promisit coram iiobi» Walbuigis se ra- 
tum et firmum habitiirnm, qiiicqui 1 jiiedictns Voo^ello maritus suu* 
ac Nicolaus sororius eins cum domo predicta duxerint faciendum. 
In cuius rei tcstimonium preseDtera cedulam sigillo nostri opidi 
vestre discretioni destiiiavimus eoramuuitam. Actam pridie kalen- 
das augusti anno domiui m^. cc. ixx^'. nono. 

Offener Brief, vom Schreinschreiber des Kolumba- MrchspieU 
geschrieben, Siegd abgerissen, 

14. 1239 März 21. Löwen, 

God. villicus Lovaniensis et scabini ibidem dilectis suis in 
Oolonia iadicibus de bereditatibus et ciusdem || loei inventoribii» 
super hereditatibtiB salntem et qaidqaid possnnt bonoris. Notnm 
TobiB facimus qnod co||ram nobls eonstitata Margareta opldana no- 
stra consenBiim adbibnit et assensum Tendltionis quam inivit H. 
maritus eins lator presentiam erga Walteram saper bereditate qae 
ad ipsos spectabat in Oolonia. Immo etiam et ipsa coram nobis 
diete hereditati rennatiavit et eam effestneavit, sicnt penes no» 
inris est, ad opns et ntilitatem dieti Walteri, dnmmodo ipse Wal- 
teras de sepedieta bereditate, yidelieet de domo et cnrti enm suis 
appenditils^ sient snnt sita inxta Erenport in Colonia, H. marito 
sno persolverit denarios sient inter eos est oondictum. Hoc vidi- 
mns, boc andivimus et boe ab eins ore et peticione protestamnr 
Tobis appensione sigilli nostri. Datum Lovanü anno gratie m*'. 
ee^. xxx^ oetaro, ferta seennda post nimos palmarum. 

Offener Brief, Siegd abgerissen. Auf dem ober» Bande findet 
sich auf der rechten Seite der jedenfalls in ESI» gesekru^me Kansf- 
leivernierk: in parrochia s. Columbe. 

15. 0. 1260—1290 K LObeek (an die Stadt Köln). 

Prudcutibi]s viris et honorandis indicibus, scabinis et universis 
burerensibus in Coionia advocatus et cnusiües et universitas bur- 
gensiiim Liibicensinm || paratum et sinceriim ad omnia famiilatnm. 
Quidam civis uoster, Waldo nomine, sua nobis insinuatione mon- 



1) Die Zeitbestimmung nach den Schriftzügen. Wie mir Hfrr Senator 
Dr. Brehmer aus Lübeck mittheilt, sind die hier a'wäJiitten l'iisonen in iü* 
hecker Urkunden anderweitig niclit nachzuweisen. 
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stravit, quod uxoris sue Hathewigis ratione et Bertoldi fratris sui * || 

beieditatem quandam a domao Tlieodcrico Schurke, cive vestro, 
habeat iure hereditario ^' repcteiidam. Undc vos rogamiis, ut eun- 
dem domnum Theodericum commonitum habeutes ad hoc effica- 
cius iuducatis, (|uatinus ipsam hereditatem qne prediehim civem 
nostrnra uxoris noMiine coutingit latori preseiitiuiii, llcribordo civi 
vestro cui vicem suam commisit, facialis ° in omnibus expeditara^ 
ita quod vestra discretio et ))o.ssit inde merita couimendari et uo- 
stra universitas circa vos in casu consiüiili debeat deservire. 

Auf der BiicJiseite das Stadtsiegel von Lnheclc als Briefver- 
schltiss aufgeärüdit und von gleichzeitiger Hand die Adresse: ludi- 
cibus» scabinis et civibas Colouiensibus. 

16. c. 1260 — 1290. Lübeck {an die Amileute des Kolumba- KircJi- 
• Spiels 

Gongiliom et bargenses Lubicenses rlrh honorandis b. Co- 
lumbe ofßcialibus universis proniptam et bonam ad obsequia || vo- 
lantatem. Hoc veraciter transmissione presentium protestamar sigai- 
ficantes vobis, quod \%ldo^ eoncivis noster^ et ipsias uxor {| Hathe- 
wigis et Bertoldus.frater eius, paeri Martini, coram nobis canstituti 
hereditatem et ceosum qaem apud vos habere dinoscuntur tota- 
liter resignaverant in manus Heribordi civis vestri liberaliter com* 
mittentes. 

Auf der Mwkseite das StaMegd van Lübeck als Briefver- 
sehluss aufgedrückt, 

17. 129S März 29. Lübeck, 

Viria providis et discretis magistris officiatornm ac officiatis 
parrocbie s. Oolumbe Coloniensis advocatus, || ccnsules et commune 
civitatis Lubicensis servicii quantum possunt. Noveritis, quod con- 
stituti coram nobis Hin'lricus lungvrowe et piieri sui loban et Mar- 
gareta ac Tilciuau fraier Alexaiulri, et Adeicidis uxor sua, loban 
et Einelricb, tilii Wendelborgb, et uxor Tidemanni et pueri sui 
resignaverunt in mauus latoiis presentium Tidemauui dicti lung- 



a) et Bertoldi fratris sui über der Zeile. 

b) tan iMMdftarlo «kr dicr JSWf «. 
e) Vmrtmg9t fftottt» 

d) So. 

l) No. 15 und 16 aind von gleicher Hand geschrieben. In dersclbiu Sache 
loird iamM der Stadt tote der Euständigen Unterbehörde Meldung gemacht. 
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vrowe omnem portionem eorum quam in domo qnadam iuxta por- 

tam ereaiii ba!)rl)iiiit, plane ratum et g:ratuni liabentes quicquid 
idem Tidemauims decreverit faciendum de eadem, qiiod presentibiis 
protestamus. Datum anno domini m^. cc^ nonagesimo octavu, iü 
sabbato pal mar um. 

Das Siegel der Stadt Lübeck auf der Rückseite in dünner 
Waciisschicht aufgedrückt 

18. 1291 DezA Mainz, 

Kos Ebirbardus camcrarius, Fleiaricus scaUetus . . iadices, con- 
siliam et universi cives || Maguntinenses . . magistris et officiatis 
parrochie s. Columbe Coloniensis salutem et subscriptorum || noseere 
yeritatem. Noveritis quod Arnoldns et Bela coniages, nostri con- 
eives, in nostra coiiBtittiti presentia libere et simplieiter tradiderant 
et remisernnt lobanni, fratri diete Bele eivi Coloniensi dicto de 
Porta» omoe ius et proprietatem ad ipsos devolutam ex morte quon- 
dam Heinrioi patris eiuBdem Bele in parte ciiiasdam aree site in 
parroehia s. Golambe Coloniensi predicta oontignate domni dicte 
Starkinberg versus eampos, effestneantes et reftnnciantes super dieta 
area ad manns prefati lobannis, ita quod in postemm nee ab ipsis 
nee ab eorum heredibus nlla fiet requisieio pro eadem, petentes 
eciam ipsum lobannem scribi ad partem ipsorum aree predicte se- 
cundum vestre consuetndinem civitatis. In enius rei testimonium 
et evideneiam plenioremad peticionem predictornm Arnoldi et Bele 
presentes litteras appensione secreti sigilli nostri dedimus eommu* 
nitas. Actum anno domini m^. cc°. Ixxxx^ primo, mense decembri. 

Offener Brief. Siegel anhangend. 

19. 1303 Juli 2. Mainz. 

. . ludices . . consules . . ac universi cives Maguntinensis viris 
discretis . . magistris officiatomm et offieiatis universis || domus par- 
roehialis s. Columbe Coloniensis cognoscere veritatem. Noveritis 
quod Erlekinus dictus Drinase || de Bruxella, noster eoneivis Ma- 
guntinensis, constitutas in nostra presentia Elizabeth nxori sue le- 
gitime confert et contnlit per presentes plenariam potestatem et 
mandatum speciale renunciationem faciendi ooram vobis super sna 
pneriparte domus vocate |ad portam' site in vestra parrocbia pre- 



1) Vgl. o6en No, 12, ein Brkf Frankfurts i» dgradben Sai^u, 
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dicta. tarn pro* se quam pro ipsa Elizabeth, ad manu8 lohannis 
dicti iieiligegeist viri cootticiati, ratum habens et gratum quicquid ^ 
idem Elizabeth super dicta domo coram vobis duxerit facieudurn 
nomine ipsorum amborum. Renuuciavit insuper dictus Erlekinus 
coram nobis pure et simpliciter ad maniis dicti lohanDis Heiliire- 
geist de dicta pueriparte dicte domus omue ius quod sibi et eins 
uxori predicte iu dicta domo conpetit in dictum lohaimem irre- 
vocabiliter transferrendo. Ilec vobis universis et singulis quorum 
interest siguiticamus per presentes, (juibus sigillum secretum iiostre 
civitatis dnximus ad partes dicti Erlekini et uxoris sue predicte 
apponeudum. Actum et datum auno domini m^. ccc^. tercio, feria 
teicia proxima post festum beatorum Petrl et Pauli apostolorum. 
Offener Brief, Siegel anhangend. 

20. 1304 Juli 16. Münster, 

. . ludices .. magistri civium et..seabini civitatis Monasteriensis 
inWestpalia viris diseretis et honestis || ..mn^istris offi'in forum et 
universis officiatis domus parrocbialis s. Columbe Colonieusis co- 
gnoscere yeri|{tatem. Jb^overitis quod vir nobilis domnus Wilhelmns 
de Holte canonicus ecclesie Monasteriensis, fratcr quondam reve- 
. rendi patris et domni Wiekeboldi^ archiepiseopi OoionienBis in no- 
8tra presencia constitutus sukm pueripartem cnrie seu mansiouis 
que ^Zndendorp* voeatnr, pront iacet in vestra parroehia ex oppo- 
sito in veteri mnro, cum cmnibus suis atineneüB sibi ex morte 
dicti domni arebiepiseopi devolutam tradidit et remisit venerabili 
Tiro domno Wedekindo scolastico Coloniensi fratri buo, omne ins 
qnod sibi in dicta mansione eompetiit in enndem transferendo 
sponte libere et solute. Hec vobiB significarnns per presentes qni- 
btts sigillnm civitatis noBtre in testimoninm super eo est appen- 
snm. Actum et datum anno domini m*^ cce^ qnarto, feria qninta 
post festum b. Margarete. 

Offener Brief. Siegd anJiongenä, 

21. 1280 Aug. 17. Ne^ed^ 

Honorabilibns viris et diseretis advocato et consniibus in Gol* 
lonia habitantibns advocatus, || consules et communitas civitatis de 

\ a) Vorlatfe: per. 

1) Ershisciwf Wikbold t 1304: März 28, Entun, Gesch. d. Stadt Köln 
II, S. 27 Anm. 2 

2) kleine danische Stadt an der Südküste von Seeland. Die ZU' 
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Nesterwith salatem et omne bonnin. Honestati |{ vestre declaramuB,' 

^quia noviter a transeuntibus intelleximus, quod pater et mater di- 

lectorum conciviuin nostroruni (Tobellini et Heinrici fratram in ci- 
vitate vestra viam universe caruis sunt ingressi, quos secundum 
consuetudinem terre iure tcnentur ereditare. Ideo vestram nobili- 
tatera per presentes duximus multipliciter exorandam, (^uatiuus ])re- 
dictos concives iiostros GobeUinwn et Ueinricum nostris precibus 
serviciis et amore in factis suis agendis bene et legaliter dig-neniini 
proniovere. ([u il apud vos et vestros specialiter cupimus deser- 
viie. lü>uper pro c^rto habeatis quicquid prelibati fratres de pre- 
nominata preditate duxeriut ordinandum ratiim et firmum et ab 
omni inpetitione libera* in perpetuum habeatur. Et hoc per appen- 
sionem sigilli nostri civitatis confirmaraus. Datum anno domini 
ni". ec°. Ixxx, in octava b. Laurentii martiris. 

Offnipr Brief, Siegel anlumgend, Umschrift: t SIVIVM* 
DE NE6TVETH. 

22. 1280 Okt. 11. Nestved 

. . ludices . . consules totumque commune opidi de Nesterwith 
viris prudentibus et honestis universis ofticiaUbus parrochie s. Go- 
Inmbe in Golonia |{ salutem et omne bonum. Vestre honestati st- . 
gnificarons qnod constituti in nostra presentia Elizabeth uxor Uen- 
rici coopidani nostri filii Henrici || dicti Mummart civis Coloniensis 
cum liberis suis quod habet de Henrico predicto et Lucia uxor 
legitima Godefridi fratris Henrici predicti coopidani nostri necnon 
et liberi Godefridi predicti quos habuit de Oertrude qnondam uxore 
saa cum proximis parentibus suis promiserant pro se et suis proxi- 

So. \ h) So. 

Schrift verräth schon in der Adres6e eine handy reifliche Unkentitnisa der Kölner 
Verfa88UHff8gU8tänäe. SaMeh bewegt sie «cft in äUgemeinen ÄusdrüSnn^ die den 
formalen Fwdermigm der 8(^ein$praxis wenig entepredten. Ungefähr acht 
Wodien spater (CM, 11) liegen in det90m Sache etoeif wntAnmahme der vfiU' 
Mrlieh veränderten Titvlatur der fremden Stadibdiörde (vgl oben S, 84, Amt ) 
in allen FormaUen exakte Dokumente in doppelter Ausfertigung vor. Dieselben 
sind säiumtlich vom amtirenden Schreiber des Kolumba- Kirclispicls in Köln ge- 
schrieben, und ebenso ffleichnuissig mit dem Siadtsiegd von Ne^^tved hmfgelt. 
Es ergibt sich also in diesern Falle mit aller Deutlichkeit, dass dir formell 
nicht genügende Originahuschrift durch anderfveitige, auf Grund der mündlichen 
Verhandlung vor dem Schrctnsumt m Köln ausgefertigte Schriftstücke ersetzt 
mtrde, wekhe eret gu NoeJUr^ltcAer Besiegelung nae& Nesfved gesendet sein 
können. 
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mis venditiooem quam fecerant predicti, Heuricns et Godefridus, 
mariti et patres eorntn Berwino üHo Riehwini dicti Grin scabini 
Coloiiiensis de duabus quintis partibus unius domus et aree, aute 
et itii'o subtus* et superius prout iacet in vestra parrocbia in platea 
ducis quo fuit mansio parentnm ipsorum Henriei dicti Mumniaii 
et Kuiie^undis eins uxoris, civiuin ColoDiensium, tinn;iin et ratam 
habituros. Ita qnod predictus Berwinus predictas duas (juinUis 
partes iu luaiibiuiie predicta omni iure, quo ad predietos lleiuricum 
et Godefridum fratres ex mortc predictoriim parentuni suorum tue- 
rint devolute, ubicuraque ipsiini iusta coutinget divisione, siue ali- 
ciiius requisitione seu impetitione obiincbit. Et hoc snb testiiuouio 
presentiuiu Htterarum quibus sigilluni nosiri oppidi duxinuis a]ii>o- 
nendnm. Actum in erastino s. Gereouis anno domini miUesimo 
ducentiesinio octuagesimo. 

Offener Brief. Vom Schrriiischreihcr des Kolumba- Kirdispi eis 
in zicei mit geringen Abweichungen ivörtJieli übereinstimmenden Ans- 
fertignngen geschrieben. Sladlsiegel von Nestved an beiden Ausfer' 
iigungen aniiangend. 

23. 12S0 Okt. 11. Nestved. 

. . ludiccs . . consulcs totaque universitas opidi de Nesterwitli 
yiris bonestis et discretis universis officialibus pairocbie s. Coluiube 
in Ck>loma salutem cum omni dilectione. Vestre || discretioni pro- 
testamur presentibits, quod in nostra prescntia constituti Elyzabeth 
uxor Henrici coopidani nostri filii Henrici dicti Mummart qnondam 
eoncivis vestri cum liberis suis ac || proximis et Lucia uxor legi- 
tima Godefridi fratris Henrici predicti nostri coopidani, necnon et 
liberi dicti Godefridi quos (habuit) de Gertrade quoodam nxore sua 
cnm proximis parentibas sais promiserant se firmam et ratam habere 
et tenere Tenditionem quam fecerant predicti Henricns et Godefri- 
duB fratres lobanni dicto de Bunna coneivi vestro in dnabns quintis 
partibus dnarum mansionem sub uno tecto iacentium in platea du- 
cis contignatamm qnondam mansioni parentnm suorum versus pla* 
team clippeorum ad ipsos Henricum et Godefridum ex morte paren- 
tum snornm Henrici dicti Mummart et uxoris sue Kunegundis iure 
derolutiSf ita quod dictns lobannes predictas duas quintas partes in 
domo predicta sine alicnius requisitione et impetitione obtinebit. 
Et hoc sub testimonio presentium quibus sigillum nostri opidi est 
appensum. Actum in orastino s. Gereonis imno domini wfi cc^ 
octuagesimo. 
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Offener Brief. Vom Schreinschreiher des Koltimha- Kirchspiels 
in zwei mit geringen Abweichungen toörtlich ühereinsiimmenäen Aus- 
fertigungen geschrieben. Stadtsiegel von Ncsived an ^ beiden Ausfer- 
tigungen anhangend. 

24, 1297 April 27. Oppenheim. 

Universis ad quos piesentes littere perveneriat et specialiter 
. . magistris et . . ofliciatis donius parrochie '| s. Coliimbe Coloniensis 
H. scultetus, scabini et consiiles, castrenscs ceterique milites et ci- 
ves II Oppinlieiinen.ses Maguutinensis dyocesis quantum possuiit ob- 
sequii et honoris. Noveritis quod Mehtildis, relicta quondam ma- 
gistri Vogelonis lapicide, nunc uxor Hermanni nostri concivis, ac 
Wernheras eiusdem Mehtildis ülins in nostra constituti prescntia 
snper quarta parte totius hereditatis que fuit qaondam magistri 
Heinriei lapicide patris predicti Vogelonis Sita in parrochia vestra 
prefata in vico parvo dicto Herleifsgaszen retro domura qne dicitur 
Troyen iuxta domnm Lufredi vestri concivis versus Malmanspazzen*, 
cuias hereditatis nsnsfractum ad ipsam Mebtildem et proprietatem 
ad eundem Wem^ntm filiam eins pertinere asserebant, et que ad 
ipsos pertinuernnt^ et insnper qnidquid iuris io eadem hereditate 
ipsi vel alter eoram ex qaacumqne cansa habere poternnt vel de- 
bebunt eflfestiicando renunciarernnt simplieiter et expresse sine 
spe revocandi ad manns et ntilitatem magistri Heinriei sacerdotis 
canonici ecclesie sanctamm Tirginnm Coloniensis fratris qnondam 
einsdem magistri Vogelonis, ita qnod ipse 'B.emricuB saeerdos ex- 
nnnc prefatam hereditatem et omne ins qnod dictis Mehtildi et 
Wemtfro competere poterat in eadem possidc»t et teneat et pro 
sne libito volnntatis dirertat iure et sine oontradictione, prent sibi 
videbitnr expedire. In cnins rei argumentum et veritatis indicium 
sigillnm nostrnm secretnm hiis litteris est appensnm ad petetionem 
Mehtildis et Werwm sui filii prescriptorum. Actum anno domini 
millesimo cc'^. xc*^. septimo, quinto kalendis maii* 

Offener Brief* Siegd abgerissen. Im äekrein^meh Berliei 
foh 36 sum Jakre 1297 findet sU^ die entsprechende Binfragiing 
mit dem Vermerkt dass Megtildis et Wernerns filius eins die Üeher' 
gäbe des Besitzes per litteras civitatis sue Oppenheimensis he- 
ivirJit haben. 
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25. 1245 Okt Utrecht. 

Indices, soabini ceteriqne oives in Traiecto viris diseretis et 
dilectis officialibiu parrochiö || s. Golambe in Colonta salntem et 
omne bonnm. Tenore presentinm tos dQximiis eerttfieandos, nos 
inteTlIfdiBse vidisse et andirisse, quod abbas et conventns s. Pauli 
in Traiecto cnm fratribns suis Lndewico et Gerardo, filüs Karoli 
et Richmudis, super dnabns septimis partibus trium domorum et 
arearum in parrochia vestra sitarum, quarum nna sita est prope 
domum mansionis ([uondani Ilcrmanni dicti Schoiieweder versus 
chorum s. Columbe et alia dicte doraui* contiguata versus ioiiim 
et tercia sita in Berlecho, ante et retro prout ibi iacent, ad manus 
Karoli predicti penitus effestncaverunt, omni iure quod in dictis 
doiiiilnis habere videbantur onmiiio renunciantes. Actum et datum 
anno domini ui*^. cc^. xl^ quinto, meose octobri ^. 

Offener Brief. Siegel abgerissen. 



ft) Vorlage: doma. 

1) Von gleicher Band wird äernlbe Thatbestand in zwei weitem DoJfcu- 
meHien ^ei(Aen Datums bemhtndei. AUe drei Sekr^stüdte find in demsdben 
üucha-'geaehrii^ und (Offenbar glä<^eeitiff amgefertifft. Naeh Analogie des 
oben S* 89 j Anm. 2 besprochenen Verh^tnisses der Nestved&r Zuschr^Un wSme 

ich die in Köln erfolgte Ausfertigung der drei hier mitgetheilten Dokumente an* 
W. abbas et conventns s. Pauli in Traiecto viris discretis et in Christo 
dilectis offioiaiibus parrochie Columbe in Coloma salutem in domino. Scire 
TOS voltimiiB tenore preteiitiam nuinifesta confttentes, quod nos aam Lndewieo 
et Qerardo fratribus nostris fiüii Tivoli ei Richmudis super duabus septimis 
partibus trium domorum et arearum in parrochia vestra sitartim, quarum una 
sita est prope domum Hermanui dicti Sdioneweder versus chorum s. Columbe 
et alia domai dioti Herimaaiii contignata yersns forum et tercia sita in Ber- 
lecho, ante et retro prout ibi iacent, ad manus Karoli predicti ])priTtu9 eflFe- 
stucavimus omni iure quod in oisdem habere videbamur et renuntiantes. In 
cuius rei testimouium presentem paginam siffillis nostris duximus roboran- 
dam. Actum et datum anno domini vafi. cffi. su quinto, menae octobrt (8i^t^ 
anh.f stark beschädigt.) 

E. dei gratia abbas s. Laurentii in Ostbruch Traiectensis dioccsis viris 
discretis et in Christo dilectis oföcialibus s. Columbe in Colonia saluteiu iu 
domino. Tenore presentinm vos duximns oerttfieandos nos interfuisse vi- 
disse et audivisse, quod conventiis s. Pauli in Traiecto cum fratribus suis Lu- 
dewico et Gerardo tiliis Karoii et Eichmudis super duabus septimis trium 
domorum et arearum in parrochia vestra sitarum, quarum una sita est prope 
domum mansionis Ilermanni dioti Soboneweder versus chorum s. Columbe et 
alia dicte domui contiguata ver-us forum et tercia sita in Herlecho, ante et 
retro prout ibi iacent, ad manua Karoli predicti penitus cffestucaverunt, omni 
inre qnod in dicti« domibus habere videbantnr omnino renandantes. Actum 
et datnm anno domini vfi, ctfi xlv^ mense ootobri. (Si^l eibgeriawn.) 
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II. 

Zur 8iäd$i8cJi>en FinawitpeUtik und SieuergesehieMe, 

A, Stäflfische Anleihen, 

26. 1229 März. Die Stadt Köln verpfändet für eine AnleiJie v<m 
100 Mark äen achten Tkeil ihrer Gnindmiaungs^euer- und Brau- 
Steuer-Erträge an das Kotumla-Ksrchspiel, 

In nomine domini amen. KoTemt nni?er8i presentes et fa- 

turi quod parrocbia s. Colnmbe pro || centum marcis Coloniensibus 
in pignore accepit octavam partem censns reditnnm qni dicnntnr || 

geldendcgut tocius civitatis Coloniensis, simul cum octava parte 
dciiariorum braxature qiii qualibet dominica ad usus civitatis re- 
cipiuntnr, tarn diu predictos deiiarios, scilicet tarn de octava parte 
ceiisus quam de octava parte dcnariorum braxature qualibet sep- 
tihiaua recipieudos, quousque pretaxate centum marce parrochie 
8. Columbe integraliter persolvantur et creditoribns harum centum 
marcarum proportionaliter dividantur. Et ad liabundantem caute- 
lam boc data tide corporali per consiliuin cuiuslibeth " parrochie 
civitatis Colouiensis confirmatum est et ratum teneri coraproriu.ssuiii. 
Terminus vero perceptionis octave partis^ census redituum civitatis 
inchoabit *' in pascba domini anni m. cc. xxviiii {April 25) et de- 
inde proxima dominica post festum omnium sanctomm (Nov. 4) 
perceptio deuariorum octave pn rtis braxature inchoabit. Deinde 
vero parrocbia s. Columbe suam octavani partem redituum obti- 
nebit. In huius rei evideutiani et tirmitatem presens cartula ex- 
inde conscripta sigillo civitatis est communita. Aeta sunt hec anno 
gracie m^. cc^. xxviii^. mense martio. 
Siegd abgerissen, 

27. 1262 Okt. 2. Die Stadt Köln überweist den Gemeindemitglie' 
dem des Kolumba -Kirchspiels^ welche der Stadt in sswei Baten 
Geld vorgestreckt hohen, einen entsprechenden Tiieil der Einkünfte 
aus der städtischen Acdse, 

ludices scabini, consilinm, fraternitates ceteriqne cires Golo* 
nienses nnireisis presentes litteras inspectaris || notnm esse volamus, 
quod nos parrochianos s. Columbe posnimus in omnem asslsam 



«) So. b) TorU^t jArte. e) VwJagti üMliMVlt 
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civitatis Coloniensis que |{ nunc est aat in posterum posita faerit 
de oonsilio civitatis, ita qnod ,dicti parroehiani quiete et paeifice 
qni bona sna civitati Ooloniensi concessernnt tarn in prima con> 
eessione quam in ultima, posBidebunt tamdiu, quonsque omnem 
pecnniam suam civitati Goloniensi concessam proportionaliter cum 
aliis parrochiis integraliter receperint memoratam sine aliqua contra- 
dictione. In cuins rei testimoniam presentem litteram ipsis sigillo 
civitatis Coloniensis tradidimns communnitam. Datum anno do- 
mini m^ cc<^. Ixii^ in crastino b. Bemigii. 
Siegel der Stadt ESUt anhangend. 

Orundnuizungestmier» 

23. Von der Hand des 12G7 — 1286 tbätigcii HchreinscbreiMi is ist 
auf 7 in glcirln m Ductus beschriebenen Blättern die Veranlagung 
einer iui Koluujba- Kirchspiel zu erhebenden Gruudnutznngsstener 
erhalten. Von anderer Hand und mit wechselnder Tinte finden 
sich auf denselben Blättern die Vermerke über den Eingang der 
Steuer. Die Abfassung dieser Liste fällt nach den Schriftzügen 
ungefähr in die Mitte der Amtszeit jenes schon mehrfach erwähnten 
Schreibers; eine Annahme, die durch das Vorkommen der beiden 
1276 urkundlich erwähnten nuncii parrochie (vgl. oben S. 80, No. 5) 
in der Liste (No. 325 und 330) unterstützt wird. 

Steuerobjekt ist der Ertrag der Grundstücke. Neben den 
Wohnhäusern begegnen zahlreiche Gebäude für gewerbliche Unter- 
nehmungen, wie Werkstätten, Back- und Brauhäuser und Mühlen, 
sowie in drei Fällen ein pomerium ^ und zweimal unbebante Grund- 
stücke^. Ob und wie weit innerhalb des Kirchspiels steuerfreie 
Grundstttcke und Gebäude vorhanden waren, vermag ich noch nicht 
festzustellen. Es fehlen jedenfalls in der Liste die kirchliehen 
Eultusgebäude, sowie das Parochial-Bflrgerhaus^ 

In der Veranlagung sind Gebäude und Grundstücke, nach 
Strassen geordnet, unter Angabe des jährlichen Nutswerthes auf- 
gezählt Am Schluss eines jeden Blattes ist die Summe der auf 
demselben verzeichneten Werthe gegeben. Die zum Theil erbeb- 
lichen Abweichungen, welche eine rechnerische Naehprtlfting gegen- 
ttber derSummirang der Vorlage ergibt, sind allem Anschein nach 



1) Ko. 143, 4M JL 667. 

2) No. 158 u. 160. 

3) Ueber letsteres vgl.* unten S. 103» Anm. 1. 
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baaptsScblieh dvack nacbti^iche Aendenmgen in der Höhe der 
eingesehätzten Werthe veranacht Bei Blatt 7, wo ein« naehtrftg- 
liehe Aendemng nicht erfolgt ist, stimmt die Reebnnng genau, nnd 
bei Blatt 5 entspricht die Addition der Vorlage ebenfalls der Summe 
der ursprünglichen Ansätze, welche sieb in diesem Falle noch 
sämmtlieh feststellen lassen. (Vgl. unten S. 116, Anm. 1.) 

Der Stenerfnss betrilgt Vt Schilling von der Hark, bez. 1 Obo- 
los SS 1/3 Denar vom Schilling (4V6 7o des jährlichen Ertrags). 

Die Vermerke Uber den Eingang der Steaer sind in der Weise 
gegeben, dass in der Fortsetzung der Zeile ein blosses dedit die 
'erfolgte ^Steuerleistang^ ein dedit mit Angabe einer bestimmten 
Summe eine Theilzahlung bezeichnet Wo ein solcher. Vermeik 
bei einem Posten fehlt, ist der ganze Betrag rückständig K lieber 
den Steuerertrag wird in der Vorlage an sechs einzelnen Stellen 
flu grössere Abschnitte der Liste und am Schluss fllr das gesammte 
Kirchspiel unter genauer Angabe der Eingänge und Rückstände 
Rechnun^^ gtlegt. 

Die Steuerliste ist nicht vollständig erhalten. Die vorhandene 
Lücke liegt zwischen No. 388 und 389 unseres Abdrucks. Die wich- 
tigsten Daten lassen sich aber auf Grund der vorhandenen Angaben 
mit ziemlicher Sicherheit ergänzen. (Vgl. unten S. 109, Anm. 2.) 

L 

Terminus dericomm. 

Blatt 1. 1. Domus Ysimburg tota 10 marcas. 

2. * Item Camera ante de Ysimburg (IV2 marc.)^ dedit 6 den. 

3. Item domus Cristiani in cimiterio 3 maro. dedit. 



a) Mit dunklerer Tinte Uber No. 1 na'bffet ragen. 

1) Ueber ein unaufgeklärtes Zeichen: C sieh unten S. 98, Note a. 

2) JDte Eintragung des eingeschätzten Nutzwerthes ist vom Schreiber unter- 
lassen. Da die Form iles Zalüungsvermcrl^s auf eine Theilzalüung schliessen 
lässt, so wäre der Nutzicerth des Gebäudes nach 31asügabe der gezahlten Quote, 
sowie des Fehlbetrags zu ergänzen, der sich auf Grutid der Summirung alUr 
rückständigen Steuerbeträge des Begirke herauast^. Das ergäbe 1 Jforft 5 ß. 
Eine genaue UdferemeUmmmg mit dm uMgen Bei^ungsangaben der VwUnge 
wrd damit nielM gewwnvn. ^ »ftd ddker dtien fi/^ eingeeteUt, da in 
dem Betirh dU Nntgwerthe äder MälbtheUe der Mark hinaus nicht differensirt 
tind und da femer mit der Einstellung von P/^ ^^ar'k das rechnerische End- 
ergebnise näfter an die ScMuseSummirung der Vorlage heranreicht. 
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4* Item domus Gerardi de Salzgazen 4 marc 

5: Item Camera ex opposito Capelle Va naarc. 

6. item nova lapidea domus 4 marc. 

7. Item domus Grifonis 6 marc. 

8. Item mansiones Ilamersteyn 5 marc. ded. 

9. Item una mansio Blank Imberg 3 marc. 

10. Item alia mansio Blaiikimberg 3 marc. 

11. Item domus Wincoldei 3 marc. ded. 

12. Item domns Halnbeyn li marc. ded. 

13. Item parva domus Syberg I marc. ded. 

14. Item alia domus Syber^ 4 marc. 

15. Item alia saper angulum Ii marc. ded. 

16. Item alia domus Siberg retro 3 marc. ded, 

17. Item mansiones Ludewici in angulo IVs marc. ded. 

18. Item domus Leodii 5 marc. ded. , 

19. Item domus Koci 1 marc. ded. 

20. Item domus Gerardi gerurgici^ 1 marc. ded. 

21. Item domus pistrini ,ad ursum' 3 marc. ded. 

22. Item domus Bkmkinsteyu proxima 2 mare. ded. 

23. Item eamera proxima Schuaderse* 1 mare. ded. 

24. Item Hermanniis faber 3 marc. ded. 

25. Item domus ,agni^ Gobelinus 3 mare. ded. 

26. Item domus Conradi fabri mare. 

27. Item domns »antique libre' 5 marc. ded. 

28. Item domus Nidecke 6 mare. ded. 
2d. Item domus Hengebach 5^ mare. 

30. Item domus ,nore libre* 4** mare. ded. 

31. Item domus ,Tarie penne* 3 marc. dedit 6V2 den. 

32. Item domns Molennarken 4 marc ded. 

33. Item domus Tulpeti 4 mare. ded. 

34. Item domns Langbals 3 mare, ded. 

35. Item domus Sebifersteyn ante et retro 4 mare. ded. 

36. Item domns Scallo 5 mare. ded. 

37. Item domns Waldemanni 3 marc. ded. 



s) Ltwng »teatfethaft ; m tpfifv aufh Sobnndeirso mögliek, 

b) Die ursprüngliche Ziffer iH dareh JtMHv getilgt UHd V dorübM' gnekri^tH, 

C) Die Ziffer aber Baftttr. 

1) 1277 iii crastino assumptionis vermachen Gt rard cirurgicus toui seine 
Wiefrau Mathildis ihr Wohnhaus in terniino clericuruin den Mimriten in Se- 
ligendale. Berlie, fol/JiSv» 

AamiBtn 4«« hi$t. Verein«. ZLYI. 7 
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■ 

88. Item fabrica prozima IVs marc. C* 

89. Item ,aQrea8 leopardns* 6 marc. 

40. Item lobinm prope putenm IV« mftro- ^ 

41. Item mausio Inliaeum 12 maro. 

42. Item mansio Marsilii 4 marc. 

48. Item parva domos Xantis V2 mare. ded. 

44. Item domos Xanetis 2 mare. ded. 

45. Item domus Salmenaeke 2\ . mare. 

46. Item domns Ure 2 marc. ded. 

47. Item domns prozima, pistrinnm IVs marc. 

48. Item domn» proxima 1 mare. 

49. Item proxima domus 1 marc. 

50. Item pistrinum Graloc super angulum 4 marc. ded. 

51. Item mansiones C. Clcyuc^edaiic. 9 marc. 

52. Item domus loliaunis Schoneweder 1 marc. ded. 

53. Item domus proxima braxatoria 3 marc. ded. 

54. Item fabrica super angulum 2 marc. 

55. Item fabricula proxima l^A, marc. 

56. Item fabricnla tercia IV2 marc. 

Summa dati 4 marc. et 17 den. 
Summa dandi 3 marc. 6 sol. et 14 deu.^ 

11. 

Terminus clippeoram. 

57. Prima domns super angulam 4 marc. 

58. Item proxima domus 2 marc. ded. 

59. Item proxima domus 2 marc. 

60. Item domns Engillardi 8 marc. ded^ 

61. Item cubicnlum HermaDoi 4 mare. dedit 18 den. 

62. Item domus proxima 2 marc. 

68.- Item fiEibricnla Henrici 8 marc. ded.^ 

64. Item domus proxima 2 marc. 

65. Item proxima domus 2 marc. 

66. Item fabricula Muluere 1 marc. ded. 



a) Dtf urafirihigti^ tingttrageH» r«rm»rk dedlt M durch ttawr gHil§t und tm SMOe d*9- 

tselhen ein Zei^-heii in Form >fes mpstciten <' fjesptzt, dessen BeiTeiitiing i'-h nii-ht MtSUfthtU 
eermag. UoMaelhe Xtichen kehrt »och bei So. 40, täü, 1^, 319 u. ms6 wieder, 

b) Eint vorh*r ttmgtirmgtne ThgiltaMMng itt dureh JUuiw gtHtgt, 

1) Die Ergdmisae der redmenaehen Nathprüfwug ii^I. m der T<Me 
8,m>. 
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67. * Item domus proxima 1 mare. ded. 

68. Item domas Elwardi 2 marc* dedit 6 den.. 

69. Item domns proxiiua, 2 marc. Gonradafl ded. 

70. Item mansio Hermanni 4 marc. dedit 18 den. 

71. Item proxima Lamberti Vf-^ marc. ded. 

72. Item proxima domus IVs marc. ded. 

73. . Item domns Heinzonis 1 marc. ded. 

74. Item Lambertus braxator 2 marc. ded. 

75. Item proxima domus 1 marc. 

76. Item domus proxima l marc. 

77. Item Aluvdis acetatrix 1 marc. 

78. Item domus Heidinrici 1 marc. paravit angelo^s iu ccclesia^ 

79. Item proxima domus 1 marc. 

80. ^ Item domus Hoimburg 3 marc. ded. 

81. Item doiiuis Ph. caruiticis 3 marc. ded. 

82. Item proxima domns 1 marc. 

83. Item domu:? iüliaiiiiis de Turre IV2 nii^rc. 

84. Item nova domus lapidea 4 marc. ded. 
Item tres mansiones sub uno tecto 

85. Item prima 1 mare. ded. 

. 86. Item secunda 1 marc. d^d. 

87. Item tercia 1 marc. ded. 

88. Item mansio Oobelini de Crele 6 marc. ded. 

89. Item molendinum 2*' marc. 

90. Item domus braxatoria 3 mare. ded. 

91. Item domus antiqui Grin. 2 marc. 

^2. Item pistrinum proximum 2 marc. ded. 

93.i Item mansio Hermanni Kneiart 6 marc. ded. 

94. Item domns matris sue 3 marc. ded. 

95. Item domns proxima 8 sol.*^ 

96. Item domns proxima 1(3 sol.^ ded. 
Item qnatnor mansiones Ludewici 

1^7. Item prima Vs mare. ded. 

•) Xeben diesem l'ottfn litehl an der Seite durch Hcrnnr yetHyt : äuiuaia c« luare. et X ... 
nUro. Ea lätat aieh nicht entscheiden, ob die Itttt* Ziffer XU! öder XIIII wmr. Die 
ein'jes''hr~f:tfn IVffth« inrt. Xo. (!''< rrijchen iflS Morht 

b) Von hier an die zweite Spafle des lilatteti, 

c) Durrh SßSttr oh» 3 verheeeert, 

(!) In der Vorlage ttand Hreprifitjffieh 1 UMir. Die Svmme (et geetrtekeH nn<| 8 soT. da* 

neben geeehrieben, 

«) Ebene» tute 1 uiftto. verUtedert, 

1) Vgl, unten 8. 100, Anw, 2. * 
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98. Item secunda V2 marc Gnda. ded. 

99. Item tereia Vs marc Heidinricus ded. 

100. Item qnarta V2 marc. Petras ded. 

101. Item lapidea domus proxima 2 marc. G. Rufiis ded. 

102. Item proxima domus lapidea 2 mavc. dedil^ Gise 8 dea. 
Item quatuor mansiones 

103. Item prima marc. Rennannus ded. 

104. Item sccuuda ^/., marc. 

105. Item tercia V2 niarc. 

106. Item quarta V2 marc. 

107. Item domus lapidea proxima 2 marc. Ph. ded. 

108. Item laj)idea domus proxima 2 marc. ded. 

109. Item domus Tafilrunde IV2 marc. 

110. Item domus retro puteum 1 marc. 

111. Item domus Petri de Mirwilre 3 marc. ded. 

112. Item domus Gndiusberg 3 marc. 

113. Item kasa V2 marc. ded. 

114. Item domus Emuodi Conredece V/^ marc. ded. 

115. Item proxima domus 1* mare. 

116. Item pistrinam proximnm 1 marc. 
Item quatuor mansiones snb nno tecto 

117. Item prima 5 sol. 

118. Item secunda 5 sol. 

119. Item tercia saper ang^am 8 sol. 

120. Item qnarta retro Ucens 3 sol. 

Summa dati 3 marc. et 19 den. 
Summa dandi 18 sol. et 9V2 den.^ 

m. 

Terminus pontis. 

121. Item domus Grin super augulum 4 marc. 

122. Item domus Alberti 2 marc. 

123. Item domus lunvrai 2V2 marc. ded. 

124. Item domus Lilii 4 marc. ded. 



a) Durch Rasur if " 2 • r>hessert. 

1) Vor dedit stefü in der Vorjage ein Jlakcn, der als et gedeuttt werden 
könnte, ebenso gut aber dn bedeutungsloser zufälliger Strich nein kann. 

2) Stellt man die f ür Xo. 78 schuldigen G d. al6 bezahlt in Rechnung^ so 
Stimmen die Posten genau mit der A^ition der Verlane überein. 
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125. Item domus Paradysus 6 marc. dedit duos sol. 

126. Item domus Sapientis 5 marc. 

127. Item domus Spine 6 marc. dedit 33 den. 
Item mansiones Stiuuode 

128. Item prima 4 marc. 

129. Item secunda IV2 marc. 

130. Item tercia Vf., marc. 

131. Item domus Colneri 6 marc. ded. 

132. Item domus proxima ad begiuam 22 sol.* ded. 

133. ^ Item domus proxima Anselmi 3 marc. 0*= 

Item tres mansiones proxime 

134. Item prima, Amilius Vy marc. ded. 

135. Item secunda, Schiirm i marc. 

136. Item tercia, campanarius 1 marc. 

137. Item pistrinum super angulum 3V2 marc. 0 

138. Item domns retro, vicarius 8^ soL ded. 

139. Item coufciguata 9 sol. 

140. Item cx opposito super imgnlam domns Bapis 4 marc. 

141. Item domus tolneri 4 mare. ded. 

142. Item domus Birkelin 3 marc. ded. 

143. Ttom pomcrium 1 marc. ded. 

144. Item Dasubiam 4 marc. 

145. Item proxima domns IVs marc 

146. Item domns ad portam 2 marc. ded. 

147. Item domns Pape 1 marc. ded. 

148. Item domns Paflfe IVs marc.^ 

149. ^ Item domns Stilen 3 marc. ded. BUtt 2, 

•) J>i0 uraprümglieh« Ztff«r igt durch JtaMur gttUgt wtd. mit dHuieUi-er Tinte 22 sol. da- 
rUbtr ^tehrtdien. 

b) Ueb€r der Zeile einigt durch Rasur bia zur Unken)ttli- )ik;it <iefilf/(e M'oi-ff. 

c) Hin uraprÜHglich vermerktet üedit i»t tuttradirt tuid dafür da» ubigt Zeicht» in t'vrm 
de» eapitatt» 0 an die Stelle getetst. 

d) Die Ziffer tmt 9 vt rhe»»ert. 

1) Am untem ßtande des Blattes: BQO marc. 68 marc. et 4 sol. Die 
Kofr- soll die Summe der atrf dem BUUt vermeriUen Nutztoerthe aag^>en. Eine 

2i^achprüfuyig ergibt H76 M. 

2) Auf Blatt 2 ist die Strassenbezetchnung fortgelasfen. Die vendch- 
fieten Grundstücke liegen nach Ausweis der gleichzeitigen Schreinsnotirimgen im 
terminus campanarum und s. Cohimhe (die heutige Glockengaitse und Kolumba- 
strasse), 
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150. Item domus proxima 3 luarc. ded. 

151. Item caraera 1 marc. 

152. Item domns Ph. Crupil IV2 marc. dedit (3 den. 
158. Item domus parva Holindir 2 marc. dedit Ö den» 

154. Item magnas Holindir 3* marc. ded. 
Item diie proxirae 

155. Item priaia 1 marc. ded. 

156. Item secunda 1 marc. ded. 

157. Item domus braxatoria 27^ marc. ded. 

158. Item domus Vogillonis Kono 2V2 marc. ded. 

159. Item area super angulum ex opposito V2 Daare» 

160. Item mansio Starkimberg 4 marc. ded. 

161. Item area proxima 3 sei. 

162. Item domus proxima 9 sei. 

168. Item proxima domus 9 sol. lohannes ded. 

164. Item domus Symee 2 marc. 

105. Item domus Wicbmanni super angalum 2 marc. ded. 
Item in alio yico prope aream ex opposito Steffere 

166. Item dne mansiones; prima 4 sol. 

167. Item secunda 4 sol. Gobelinus ded. 

168. Item domus proxima 4 sol. 

169. Item in angulo camera 3 sol. 

170. Item domus proxima d sol. 

171. Item Camera in angulo 3 sol. 

172. Item domus proxima Vs mttrc. ded. 

173. Item domus Thome textoris 1 marc. ded. 

174. Item camera proxima 5 sol. 

175. Item domus proxima 9 sol. 

176. Item camera proxima 3 sol. 

177. Item domus Duvinn^y V2 marc. ded. 

178. Item domus proxima 1 marc. ded. 

179. Item msfhsio campane 2 marc. ded. 

180. Item camera proxima V2 ukuc, 

181. Item proxima iloinus 1 marc. ded.. 

182. ^ iLem dumuü m^^i'c. ded. 

183. Item domus braxatoria Graloc 3 marc. ded. 

184. Item domus Draco 4 marc. ded. 

•) JN* mnj^ttfßieh* Xlffvr iHrvh Mtasur vtrümhri. 

b) ^ids-^heH 19» tmd 2W iefindfi »ith in fttf Vurtagt ein frtiit Knum in Breit« r»N tttt» 

2 ZviltH. 
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ISü. Item doinus Koc^he 4 marc. 

186. Item domus Blutte 3 marc. ded. 

187. Item magnus Grin 6 marc. ded. 

188. Item domus Waldemanui 3^ marc. ded. 

189. Item domus Grunendale 4*» marc. ded. 

190. * Item couventus 3 marc. ded. 

191. Item dorans Godescalci' SchouewtHler 4 marc. 

192. Item domus Wisele 2 marc. ded. Ö den. 

193. Item camera Schulin V2 marc 

194. Item domu8 Henrici Goizlin 4 marc. ded. 

195. item domus Valkimbnrg 5 marc. ded. 

196. Item domus i^^uwennare 3 marc. ded. 

197. Item domus Anselm! 6 marc. ded. 

198. Item domus Kudele 3 marc. ded. 

199. Item domus proxima 3 marc. ded. 15 den. 

200. Item proxima lignea domus V2 marc. 

201. Item domus saper angaliim Svardingazzen 2 marc. 

202. Item domns eerdonis l.marc. ded. 

203. Item domus proxima 1 marc. 

204. Item domus Bergbe IV2 marc. ded. 

205. Item domus proxima 2Vs marc. ded. 

206. Item mansio Gluele 3 marc. ded. 

207. Item domus Beyn 2 marc. ded. 

208. Item domus retro putenm IVs marc ded. 
20Ü. Item domus Ploo 2,% marc. ded. 

210. Item domns Abbatls-enrie 4 marc. ded. 

211. Item proxima domus 1 marc. ded. 

212. Item domus Gerardi peUi6cis IV« soArc. ded. 

213. Item proxima domus 15 sol. ded. 

214. Item domus proxima \% sol. GodescoZcv« ded. 

215. Item proxima 9 sol. ded. 

Item tres mansioues sub uno teeto • 

216. Item prima 4 sol. ded. 

217. Item secnnda 4 sol. ded, 

218. Item tereia 4 sol. 

Item quatnor maosiones sub uno teeto 

k) Die II '•-■prü nylirhe Ziffer turrh Jiaxut' certiH'Urt . b) F.l>fnf>f>. 

1) Kadi (Jlnam (Ernte Grün/lf ä. Köln. Schreinspraxis S. 30} Jag „das 
AmthiUehwts £U 6'. (-olumhin auf do Brücke an 8. Colvmben zwüchen dem 
HauHChronendaki und dem Kofwent, das nachher eine Priatemohnung worden**. 
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219. Item prima V2 marc. 

220. Item secunda maro. 

221. Item tereia Ys niarc. Th. et Drada. ded. 

222. Item quarta marc. 

223. Item domns super angulom 1 mare. ded. 

224. Item domiu proxima 1 marc* 

225. Item fabrica retro 1 marc.^ 

explicet terminus. 

Summa dati de ponte 6 maro-. et 30 den. 
Summa dandi 32 soL minus 1 den.^ 

Blütt 3. IV. 

Terminus late platee. 

226. Item domus ad Tndeiiin Illize hostiatrix 16 sol. 

227. Item lobium superius b bol. 

228. Item alia mansio ad ludeum inferius 16 sol. ded. 

229. Item lobium superins 8 sol. ded. 

230. Item domus Cervi ante 2V2 niarc. ded. 

231. Item doimis Cervi retro 2V2 marc ded. 

232. Item Düren proxima domus 3 marc. ded. 

233. Item pistrinum super an^ulum 2 ^ marc. ded. 

234. Item ])istrinum proximum 2 marc. ded. 

235. Item domus proxima 1 marc. ded. 

236. Item domus Godescalei rasoris 1 mare. 

237. Item proxima domus 1 marc. 

238. Item domus Hermanni Nigri 4 mare. 

239. Item domus Troie 6 marc. 

240. Item domus Henriei Ruft pellificis 3 marc. ded. 

241. Item domus proxima 1 mare. ded. 

242. Item proxima domus 2 marc. ded. 

243. Item domus Alberti eingnlatoris 2 marc. ded. 

244. Item due* mansiones; prima Vs mare. 

245. Item secunda Vs niarc Engilrait. ded. 

246. Item domus proxima 28^ soL ded. 



a) Ztrhrhrn Xo. 222 utt'J 224 iia 'hffetrtigw., 

b) Äu» 2*lf durch Raaur geündet t. 

c) Di» Ziffer Wer Btuur. 

1) Jim tadem Bande des BlaUes: Summa de ista zedula 100 marc. et 

85 marc. 11 sol. Die Nachprüfung ergibt 135 M. 5 ß. 

2) DU NoU» begieht «ifi/» <mf die Foeten No. 131—125. 



* 
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247. Item domus proxima 10* sol. ded. 

248. Item proxima domns super angulum 2 niarc. 
Item snper alinm angulnm tres niaiisioueä 

249. Item prima 5^ sol. ded. 

250. Item secuuda Yo "larc. ded. 

251. Item tercia V2 marc. Eimburg ded. 

252. Item proxima domus 1 marc. ded. 4 den. 

253. Item domns proxima 1 marc. domiaa de Salice ded. 

254. Item domus Lencii 1 marc. 

255. Item domus Franconis de Cramhus 4 marc. ded. 

256. Item una mansio 8churge, Wineinarua 2 marc. ded. 

257. Item alia mansio Schurghe 2 marc. 

258. Ttem domus Aruoldi tornatoris 9 sol. 

259. Item proxima domus Bart. 4V2 sol. ded. 

260. Item camera in alio angu^lo 1 marc. Go. ded. 

261. Item domus Thome de Birsmicb 2 marc. ded. 

262. Item domus Th. cerdonis 3 marc. ded. ' 

263. Item camera proxima V2 marc. 

264. Item proxima domus 1 marc. Rermannus» ded. 

265. Item domus Gebar IVa marc. ded. 

266 Item pistrinum super angalam 2 marc. ded. 

267. Item domus Heyse 4 mare. ded. 
Item tres mansiones sab uno teeto 

268. Item prima 8 sol. ded. 

269. Item secunda 8 sol. Druda. ded. 

270. Item teroia 8 sol. 

271. Item retro puteum domas V2 mare. 

272. Item area Kiblere Vs nuire. 

273^ Item domus lohaonis Bobolderode^ 1 mare. 

274. Item domos proxima braxatoria 3 marc. ded. 

275. Item domus .HerffKmm prepositi 3 marc. ded.* 

276. Item domus Th. filli Thome 273' marc. ded. 

277. Item domus Knelart IV2 mare, ded. 

Item quatuor mausiones sub uno tecto Boitstoc. 



a1 Di« Ziffer Uber JCttuwt. 

b) In (ifi- Vorlage ist Vi mar«. ffeaMektM lütd 5 sol, iteflli* gesetst. 

c) Die Ziffer über Masur. 

d) Die er»ten hfiden BtuhtUAenttn Jftmea» 0intf dtirth «inige woM »nfKttiff ü^ergekrU^eU* 

Striche entstellt. 

e) Eine vorher Hotirte TheilzakluHg: dcdit 11 den. int geitriekt», 
0 Dtureh Satur an« S'/i l erän^tri. 
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278. Item prima 1 niarc. 

279. Item secunda 1 marc. 

280. Item tercia 1 marc. 

281. Item (|iiarta 1 marc. 

282. Item diie mausione«, prima V2 löarc. 

283. Item secunda uiare. 

284. Item domus Hurte 5 marc. ded. 

285. Item Alberti cerdonis 2 marc. dcd. 

286. Itcra domus G. braxatoris super angulum 4 marc. 

287. Item alia domus super aiigulum et domus Branonis 5 marc. ded. 

288. Item domus Birenvraiz 16 " sol. ded. 

289. Item domus Gladii l'/a marc. 

290. Item domus Hugittpris 2 marc ded. 

291. Item domus Retmanni de Daren 2 marc. ded. 

292. Item proxima domus V2 marc. ded. . • 

293. Item Episcopi domus 3 marc. ded. 

294. Item domus proxima 2 marc. ded. 
293. Item Kneiart pistör 5 marc. ded. 

29(>. Item pistriaam proximnm 2 marc ded. 

Iterum terminos late platee. 

Item domus Leclieuicb 3 marc. ded. 
Item douuis de novo foro 5 marc. 
Item parvus Leopardus 3 marc. ded. 
Item (juatuor mansiones, prima 1 marc. ded. 
Item secuuda 1 marc. ded. 
Item tercia i marc. ded. 
Item quarta 1 marc. ded. 

Item domus lohannis de Leopardo 4 marc. ded. 
Item camera proxiuia 1 marc. 
Item domus proxima Hermaniii 2 marc. 
Item domus Haue 6 marc. 
Item domus magUtri Arnoidi 4 marc 
Item domus Aquarli 5 marc 
Itera^ 8 novo mansiones 
Item prima 1 marc 
Item secunda 1 marc 



a) Ifie Ziffer Uber h'mti'f. 

h) Von hier btyinnl die sweiie Skulle des Btatten. 



297. 
298. 
299. 

300. 
301. 
0O2. 
303. 
304. 
305. 
30G. 
307. 
308. 
309. 

310. 

äiL 
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312. Item tereia 1 marc. 

313. Item quarta 1 marc. 

314. Item quinta 1 marc. 

315. Item sexta l marc. 

316. Item septima 1 marc. Bela lilie Cleynegedane. ded. 

317. Item octava 1 mnrc. 

318. Item ex opposito . . domus Heidinrici cainpanarii 10 sol. ded, 

319. Item domus lieinrici ligatoris vasorum 1 marc. C 

320. Item domus Werneri ßarpentarii 1 marc. ^ 

321. Item iabrica prozima IV2 niare. ded. 6 den. . 

322. Item eamera proxima 10 sol. 

323. Item angulus 1 marc. 

324. Item fabrica proxima 8 sol. 

325. Item Theod&icus ^ nuneius 1 marc. 

326. Item domus Maurioii 2 m^rc. ded. 

827. Item domus proxima begine IVs t^slyc. ded. 

328. Item domus Brnnsborn 5 marc. ded. 

^ 829. Item domns Lutzheym 2 marc. ded. 

830. Item domns Johannis ' nnncii 1 marc. 

831. Item domns Lamberti «Pelle 8 marc. ded. 
882. Item domns proxima 1 marc. ded. 

833. Item proxima domns l marc. Methildis. ded. 

834. Item proxima domus 1 marc. ded. 
885. Item lobaones braxator 3 marc. ded. 

836. Item domns proxima snper ang:ulnm 2 marc. ded. 

337. Item due mansiones Walconis; prima 1 marc ded. 

338. Item secunda 1 marc. 

339. Item domus Th., Scburge IV2 marc. ded. 

340. Item idomus soromm snamm IV2 marc. ded. » 
841. Item domus Deoemarken 3 marc. ded. 

342. Item domus proxima IV2 sol. ded. 

343. Item domus Petri de Clave 1 marc. ded. 

344. Item domus proxima 9 sol. ded. 



a) So 

b) In der Voflayv foUfft £ro mit dem ilUiclwH Alkilrzunygzeichen fili- er iibtr dem X. Ett 

atto ferro »m. Imm, im« kwtttmt oerMlnätg^n Sinn gibt» 

c) Die Xiffer ühei' Ra/tut', 

1) Vgl, die Zeugenreihe der oben unter No, 5 mitgelheilUn Urkunde 
wn 1276. 

2) Sieh ebendaseWut. 
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345. Item domus proxinia 8 soL Andreas, ded. 

346. Item domus Th. BrnduTel 8 soK ded. 

347. Item camera proxima Vs vcatc, 

348. Item manstones Hlrtz, prima 6* aoL 

349. Item secunda 7^ soL Reinrimt Sargyfer ded. 

350. Item tercia 8 sol. 

351. Item Ueinricus Rudelere 3 marc. ded. 

352. Itera domus Gyr 2** marc. ded. 

353. Item proxima domus 8 sol. ded. 

354. Item domus Aleydis 1 marc. 

355. Item domus Meinrici Vale IV2 »uarc. 

356. Item tres mausiones, prima 4 aol. ded. 

357. Item secunda 4 sei. 

358. Item tercia 4 sol 

359. Item fabrica super augulum 2 marc. ded, 

360. Item pistrinum ex opposito super angnlum 2 marc- ded. 

361. Item quatuor mausiones, prima 1 marc. 

362. Item secunda 1 marc. 

363. Item tercia 1 marc. 

364. Item (juarta 1 marc. ded. 

365. Item Symoii de Abbatis-curia 2 marc. ded. 

366. Item domus proxima 1 marc. 

367. Itera proxima domus l marc. 

368. Item domus caldeatoris 2V2 marc. ded. 
360. Item domus proxima Vs ui&rc. ded. 

370. Item domus Asini 8 marc. ded. 

371. Item &brica, Gerlacus 9 sol. 

372. Item alia 10 sol. 

373. Item tercia 5 soL 

374. Item domus super angulum 1 marc. ded. 

375. Itera domus Cloitscb 2. marc. 

376. Item Eeinrieus filius Tbome 5 marc. ded. 

377. Item proxima I mare. B&rmamm de Gladebaeb ded. 
Item de quatuor majisionibus 

378. Item prima 7 sol. ded. 

379. Item secunda 9 sol. Willelmus scoltetus ded. 

380. Item tercia 9 sol. Biemannus Rese ded. 



a) Jh'e Ziffer flhtr Ranur. 

\i) Durch Rasur au» 8 verändert. 
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381. Item quartii 9 sol. Heinricus pellifex ded. * 

382. Item domus Willelmi V/2 marc. ded. 

383. Item tres mansiones, prima V2 marc. 

384. Item secunda V2 naarc. ded. 

385. Item tercia ^fo marc. ded. 

386. Item caminata I marc. ded. 3 den. C 

387. Item domus, Ecbertus 5 marc. ded. 

388. Item uioiendiuum 2 marc.^ ded. 

Summa dati 7 marc. 6 sol. 9V2 den. et obulus. 
Öuuma dandi ßVa marc. et 20 den. 

V» 

(Terminns supra veteiem murnm prope Dun6| NammarzgazeD» 
Covergazen, Pntgazeii, litis, Wilzegazen ^} 

TeminiiB Dravergazzen. Blatt 4. 

389. Item prime due mansiones retro tabriculas; prima 3 sol. ded. 

390. Item secunda, Willelmus de Paris ^ sol. 

391. Item tres raansiones; prima, Liidewicus Parscbeval Vs marc. 
393. Item secunda, Godescalcus V2 marc. 

393. Item tercia, Gobeiinus V2 marc. 

394. Item camera proxima, Hilla Vs marc. ded. 

395. Item due lapidee * (mansiones) lohannis de Tarre; prima 8 sol. 

396. Item seennda 8 sol. 

1) Am untem Bande de» Bkiües: Summa isliiw oe^nle 250 nara 19 
maro. et 2 sol. Die Nachrechnung ergibt: 266 M. 10 ß. 

2) Die Strassen^ welche in den V. Ühterhezirk gehören^ sind auf der 

BücJcseitc von Blatt 4 der Jieilic nach aufgezählt (vgl. S. III) und hier nach • 
dieser Liste ergänzt. An derselben Stelle ist die Summe der für den Untn-ht- 
zirJc eingegangenen, sowie der rückständigen Steuern vermerkt. DieseJbr hdragt 
eusammen: 8 M. 11 ß. 9 4. JSach dem Steuerfuiu von Va ß' t^'t-' -Oiark 
trgihi das f&r die Summe der eit^eaAätete» Wer^ ^i^^k ^* ^ austerdem 
für eme» TheU dieeee UnterbeeiHs» Veranlagung mtd Eingang der SUuer vor' 
(t^, eo lauen «ich die ent^eekeitden Zahlen für die fMnden Siraeeen retHi- 
Hungemässig feeteUUen, Me eind hei No, 389-~^7 für 66^2 M» NuUmerÜi ge- 
zahlt: 1 M. 10 ß. P/^ Jt, und rückständig: 11 ß. o 4. Demnach bleiben für 
die fehlenden Strassen: 3 M. 2 ß. 0\fo 4. vnd rückständig: 2 M. 11 ß. 8^2 -4-^ 
irrlch'' sich auf einen eivgeschätzten yutzu erth von 149 Mark und nach meinem 
Anschlag auf etwa 150 Posten vertheilen. Den Nachweis für letztere Ziffer 
bleibe ich hier achuldiy, da ich eine eingehendere Würdigung der Steuerliste für 
statistisdie Zwecke demnächst an anderer Stelle zu geben beabsichtige. 
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397. Item due mansiones lohannis de Cervo, prima 10 sol ded. 

398. Item secunda 10 sol. Leo. ded. 

399. Item dne lapidee mansioDes; prima, Petrissa 8 sol. ded. 

400. Item secanda, Almarus 8 sol. 

401. Item proxima, lohannes Dnrel 8 sol. ded. 

402. Item dne mansiones, prima Uemannus Knaben 8 sol. * 
408. Item seeunda» faber 8 sol. 

404. Ex opposito domus Gobelini 7 sol. ded. 

405. Item proxima Vs vom, 

406. Item tereia^ caldeator 8 sol. 

407. Item dne mansiones, prima 7 sol. 

408. Item secunda, Winandns 7 sol. 

409. Item due mansiones; prima, Gerardus 7 sol. 

410. Item secunda, lleinricus de Kerpena 7 sol. 

Terminus palndis. 

411. Item domus Atrang tota prope putenm 14 sol. ded. 

412. Item dne camere HeniMmfti Eneiart 3 sol. ded. 

413. Item ex opposito quatnor mansiones retvo Slie, prima 3 sol. 

414. Item secunda 2 sol. 

415. Item tercia 4 sol. 

416. Item qnarta 4 sol. 

417. Item liumus Henrici Kiiicvilre 1 marc. ded. 

418. Item in angulo due mansiones prima Eermannus pellifex 7 sol. 

419. Item secunda Heinricm cin^lator l.. marc, 

420. Item domus ilermanni de Salinen ^ ^ niarc. 

421. Item m&nsio Eugimbroit 3 marc. ded. 

Terminus ducis. 

422. Item prima domus lapidca 18 sol. ded. 

423. Item secunda conventns 1 marc. ded. 

424. Item cauicra proxima Adolphni? ^A, marc. ded. 

425. Item domus Hanegreve IV2 niaie. Go. de Aqoario. ded. 

426. Item domus proxima begine* IVa marc. 

427. Item domus contignata 1 marc. 

428. Item domuncula lignea 8 sol. 
420. Item domus Berwini 8 niare. 

480. Item due proximc domus, prima 10 sol. ded, 
431. Item secunda 10 sol. ded. 
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482. item loblum sapra 4* soL ded. 

433. Item due mansioDes; prima» Otto 10 sol. 

434. Item seeunda, Maria begina 8 sol. ded. 

435. Item due mansiones lapidee, prima Ueinrici Veris 8 sol. ded. 

436. Item secanda, G. pellifex 10 Bot. ded.* 

437. Item mansio SHe Ö marc. ded. 

438. Item ultra 8uper angalam dae mansionea, prima 6 soi. ded. 

439. Item secnnda V2 marc. ded. 

440. Item domus Nicolai Petersilie 10 sol. ded. 

fr 

441. Item domus lapidea proxinia '/^ marc. ded. 
4:4-i. Item kipidea proxima V2 marc. 

44o. Item ex opposito mansio R. Grin. 3 marc. ded. 

444, Item domus proxima 1 marc. ded. 

445. Item domus Pelegrimi duas marc. ded. 
44o. Item domus proxima, G. fttoUe 9 sol. ded. 

447. Item domus proxima, Älatliias 9 sol. ded. 

448. Item super anfruliim, Simon pistor 2 marc. ded. 

449. Item ultra super alio angulo^ iohannes Cauwercin pistor 
3 marc. ded. 

450. Item domus proxima domus Heiligeist 1 VsmarcKunegundis ded. 

451. Item proxima 1' inare. Goitztu'' ded. 

452. Itcm domus proxima V/^ marc. Sara de novo foro ded. 

453. Item domus quarta IV2 marc. ded. 

454. Item pomerium lleinriri Rapis V2 marc. 

455. Item domus proxima, ciugaiator 1 marc. ded. 

456. Item proxima, Ida 1 marc. ded. 

Terminus*' sapra veterem murum prope Dune. Nammarz> 
gazcD, Oovergazen, Patgazen, litis, Wilzegazen, Drayergazen, 
paludis et ducis: snmma dati 5 mare. et 11 den. 

summa dandi 4 marc. 14 den. minns. 

VI. 

Terminns Vogillonis. 

457. Item domu.H Damme 2V2 marc. ded. 

458. Item tres mansiones, prima 16 sol. ded. 

459. Item seeunda, Emelricus 21 sol. ded. 

Die i(titpr»t^ickg Xifftr M tftrrdk SeuurgMilgt mdiafür Uli *f'ii(«rio\ A* w«w|W/Vpt. 

\>) Im Trrfr Hand uri>}»-iin9lirh Demndte. JVr Kamg M fmirtuKrt «m? Ooitttn (Oodf 

stu) an die Sfelh gtiaetit. 

e) Auf der BUehulte row BUitt 4 tvrmwin. 
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460. Item .tereia 21 boI. 

461. Ex opposito domus Paothaleon 6 mare. ded. 

462. Item domns Vreehena 6 marc. ded. 

463. Item tres mansiones, prima Vs mare. ded. 
4ß4 Item secnndiK V2 mare. ded. 

465. Item tereia Vs tarn, ded. 

466. Item domae Eaterine 1 marc. ded. 

467. Item proxima domos 1 mare. 

468. Item domus retro 1 maic. 

469. Item domas RiehmudiB 3 mare. ded. 

470. Item due prozime", prima 15^ boI. ded. 

471. ° Item seennda, Irmengardis, 15 sol. ded. 

472. Item due nove mansiones, prima, 18 sol. Thomas, ded. 

473. Item secunda 18 sol. 

474. Item ultra pistrinum Salzrumb 2 marc. ded. 

475. Item, domus Iwani 1 marc. ded. 

476. Item nova domus 27^ marc 

477. Item ex opposito camera iuxta angulum Va mai-c. 

478. Item domus proxima Face 1 marc. ded. 

470. Item domus Ucinrici ligatoris librorum IV2 marc. ded. 

480. Item domus proxima calcifex'* IV2 marc. ded. 

481. Item domns Duevelsgewesch 4 marc. ded. 

482. Item domus Huperti 2 marc. ded. 

483. Item tres mansiones, prima Va marc. ded. 

484. Item secutida V2 m^i^c. ded. 

485. Item tercia '/o marc. 

486. Item due mansiones, prima V2 marc. ded* 

487. Item secunda V2 marc. ded. 

488. Item due mansiones, prima V2 marc. 

489. Item secnuda Va niare. ded. 

490. Item eamera proxima Va marc. 
4dl. Item porta IVs marc. 

492. Item due mansioneSi prima lobannis de Tolpeto V2 marc. ded. 

493. Item secunda V2 vixtc, ded. 

494. Item proxima domuB Va marc. ded. 

495. Item domns proxima, Berta, Va mare. ded. 

a) Vorlage: proxima. 

b) Di« ^^«r über BasHt: 

0) Vom hUr an die »weite Spalte den lilattes. , 

ä) In tfcr Fbrlfljfe tttmd urspränfflich peUifex; äaa Wort iat gestriehtH tmd oücifex cm 
di€ StwBo gootUt, 



Digitized by Google 



ürkundec u. Akteu aus d. Amtleute-Archiv d. Kolumba-K ircbspieU zu Köln. 113 

496. Ex opposito versus ortum s. Marie tres mansiones, prima 
8 sol. ded. 

497. Item secimda 8 sol. 

498. Item tercia 8 sol. 

499. Item due mansiones, Wilielmas, prima Vs Qiarc. 

500. Item secunda Vg noarc. 

501. Item mansio Hermanni Scharnan 3 marc. ded. 

502. Item domus proxima lapidca versus latam plateam Va marc. ded.' 

503. Item proxima lignea V2 luarc. ded. 

504. Item quinque mansiones, prima Y2 marc« ded. 

505. Item secnnda Va ™arc. ded. 

506. Item tercia 72 marc. ded. 

507. Item quarta V2 niarc. ded. 

508. Item ([uinta V2 naarc. ded. 

509. Item proxima Vii marc. versus latam plateam. 

510. Item versus Berlicnm retro domum Scbaruan quatuor man- 
siones, prima 8 sol. ded. 

511. Iteni secnnda 9 sol. E^^idius. ded. 

512. Item tercia 9. sol. Bela Gibbosa. ded. 

513. Item quarta 6*^ soi. ded. 

514. Item sex lignee mansiones, prima 4 sol. Hartmamiiis ded. 

515. Item secunda 4 sol. 

516. Item tercia 4 sol. ded. 

517. Item qnarta 4 sol. ded. 

518. Item qqinta 4 sol. ded. 

519. Item sexta 2 sol. ded. 

520. Item ex opposito domns lignea 8 sol ded. 

521. Item qnatuor mansiones ClnppÜschit, prima 9 sol. ded. 

522. Item secnnda 9 sol. ded. 

523. Item tercia 9 sol 

524. Item qnarta 9 soi. 

525. Item domus braxatoria Stocke 3 marc. ded* 

526. Item mansio Sybodo Lore 3 marc. ded. 

527. Item mansio Eckardi 2 marc. 

528. Item domus proxima 3^ sol. ded. 

529. Item domus Reitsettere Va marc. 



a) Dit Xifftr übur liusur. 

b) JJie umprüHjflkhe Ziffer durch Xanur yetilgl. 

Aanklen dei hf st Teretns XLTI. 8 
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580. Item due piozime 3 sol (ded.) ^ 

531. Item 3 sol. ded* 

532. Item ex opposito Godesealcas Vs mare. ded« 

533. Item dne mansioBes, prima 5 sol. 

534. 'Item seennda 5 sol. ded. 

535. Item dae mansiones, prima 4 sol 

536. Item secanda 4 sol. ded. 

537. * Itetn dne mansiones nove in curia, prima 5 sol. ded. 

538. Item secuiida 5 sol. ded. 

539. Itera tres mansiones prope Schonevrowe 1 marc. ded. 

540. Item domus Sconevrowe 1 marc. ded. 

541. Item due proxime camere Vg marc. ded. 

Samma 154 marc. et 5 sol. istius cedule^. 

Blatt 5. Terminus Malemansputce. 

542. Item due domns super angnlnm ex opposito puteo lignee 
1 mare. ded. 

543. Item domus lignea prope, ▼ersns latam plateam 8 sol. WiUel* 
mus. ded. 

544 Item ex opposito super angulo Kicolai lapioide camera. lo- 
hannes Vs marc.^ 

545. Item domus proxima versus latam plateam, Ernestus Vs marc. 
ded. 

546. Item domns Kasse proxima 4 sol. ded. 

547. Item tres mansiones, prima 8 sol. Bela. 

548. Item secunda, Iwanns Vs mare. 

549. Item tercia, Eaterina V2 marc. 

550. Item quatuor mansiones; prima, Galliens V2 niare. 

551. Item secunda, Methildis V2 marc. 
'552. Item tercia, Cristina V2 marc. 

553. Item quarta, Gobelinns V2 mare. 

554 Item due mansiones; prima, lobatines de Bardewich V2 marc. 



a> yo. S87u.SK 9tnd Mnter Ko. S41 mu^ffetrofttu .BH» fKmMfMMftMjcAM dt* Sekrtt- 

her.^ lj«iitimmt ihren Platz in der Liifte, 

b) dedit vert»«rkt und durch Ratur r/etiJffl. 

1) No. 530 II. 531 sind in fortlaufender Zeile geschrieben. Der Zdhlungs- 
vermei k, der sich in Fortsetzung derselben Zeile findet, bezieht sich mit EücJc- 
gicht auf das redtnma(^ ErgeXmisf auf beide Häuser^ und ist daher für dae 
erste ergänzt. 

2) Die Nadireehnung ergüft lSi M, 8 ß. 
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555. Item secnnda, Marcmannns 8 sol. 

556. Item camera proxima yersus latam plateam 8 sol. 

Terxninas Drasiaoegazseik 

557. Item prima domu8 super angulum 1 marc. ded. 

558. ItoMi proxima, Gertrudis de Turre 1 marc. ded. 

559. Item tres proxime lignee mansiones, prima 4 sol. 

560. Item seciiiula 2" sol. Ilerbordns si nodal is ded. 

561. Item tercia 4 sol. Gertrudis cum cappa ded. 

562. Item proxima domus Viike 3 marc. ded. 

563. Item domus Lovemberis: 2 marc. 

564. Item proxima Koizzerse 2 marc. ded. 

565. Item proxima super angiilum 2 marc. ded. 

566. Item ultra super augulum domus Lilia 2 marc. ded. 9 den. 

567. Ttem proxima lapidea IVo raarc. 

568. Item proxima lapidea IVa marc. ded. 

569. Item proxima lignea l/. marc. 

570. Item proxima iuxta puteum 2 marc. 

571. Item due maiisiones proxime in porta 1 marc. ded. 

572. Item domus lapidea magistri Arnoldi 2 marc. 

573. Item domus Grete 1 ^ marc. ded. 

574. Item due mansiones com lobiis, prima 8 boL 

575. Item lobittm 8 sol. 

576. Item secimda 6* Bol. fiUa Meigreve ded. 

577. Item lobittm 6^ sol. ded. 

Terminus RandolphsgazzeD. 

578. Prima retro Lilinm 27 sol. 

579. Item proxima prope portam Troie IV2 

580. Item ultra portam dne mansiones; prima 1 marc 

581. Item secnnda 1 marc. 

582. Item porta, Druda Qoilbir 15 sol. ded. 

583. Item proxima porta Zance 15 sol. ded. 

584. Item porta proxima, Maria 8 soL 

585. Item domnneola proxima Bela Vs marc. 

586. Item mansio Nicolai lapicide 1 marc 

587. Ex oppoBito prope Malemanspntce, eonrentas 1 marc. ded. 

a) Durch Btuur aus IUI abgeändert. 

b) JHt SSifftr durth Rttmt mn* II PtrSHd«rt, 
e) Durch RoMUr «w* YIII «müiHbrt. 
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588. Item iuxta ])utciuü super augulum domus 8 sol. 

589. Item liiijiuui ^upra 8 sol. 

590. Item quiuqae mansiones Loferdi; prima, Guda 

IV2 marc. 1 de istis 

591. Item secuiida, Alveradis de Hnsin IV2 niarc. f Smansionibus 

592. Item tercia Bela de Severnich IV2 marc. / Luferdus 

593. Item qnarta 15 sol. » \ dedit 30 den. 

594. Item quinta PA, marc. 

595. IteDi due maiisiones, prima Greta 1 marc. ded. 
59(). Item secimda, Katarina tilia Morart 1 marc. ded. 

597. Item domus proxima 1 marc. 

598. Item due mansiones; prima, Berta Yg marc. ded. 

599. Item secunda V2 marc. Dula. ded. 

600. item domus finalis pueri de Wippervorde 1 marc. ded.^ 

* 

Blatt 6. ' Relmbachgazze. 

601. Item prima domus Severiiii 4 sol. 

602. Item due domus Kelz; prima Y2 maro. 

603. Item secunda V2 ni*irc. ded. 

604. Item domus proxima versus veterem murum Ys mai'C. 

605. Item proxima alba domus Y2 m^irc. ded. 

606. Item dae proxime; prima, Bela Y2 idatc. 

607. Item secunda Vg marc. 

608. Item domus proxima Y2 marc. ded. 

609. Item domus proxima 1 marc. Beatrix ded. 

610. Item due proxime, prima 8 sol. 

611. Item secunda S sol. 

612. Item ex opposito prima domus lapidea 2 marc. 

613. Item domus Beymbach 2 marc. ded. 

614. Item domus proxima 1 marc. ded. 

615. Item conventus IV2 marc 

616. Item due mansiones Begine, prima 9 sol. ded. 

a) Dufeh Samtr «m« IVt marc. abgeänderte 

1) Am mUm Bande des Blattea: summa istius cednle facit 60 marc. 
et 11 BoL Die Na^ee^mtng ergibt 69 M, 2 4, Wir eind bei dieMm Natte 

in der Lage, neben den nachträglichen' Abänderungen der eingeschätsten WeHhe 
die ursprünglichen Ansätze feststellen zu können. Bei No. 560 sind 2 ß. ab- 
gestrichen, hei No. 573: J M., bei Xo. nVn niul 577 je 2 mxl hd No. 593: 
3 ß., in Sinnma: 1 9 ß. Dn^ rrgiht nut der duieh NnchricJinirtKi (jurorme- 
nen Summe von 59 M. 2 ß. genau der iStimmiruny der Vorlage entsprechend: 
oi M. 11 ß. 
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617. Item secnnda, Gekele^ 9 sol. 

618. Item proxime dne mansiones, prima V2 marc. 

619. Itera secunda V2 marc. 

62u. Item qualuor mausiones; priuia V2 ßiarc. Sophia de Geme- 
nich ^ ded. 

621. Item seciinda ^/o marc. ded. 

622. Item tercia V-2 marc. ded. 

623. Item quarta V2 uiarc. ded. 

* 

Terminns viei ante portam b. Marie ad ortnm et veterem mnrum. 

624. Item mansio Symonis lapicide IV2 marc. ded. 

625. Item qaataor mansiones; prima, Hermannus pellifex 4 sol. ded. 

626. Item seounda, Hermanntis 4 sol. 

627. Item tercia, Rdnrieus Vurtgin 3 sol. 

628. Item quarta, Eeinrieus Gelüst 4 sol. . 

629. Item due proxime mausiones; prima, Ueinricus 4 sol. 

630. Item seennday Benedicta 2 sol. ded. 

681. Item domus proxima Nicolai lapicide 1 marc 

632. Item proxima lapidea, Hermannus V2 mArc. 

633. Item mansio Herbordi'^ calificis Vs inarc. ded. 

634. Item domns proxima lapidea^ Petras Va marc. 

635. Item dae mansiones Mathie Kono; prima, Lora 1 marc. ded. 

636. Item secnnda, Hadewigis 1 marc. ded. 

687. Item proxima domns lapidea, Gntwif 1 marc. ded. 

638. Ex opposito domnncnla Fitcela I marc 

639. Item dae mansiones; prima, Cr istina 4 sol. ded. 

640. Item secnnda, domna de Hunzgazen 4 sol. ded. 

641. Item proxima lignea, Lencins 1 marc ded. 

642. Item proxima lapidea Mathie Kono IV2 marc 

643. Item proxima lapidea Vnlprinna 1 marc ded. 



ft) Utbär ä&m Kamt» iat mU ätuMtitt Ttittt Wiiuuidl OhergetehrMtem, 

1) Jm Sthreinshtuh Berl fol 369. findet gieh unter dem Datum 1281 in 
«rastino 8. Gertmdis der Vermerk: Gertradis diota Gekde emit «ibi «rgaOai- 
liam Beginam ante portam martts unam mansionem quaram due iaoent sab 
uno teoto eam area, ante et retro, subtus et superius, prout iacct in Reym* 
bachs^azzen. In der folgenden Emtre^ung gibt GMe die Wohnung ihrer 
Tochter. 

2) In demRciben öciknu'^.-'rirli unter dem Datum 12H0 in assensione do- 
miiu kauft boplua begina de (jemenich von Ida begina die obere Etage eitlem 
Saum in der Eeimbaclhsgasse. 
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644. Item pioxima lapidea factoris medonis* 2 marc. ded. 

645. Item prozima Riehmadis Birkelin IV2 mare. ded. 

Snper veterem murum retro Ysimburg. 

646. Item tres mansiones, prima camera 3 soi. 

647. Item domns prozima 10 sol ded. 

648. Item cameia contigoata 3- sol. ded. 

649. Item domiu prozima 2 marc. 

650. Item proxima domns 2 marc. conventus ded. 

651. Item mansio Branwilre 3 marc. ded. 

652. Item domas BulmaDiii 2 maro. 

653. Item Varia-penna 3 marc. 

654. Item dne mansiones, prima 1 marc. ded. 

655. Item secanda 1 mare. 

656. Item domas lapidea super angnlnm G. de Xanctis 2 marc 

657. Item curia Reymbach 2 marc. ded. 7 den. 

658. £z opposito Roitwichns Vs marc. 

659. Item mansio, Arnold piscator 2 mare. ded. 

660. Item dne mansiones; prima, Rnfns Va marc. ded. 

661. Item secnnda Va marc. Agnes ded. 

662. Item dne mansiones, prima 8 sol. ded. 

663. Item secnnda, begina Va marc. lohannes ded. 

664. Item' mansio Birbom 8^ sol. ded. 

665. Item camera snper angalnm 2 sol. 

666. Item domns magistri Henrici H.^ V2 marc. 

667. Item pomerium dicti magistri 1 marc. 

668. Item tres mansiones prima 4 60I. 

669. Item secunda, 4 sol. GfQiardus 

670. Item tercia, H. 4 sol. 

671. Item due mansiones j prima Th. Moüiigir 5 sol. 

672. Item secanda, B.ermannus 4 sol. 

673. Item tres mansiones; prima Umbeschedene 8 sol. 

674. Item secunda, Cristianus 5 sol. 

675. Item tercia, magister Heince 7 sol. 

676. Item in Dal putz tres man^nes, prima 3 sol. 

677. Item sc cunda 3 sol. 

678. Item tercia 3 sol.^ 

u) IV.-.' f';" modonis. b) Pie Ziffer über Jlanur. 

c) Jn litt- Vorlage ein ü mit dem für er ikblichen AbkürsuHgazeichen, 

1) Am wütfn Hände äe$ BktUea: Summa utiiit cedule 64 roara et 7 soL 
Die Nadureckmtng ergäit: 64 M. 3 p» 



Digitized by Google 



DrkuQdeu u. Akten aus d. Amtleute* Archiv d. Kolumba-Kircbspiela zu Köln. 119 



Scbottengazze. Bl«tt 7. 

679. Item donms Parfnae IV2 tomio. 

680. Item tres maosiones proxime; prima, Conradiis V2 marc ded. 

681. Item secanda, Drnda V2 marc. ded. 

682. Item teroia, Aleydis V2 mare. ded. 

683. Item proxima, Drada Lotrix 4 sol. 

684. Item tres mansiones; prima, Petras 4 sol. ded. 

685. Item secunda, Mathias 4 sol. 

686. Item tercia, kocus Minuenbode 4 sol. 

<jö7. Item due mansiones; prima, lohanues Blioip. 5 sol, 

688. Item Gertrudis in secunda 5 sol. 

689. Item tres mausiones; prima Heinrictts de Transreno 4 sol. ded. 

690. Item secunda 10'' sol. ded. 

691. Item tercia 4 sol. ded. 

692. Item domus proxima, Vortiifus pellifex 10 sol. 

693. Item proxima domus Konzonis 5 sol. ded. 

694. Item due mansiones; prima, Gertrudi ^ 4 sol. 

695. Item secunda, Walterus V2 marc. ded. 

696. Iteai mansio Cristiani pellificis 2 marc. 

697. Item due proxime ; prima, Druda 4 sol. 

698. Item seeunda, iohannes Ungevoich 4 sol, ded. 

699. Item tres mansiones; prima, Bela 4 sol. ded. 

700. Item secunda, Reitnavnus Bunsoheduvel 4 sol. 

701. Item tercia, Beynardus 4 soL 

702. Item ex opposito prima domus, G. oerdo Vs marc. 

703. Item dne mansiones; prima Hethere 8 sol. ded. 

704. Item secunda, Wilde 2 sol. ded. 

705. Item due lapidee domus; prima, G. 9 sol. ded. 

706. Item secanda, Wolfardas 15 sol. 4ed. 

707. Item dae lignee domus; prima Fitcia 5 sol. . ded. 

708. Item secanda, H. 5 sol. ded. 

709. Item proxima lapid^a, 'Beinrieita de Transreno 1 mare. 
716. Item tres mansiones; prima, Ysalda 5 sol. 

711. Item secanda, Rermamuts 5 sol. ded. 

712. Item terciat Tb. 5 sol. ded. 

713. Item domos proxima, Iohannes 8 sol. ded. 

714. Item dae mansiones; prima, fingilbertas 4 sol. ded. 

a) In der Vorlag« ittand urnprüHgUrh VIII; da» Wort i*t g**trieh«H tmd POH gieicker Mmmä 
mit dtrtelbtn Tinte X darüber yeschriebtt»^ 
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715. Item secunda 4 sol. super anguluiD. 

716. Item saper alio augalo qaatuor mansiones; prima, UQxmannus 
4 sol. ded. 

717. Item secunda, Kolvo 4 8ol. 
718» Item tercia 4 sol, 

719. Item quarta, Volquinus 4 8ol. 

720. Item domos in Patgazzen ex opposito domui Parfose Va nuirc. 
Druda ded.^ 

Tenninus Vogelonis et seqaenteB termini: 

Summa dati sex marce. 

Summa daiidi 45 äolidi et 1 deu. 



Suiniiia * datorum de Omnibus terminis 32 marc. et I4V2 'i- 
iDummadaudorum de omnibus terminis 19 marc. et 17 Vs den.- 

De^ istls datis Bfarsilins ex omoibas tennims dedit 28 marc. 
et 8 sol. et 1 den. preter hoc salvis 18 Vi soL qae^ eompatabit de 
Goorado ad predicta. 

iO Das Fitlgende auf der Jiiickseit« von Blatt 7. 

b) Ein erstmaliger Ansatz der folgenden Xalis: Item de datis Marsilius tenetur ofilcia- 

c) So. 

1} Avi untern linnde des Blattes: summa istius ccdule 22 marc. DU 
Nachrechnung stimmt mit der Summirung der Vurlayc idjerein. 

2) Ich lasse am SiMuss in tabellarischer Ucbersicht die Mechnungsan* 
gaben der VMage utid die J^ff^mate der Nachprüfung ßr die € Üwtefhe- 
Mtrhe foigent 
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31|10[— ;tö|10i 2 1 5| {\\bl\ l|d 



*) ygi oben S. 98, Note 
**) Die Endflummen sind in amerer Tabelle durch Nachrechnwig ge- 
wonnen. Sie stimmen bis auf ^/s 4. in der Rubrik »gezahit' mit d«r< Sdünn- 
angäbe der Vorlage überein. Allem Anschein nach iat der im IV. Unterbe- 
sirk gesahlte obolu» überaehen (vgl. oben S. 109). 
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29. c. 1310 — 1330^* MestafUmliste einer Grundnutzungssteuer. 

Hit censns deficiant sab lobanne ZTetbakkin. 

Domus Wolqnini ioculatoris s deu. 

Item doimis }l^vnianm gratgrevere 3 den. 

Johannes de ^kiziTiinh de area in palude den, 

Dornas in ordone piatee litis 1 den. 

Domus Schiderike 2 den. 

Domus ad stupam 6 sol. bonorum deuariorum. 

Domus Rodestok 5 den. Item Bertolfi L...'* 2 deu. 

Item domus Durginis retro ortum 8. Marie 3 den. 

Tres mansiones prope domam Kauci 3 ob. 

Item domus ad ladeam^. Item relicta Kneyart 18 den. 

Item domus YL&tmanni de Gluele 5 sol. bonorum den. 

Item due mansiones Tepoldi in platea litis 4 sol. 

Una alia 8 sol. 

Item in lata platea domus prope domnm R. Seurgen 4 sol* 
bonorum den.; dedit 2 sol. 
' Item domus Henricl BirkeÜn 3 sol bon. den. 

Item domus Hermanm ligatoris vasorum 6 sol. bon. den.; de- 
dit 4 sol«. 

Item domns in Kovergassen de s. Katerina 2 sol. 

Item cablcnlum apnd ecolesiam 4 doL bonorum (den.) de qnl- 

bus dedit 2 sol. 
Domns Pantaleonis de Mnlinheym 2 den. 
Domns in Randolpgassen pistorea 2 den. 



II) Dan WoHdtt durch naeMrgffUeh* Aeudtrunfftn btf zw VnUferifehkeU ttO^MU. 

h) Di'' An'i'ihf t ili' r SrliiihL-tiiiinne fehlt, 
c) Dt r Zuhlrermti-k iibc f dt f Zeile. 

1 ) Die oben unter No. 9 abgedruckte Urkunde von 1316 ist von gleicher 
Sand gesehriebm. Der m Eingang der hureen Liste genannU lohann^ Zv^' 
biMn heffegnet e. i3!S0^tB30 in dem Amdemtdmtik des Kolumha'KirdupidB 
wUer den offieiaH deaerviti («^ den undatirten Abdruck het Eimen, QueUen 
It 8, S^O ymd die ^meikw^gen vm Lies^ang a, a, 0. & 9). 
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Nachtrag, 

Als ich im Herbst im Kriluer Stadtarchiv die Silireins- 
bücher des Kolumba Kiidispirls für die Bearbeitung (ier vorstehend 
mitgetheilten Urkunden benutzte, war das lUr den Bezirk „litis et 
lupi'^ augelegte Bach nicht aufzutiuden. Dasselbe ist inzwischen 
eimittelt; und ich konnte es noch vor der letzten Korrektur ein- 
sehen. Auf fol. 25 V. u. 26 finden sich die den oben unter No. 21 
— 23 abgedruckten Briefen entsprechenden Eintragungen mit dem 
Vermerk: quia sie seabini et civitas de Nesterwith nobis protesta- 
vemnt sub sigillo ipsornm. Acta sunt bec ante paimas anno do- 
mini MCCLXXX (1281 vor April 6). 

Ich theile an dieser Stelle noch zwei nicht streng hierher ge- 
hörige Scbreinsnotirangen mit, welche das Bild der weitverzweigten 
Köbuer Niederlassungen, wie es die im Kolnmba-Pfarrarcbir erhal- 
tenen Stadtebriefe zeigen, wesentlich Tervollständigen. 

Im Lanrenzsohrein (Uber I, foL 18) wird 1288 mense augusto 
ein Schreiben ans Ofen in Ungarn (iudex^ magtstri eivwm ei scainni 
opüli de Oue») und in dem Fragment eines SchOffensohreinsbnchs 
1304 sMiOo po8$ SetmgU (Okt. 3) ein Brief ans Dorpat in Liv- 
Und {adDoeaU et eonsules in Tharhato cum liUens sm paientüm} 
in Erbschafts-Angelegenheiten von Kölner Bttrgersöhnen, die bei 
ihnen angesessen sind, erwähnt 
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Der Denkstein der Burg anf dem Godesberg und das 
Schisma der kölnischen Kirche von 1205—1216. 

Vou H. Httfler. 
Mit 2 Tafeln. 



I. 

Auf der Generalversammlung- zu Godesberg am 22. Oktober 
1883 konnte ich nacb dem interessanten Vortrage des Herrn von 
Hagens über die frltbere Gestalt der GodeBberger Burg den viel 
besprochenen Denkstein vorzeigen, der an ihre Gründung am 
15. Oktober 1210 erinnert und nacb der Zerstörung am 17. De- 
zember 1583 auf den TrtUnmern Hegend gefunden wurde. Ich er- 
fülle eine alte Verpflichtung, indem ich mittbeile, wie der Stein in 
meinen Besitz gelangte. 

Im Herbst 1881 besuchte ich die alte Meersbnrg am Boden- 
see in Erinnerung an die Dichterin Annette von Droste, welebe 
dort während der letzten Lebensjahre bei ihrer dem Freiberrn 
Josef von Lassberg verrnfthlten Sehwester weilte. Die Bnrg wird 
noob jetst von den beiden TOehtem des Freiherrn bewohnt, ob- 
gleich sie vor etwa 10 Jahren in den Besitz des Herrn Karl von 
Meyerfels Überging. In den Annalen eines historisehen Vereins 
wird es gestattet sein, diesen merkwürdigen Mann, der, erst 58- 
j&brig, am 8. Februar 188B aus dem Leben geschieden ist, in Er- 
innerung zu bringen. Er wurde am 18. August 1825 zu MUncben 
geboren, als Sprosse einer tyroler, in der K&he von Brixen be- 
güterten Familie, die 1808 nacb Bayern übergesiedelt war. In 
einer autobiographischen Aufzeichnung, welche mir von* seinem 
Schwiegersohn Herrn Alfons von Miller gutigst mitgetheilt wurde, 
hat er lebhaft geschildert, wie er schon als Knabe auf den Be- 
sitzungen seiner Familie ,das alte GerümpeP, nämlich die zum 
Thei! auf Bodenräume verwiesenen Ueberbleibsel. des Mittel- 
alters, Möbel, Kleidungsstücke, Geräthschaften, Bilder, Waffen 
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und Siegel anstaunte, und wie dadurch der Sinn für die Kultur- 
gescbiehte der mittlem Zeiten in ihm belebt wurde. Durch sein 
;,Abe-ßuch der Heraldik", Mtlnchen 1857, ist er einer der Neu- 
Begründer der heraldischen Wissenschaft geworden, und seine 
jugendliche Neigung befriedigte er durch einen Sammlerfleiss, der 
nie ermüdete, ja zuweilen in eigenthUmlieheu, nötbigenfalls das 
üngewöhnliche nicht scheuenden Formen sich geltend machte. 
Selten ist der Goetbesche Spruch „was man in der Jugend wlinscht, 
hat man im Alter die Fülle" eutscbiedt uer bestätigt worden, als 
durch Herrn von Meyerfels. Seine bammlungen zählten schon in 
den ßOer Jahren viele tausend Stücke; in den Besitz der Meers- 
burg gelangt, füllte er die weit ausgedehnten Räume, Zimmer, 
•Kapelle, Treppenhaus und Gänge mit seinen Schätzen an. 
Schon die Zahl seiner Rüstungen war so gross, dass er bei dem 
Ritterfest, welches vor einigen Jahren dem deutschen Kaiser auf 
der benachbarten Mainau gegeben wurde, die sämmtlichen dabei 
thätigeu CoDStanzer Fttsiliere mit reisigem Scbmack aasstaf&ren 
konnte. 

Im Jahre 1881, als ich die Meersburg besuchte, war gerade 
in nnsern Annalen der von Professor FloBS nachgelassene Aufsatz 
über die Zerstörung der Burg Godesberg erschienen, in welchem 
ancli der Denkstein nicht ohne Erwähnung bleibt. Als zutMig dar^ 
auf die Rede kam, bemerkte Fräulein Hildegard von Lassberg, 
Mitglied des historischen Vereins iür den Boden see, dass sich in 
der Sammlang des Herrn von Meyerfels ein auf Godesberg bezüg- 
licher Stein befinde. Es lag nahe» an den berufenen «Grundstein'^ 
zu denken; der Sachverhalt liess sich aber nicht sogleich klar 
stellen, weil Herr von Meyerfels verreist, und seine Sammlungen 
verschlossen waren. Der Stein blieb mir jedoch im Ged&chtniss, 
und besonders als im Sommer 1883 nach dem Tode des Besitzers 
die Nachricht kam, dass seine Sammlangen versteigert werden- 
sollten, wttnschte ich zu verhindern, dass eine fttr die Geschichte 
der Bheinlande so interessante Urkunde dem heimathlichen Boden 
vielleicht für immer entzogen würde. Durch das freundliche Ent- 
gegenkommen des Herrn von Miller wurde es mir denn auch mi^g^ 
lieh, den Stein dreihundert Jahre nach seiner ungewöhnlichen Luft- 
und Landreise an seinem ursprünglichen Bestimmungsorte vorzu- 
weisen und wenig später unabhängig von der allgemeinen Ver» 
Steigerung zu erwerben. 

Die vorzügliche pLotographische Abbildung, welche hier bei- 



Digitizeci by Google 



i 



\ 



Digitized by Google 



ANNALEN D. HIST. VEREINS F. D. NIEDERRHEIN, HEFT XLVL 

* ifiJfev - > 




Phototypie B. KUhlan , 11 .Gladbach. 



DENKSTEIN DER BURG AUF DEM GODESBERG. 

Digitized by Google 



Der Denkstein der Burg auf dem Godesberg und das ächisma etc. 125 

gelegt werden kann, macht eine eingehende Ik^chreibnng entbehr- 
lich. Die Höhe des Originals beträgt 15, die Breite 24, die Dicke 
2 Ctm. Der Stein ist, wie der 7ai früh verewigte Professor Ar- 
nold von Lasaulx mir gütigst mitthcilte, „ein schwarzer Marmor 
aus der belgischen Kohlenformation, von der Art, welche man bei 
den belgischen Steinhauero als petit granit bezeichnet. Die sonst 
in diesem Marmor sichtbaren weissen l'loclu'n rühren von verkalk- 
ten Versteinerungen her; an diesem btUcke sind sie schwarz und 
nnscheinbar geworden". Auf der vordem flach geschlitlenen Seile 
traut der Stein die alte Inschrift: ;,Anno domiui MCCX riudensherg 
fuudatam est a Teoderico episcopo in die Maurorum martirum", 
d. h. am 15. Oktober. Die in die Fläche eingegrabenen Buch- 
staben zeigen die Form der romanischen aus Capitalcn und Un- 
cialen gemischten Majuskel, wie sie in Deutschland und Frank- 
reich bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts gebräuchlich war. Nach 
der ErstilrmiiDg der Burg, im Dezember 1583, Hess Herzog Fer- 
dinand von Bayern, der den Stein als Trophäe mit nach Mün- 
chen nahm, auf die Rückseite eine zweite Inscbriit setzen, nämlich 
die mit buchstählicher Treue hier wiedergegebenen Worte : „Diser 
Stain ist der Fandamentstain des Schloss zu GudenBperg im Cr)lni- 
sehe Bistumb gelegen, welliches Schloss den 17Decenib: Jm 1583 
Jar durch den Durchleucht: Fflrsten und Herrn, Herrn Ferdinande 
den ersten diss Namens, Pfaltzgranen bei Rhein, Hertzogen In Obern 
und Nidern Bayrn, nnd In Namen Jr Dtl. Herrn Bruedern des 
auch fiochwflrdigtsten und Durchleucht: Fürsten und Herrn, Hem\ 
Ernsten, erwöltem Ertzbischonen zu COln, desK Böm: Reichs durch 
Italien ErtzGantzlem und Churfttrsten, Bischouen Zu Lflttich, Ad- 
ministratoren der Stifte Münster, Hildeshaim, und Freising, Ehr- 
sten zu Stahl, Pfalzgraven bei Hhein, in Obern unnd Nidem Bajm, 
auch zu Westphalen, Engem und Bullion Hertzogen, Marggrauen 
zu Francimont, zersprengt und mit stürmeter Hand eingenommen, 
nnd diser Stain zu Oberist auf der zersprengten Maur gefunden 
worden.*' — Schon Vogel in der „Bönnischen Ghorographie" (1767, 
Fortsetzung, S. 133, 1768, zweite Fortsetzung, S. 156 u. 157) er- 
wähnt die beiden InschrilFten. Er bemerkt: ,,\Vünderbar ist es, dass- 
der Fundament- oder Grundstein dieses Schlosses oben auf der 
zersprengten Mauer gefunden worden: es wird solcher Stein in 
dem Chnr-Bayerischen Antiqnario zn München aufbehalten.*^ Da 
alle Nachforschungen in München vergeblich blieben, glaubte Pro- 
fessor Floss iu einem 1878 zu Godesiberg gehaltenen Vortrage die 
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Existenz des Steines bezweifeln und Vogels Angaben als THusehnng 
leicbtglänbiger Antiquare betracbten zn müssen. Gleichwohl waren 
sie zu Anfang unseres Jahrhunderts durch einen Rheinländer be- 
stätig. Bekanntlich kaufte der um Kunst und Altertliumskunde 
viel verdiente Kanonikus Franz Pick am 26. Juli 1806 von der 
französischen Regierung einen an die Schlossruine grenzenden Theil 
des Godesbergs unter der Bedingung, denselben durch Kuliebäuke 
und Anpflanzungen zu verschönern. Nach Beseitigung der Fremd- 
herrschaft Hess er der damaligen nocLi provisorischen Verwaltung der 
Rbeinlande durch die Gemeindebehörde einen bis ins Einzelne aus- 
geführten Plan zur Verschönerung der Burgruine und zur Wieder- 
herstellunir des alten luarierbadt^^ vorlegend Dabei sollte auch -der 
Fuüdauieutsroin" wieder zu Ehren kommen, nUmlich „in der ISrust- 
wehr des Stii ;;eMvorsprungs eingemauert werden", so dass tlie an 
beiden Seiten i)etindlichen Inschriften zu lesen seien. Offenbar 
hatte Pick von dem Stein keine richtige Vnrsfelluim : er hielt ihn 
fUr weit grösser als die dUuoe Tafel, die iu der J'reppenmauer 



1) Den für die Stimmung der Rbeinlande charakteristischen Theil des 
Planes wird man vielleicht hier im Wortlaut nicht ungern lesen: 

AV>schrift aus Akten der K. Repfierung m Köln 
[iu einem von Herrn Geh. Kath vonSaudt gütigst mitgetheilteu Aktenheft 

des LandratluwmteB za Bonn]. 

Ueber VerBchönermigen in Godesbergr« . * »,Oben in der Brustwebr des 
Stieigenvorspranga wäre der Fundamentitein des SohloMet einniinaaern, da er 
von beiden Seiten Inschriften trägt, .und also beide hier leserlich würden. Der 
Originalatein findet sich im Museum an Münelieti. Am Geschoss wäre 
ein Basrelief, so dio bekümmerte Ag-nes und Gebhard vorbildete, aufzustellen, 
unten Cupido auf dem Bischofsstab reitend mit Unterschrift: Sustulit ille pe- 
dum. hl die Mauern wäre dann als von den Soldaten eingekra/.et, von der 
Geschichte zu sagen, was uich sagen lässt, und gesagt werden muss, um der 
Unwahrheit, welche daa Buch, die Astrologen betitelt, vorträgt, und so 
gwchäteet ist, den Schleier wegsunehmen« Oana oben wäre eine tragbare • 
Camera obsonra an stellen, damit jeder sich selbst die ihm gefüllige Aussicht 
bilden k&uite; in die Ms Zwischenseite wäre das Andenken des dort in 
Gefangenschaft gesessenei) Abtm von Heisterbach durch einen alten Kelch, 
und anderes aufzubewahren, wodurch zugleich das Andenken dieses Klosters 
und der schönen Kirche, beide in die Festangswerke za Wesel durch elenden 
Verkauf begraben, erhalten würde." 

Verschönerung des Brunnens durch den römischen Stein des Vinidius 
Bufus Cal viuiauus . . ,,I^ie weitere Geschichte des Godesberger Ürunnen wäre 
nun in einem salto mortal e bis auf unsern geliebten Kurfürst Max Franz in 
«nem nebenseitigen |; jstein foctausetzen dnrch die Inschrift: 
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Dicht wohl in der angegebenen Weise deh verwenden liess. Viel- 
leicht beruhte seine ganze Kenntniss nur auf den Angaben Vogels; 
als wahrscheinlich mnss man aber doch annehmen, dass er nicht 
ohne Yorgängige £<rknndigung den Znsats machte: „der Original'^ 
stein befindet sieh im Mnsenm 2U Mttnchen'*. Wie aber die Trophäe 
ans dem bajerischen Antiqnarinm entfernt wurde nnd in den Be- 
sitz des Herrn Ton Meyerfels gelangte, darüber war nichts mehr za 
erfahren. 

Offenbar irrig wird der Stein in der bayerischen Inschrift 
und von Vogel als Grund- und Fundamentstein bezeichnet. Einem 
Grundstein hätte mau gewiss nicht diese zierliche Form ge- 
geben; er würde auch, wenn er mit den Fundamenten in die 
Luft gesprengt wäre, nicht beinahe unverletzt wieder herunterge- 
kommen sein. Unzweifelhaft ist er eine Gedenktafel, die im In- 
nern eines Gebäudes, vielleicht der Schlosskapelle, angebracht war; 

Aquas salnbres 
^ temporum vetastate dispersas 
G profugas revocavit restituit 
^ ^ Maximiiianus III. 

es ^ Aastriacus Electorum Colon, warn, 
g g Oalliae furentis ultimos. 

Ä **" principi opt. 

S grati Bonuenses heic 

^ V.S.L.M. 
Diesen Stein erbietet sich der Herr Canonikns Pick ebenfsUs hmngfeben. — 
Der in der Gegenseite anfrastellende gleidiförmige Stdn konnte s. ni. die tn- 
Bohrift haben: Eluvie et Galloram incuria 

tnrbatas dej^erditas iterum 
pub. utilitati reddi iussit 
Pro rege n. Sack 
Provitic. ad Hheuum güberaat. Praefect. 
sunitus dabat Licentia Lusus pub. 

curante pfez. von der Ruhr." 

Leopold ivautiuann (Bilder aus dem Bbemlaude 8. machte auf 
den Vorschlag Pidn wiedw anfinerksam. Das Buch „Die Astrologen" 
ist mir noch unbekannt. Nach einfn* gütige Mittheilung des Herrn Dr. M. 
Lossen war darin Termnthlioh die ans Isselt (I^ bdlo Coloniensi, Lib. J) 
bekannte Geschichte wiederholt, wie der Nekromant Scotti dem Kurfürsfen 
Gebhard seine zukünftige Geliebte im Spiegel zeigt. — Auch in den Alft er- 
sehen Papieren, bei Hüpsch, Mering und anderswo werden die Inschriften, 
freilich unpfenau und nicht ohne Fehler, mitpretheilt. Herr Professor Fr. X 
Kraus schreibt mir, dass der Denkstein sich auf der Miiucheuer Ausstellung 
des Jahres 1Ö7(> mit der Nr. befunden habe. 
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im Inneni, denn sonst wilTden sich Sparen der Verwitteniirg zei* 
gen. Solche Gedenktafeln brii^bte man nicht selten in Kitehen 
an^ Als die älteste aller in Dentschland bekannten Steininsohriflten 
bezttgliefa der Gtrflndang eines Bauwerks nennt man häufig die in Gin* 
gen bei Geislingen in Wttrtemberg; sie betrifft eine Stiftung TonSeiteo: 
der Abtei Lorsch durch den Abt Salemann im Jahre 984. Koch älter 
ist aber die Inschrift der Kapelle in Haan bei dem altkSlnischenTafial- 
hof Hilden aus der Zeit des Erzbischofs Wigfded (925—953)*. An 
niederrheinischen Kirchen kommen dann insbesondere die Inschrift 
in der Krypta des Mttnsters zu Essen von 1051 and die 16zeilige 
Inschrift hinter dem Hochaltar in der Unterkircbe zu Schwarz- 
rheindorf Yon 1151 in Betracht ^ Eine der Godesberger ähnliche 
Inschrift vom 9. Oktober 1209 findet sich in der St. Quirinuskirche 
zu Neuss an der Mauer des südlichen Seitenschiifs. Neben die- 
sen seien beispielsweise erwähnt die Inschriften am Klrchtburm zu 
St. Tönis von 1483 und 1619, ferner au der Westseite des alüni Kuch- 
thurms in Kerpen von 1496. Die Kapelle zu Toppelsdon, welche 
1812 aus den Kuinen der eingestürzten St. Martinskirche in Bonn 
erbaut wurde, zeigt ihren Ursprung und das Jahr der Erbauung 
in der chronogranmiatischen Inschrift über dem Eingang: 
pakoChIaLIs teMpLI kVIxTs aeDIfICabar* 
Von einer mittelalterlichen rlieiiii^( h<'n IhiYt; ist dagegen ein 
solcher Denkstein sicher noch nicht oft bekannt geworden, viel- 
leicht kannte der Godesberger Stein sich in manchem Betracht als 
einzig iu seiner Art erweisen. 

1) Ueber die Sitte der GrundsteinleguTirr vf,'l. IT. Otte, Handbuch der- 
kirchlichen Kunst-Archäologie, o. Aufl., bearbeitet von Ernst Wernicke, Leip- 
zig 188.-}, I, S. 1<» ; und über Inschriften an Eiroheogebäuden a. a. 0. J, S. 420 f. 

2) Lacomblet, Archiv II, S. 101. 

3) Vgl. Aldenkirchen, Juhrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinl. LXVII, S. 87 f. 

4) JahrbUeherdte Yereiss v. Altertibumefr. imBheinl. LXXIY, S. 81. — 
Ferner: Der Niederrheii^ Jahrg. 1878, No. 35, 8. 140. — Kurse Uebersicht der 
Geschichte tob Kerpen» im Jonmäl des Nieder^ und Mittelrheiiia 1816« No. 19, 
S. 180. — Annalen des bist. Vereins für den Niederrhein XIII, S. 160. Vgl. 
noch R.Pick in den Jahrbüchern LXXVIU, S. 23(i (lionn) u. in der Monate- 
sclir. f. il. G.W. IV, S. 22G (Remagen). Bemerkenswerthe Inschriften an Pro- 
f;uil)auti'!i finden sich nach gütiger Mittheilung de? genannten Gelehrl cn u. a. 
in Aachen, Klu'inbero', Kempen, Oberlahnstein und Boppard. — Die von Herrn 
Fr. X. Kraus zu erwartende Sammluny: mitte laltcrlicher Inschriften iu den 
Rheinlanden wird, wie schon jetzt daa LeLteidt'bche Werk über den Reg.-Bez. 
Gohlens, eine groase Zahl von Yotivinschriften enthalten. 
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II. 

Neben ihm erregt voo den hier erwähnten Denksteinen der 
zn Neuss in der Qaiiiattskirche beiiadliche das meiste Interesse \ 
ja er fordert zu einer Vergleichung mit dem Godesberger auf, 
Schon ans diesem Grande wird die photograpbische Beilage will- 
kommen sein, um so mehr, als der Maugel an znyerlftssigen Ab- 
büdangen mittelalterlieher Steininschriften sich noch immer fühlbar 
machte Die Worte lanten: 

,,Anno incamationis domini M. GG. Vmi primo imperii anno 
Ottonis Adolfe Goloniensi episcopo Sophia abbatissa magister Wol- 
bero posnit primum lapidem fnndamenti hnius templi in die saneti 
Dionisii martiris.'' 

Der Tag des h. Dionysius (Areopagita) ist der 9. Oktober; die 
Nensser Inschrift geht also der Godesberger nur nm ein Jahr nnd 
sechs Tage vorans. Zeigt sie auch bereits eine Annäherung an For- 
men der frlihgothischen Periode, so beweist doch manche Aehnlich- 
keit der Schriftzüge, dass die beiden Denksteine der Zeit und dem 
Orte nach nicht weit auseinander liegen. Nur zn deutlich zeugen 
sie aber von dem Hader weit auseinander gehender Parteien. In 
Godesberg wird Dietrich, in Neuss Adolf als Erzbischot genannt. 
Das bedeutet deu Zwiespalt in der Kölner Kirche und den grösseren 
Zwiespalt im deutscheu Keicbe, wo ein unseliger Krieg seit mehr 
als 10 Jahren die blühendsten Gegenden verwüsteit; uud der Ent- 
wicklung einer einheitlichen Reiclisgewalt für immer ein Ziel setzte. 
Zum bessern Verstäudniss der steinernen Urkunden mag es erlaubt 
sein, auf diese Wirrsale einen Blick zu Nverien. 

Die Hauptschuld trägt dabei der auf dem Neusser Steine ge- 
nannte Erzhischof Adolf I. aus dem GeHcLlecht der Grafen vou 
Altena. Wie .-t ine g;rossen Vorgäuger Keinnld imd Philipp war 
er mehr Kriegäuiaun und Politiker als Geistlicher und KirchentUrst, 

1) üeber die jetzige und die frfiher bestehende St. Quirinttskirche, sowie 
über die Äbtissin Sophia von Wereltnghoven (1188 — 14. Kovember 1209) und 
den Meister Wolbero» welche in der Inschrift genannt w^en, vgl. Alden> 

kirchqn, Die ältere Quirimiskirche zu Neuss, in den Jahrbüchern des Vereins 
von Alterthumsfreunden LXXIV, S. Hl, wo auch ein Facsimile der noch öfters, 
z. B. von Hfipsch, Binterim und Mooren, E Förster, Tnit<^''t}if ilten In- 
schrift beigegeben ist. Femer: K. Tücking. Geschichte der kircniicheii Ein- 
richtungen in der Stadt Neuss. 1. Quirinusstift und Stadtpfarre bis 1802, 
Neuss 1886, S. 7 f. u. 17. 

2) Vgl. Otte a. a. 0. I, S.403. 

Annalen des liiat. Vereins XLVL 9 
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aber ohne höhere Gresichtsponkte, einzig getrieben von der Begier, 
seine Schatzkiunmer zu füllen und seinen Territorialbesitz, wenn 
aneh auf Kosten des Reiehes, zu vergrössern. Heinrichs VI. gewal- 
iige Herrschennaeht mag ihm lange ttberlästig gewesen sein; kaum 
Ternahm er, dass der Kaiser in Palermo am 28. September 1197 
verschieden sei, als er, uneingedenk des zu Gunsten des jungen 
Friedrich geleisteten Schwures, sich bemühte, die deutsche Krone, 
und zwar um möglichst grossen ei*;euen Gewinn, au ein anderes 
Haus zu bringen. Ankntipfung-en mit den Herzogen Bernhard von 
Saehseu und Berthold von Zahriu^en blieben erfolglos; aber in dem 
Sohne Heinrichs des Löwen, Otto, dem Herzog von Poitou, fand 
er den Mann, den er brauchte. Richard II. von England gab die 
geforderten Summen zu Gunsten seines Neffen; im Mai 1198 stand 
der Weife Otto IV. dem Hohenstaufen Bliilipp gegenüber und 
em])ting am 12. Juli im Dom zu Aachen von Adolf die Königs- 
kroue K 

Nun begann der Krieg, do))pelt verderblich, weil nicht bloss 
die weltlichen, sondern bald auch die geistlichen Mächte sich gegen- 
überstanden. In den weltlichen Gebieten konnte das angestammte 
Fürstenhaus den Wechsel des Kriegsglücks und der Partcistcllnn;^^ 
meistens überdauern; aber in den Bisthümern zeigten sich irc rade 
wie bei dem deutschen Königthum die Mängel, welche aller Orten 
mit der Wahlherrschaft sich verbunden haben. Nicht selten stan- 
den gleich bei einer Erledigung zwei Parteien feindlich gegenüber, 
nicht selten suchte man auch nach Bechts- oder Scheingrttnden, um 
statt eines unliebsamen Besitzers einen Parteigenossen einzuschie- 
ben. Von den drei grossen rheinischen Erzstiften entging Trier 
diesem Unheil, man kann sagen, durch die schwache, nnselbst- 
ständige Haltung des Erzbischofs Johann I. (1190—1212), welcher 
keiner Partei Neigung und Furcht einzuflössen im Stande war. 
In Mainz dagegen kam es gleich nach dem Tode des viel ge- 



1) E. WinkelxQ ann, Jahrbücher der deutschen Geschichte. Philipp von 
Schwaben und Otto IV. von Braunschweig, Leipzig 1873 und 1878, I, S, 51 f. 
u. 84. Cae sarii Heisterbacensis dialoy^us miraculoiuin, ed .Tos. Stranpfe, 
Cöln TS;'!, I, p. 102, flist. TT. r r.O: Adolius episcopus post mortem Ilenrici 
Imperatoris quasi veuale Iiiiperiuiii habens, vfricno nvaritiae se ipsuiii in- 
fecit, plurismosque interfecit. Kec mirum. Fosiüt euiiii cor suum, id est con- 
silium suum, in ventres luporum, ad the89,uros Eichardi, Begis Angliae, late 
hiantium. Die Verleihungen Ottos an Adolf enthält die grosse Urknnde aus 
dem Juli 1198 bei Lacomblet, Urkopdenbacli I, S.392, Ko.562. 
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prüften Koarad I. von Wittelsbaeh auf» Nene zu einer streitigen 
Wahl. Lnpeld Ton SohOnfeld, bereits Biaebof von Worms» erhielt 
im Dezember 1200 die Mehrheit der Stimmen» während eine Min- 
derheit von dem Mainzer Wahltage nach Bingen zog, um dort den 
Dompropst Sieg^ed von Eppstein als Erzbisohof aufzustellen. Lur 
pold war von Philipp aufs Wärmste empfohlen, wurde auch so- 
gleich mit den Regalien belehnt; dagegen begab sich Siegfried zu 
Otto nach Köln, um von seinem Könige die Belebiiung zu er- 
halten. Da Lupolds WaLl, weil er bereits eiu Üibihum besass, 
nicht recbtsgültig war, konnte sie scbon aus diesem Grunde vom 
Papste verworfen werden. Im Sommer 1201 entschied denn auch der 
päpstliche Legat Guido von Präneste, welcher die beiden Gegner 
nach Bingen vor sich geladen hatte, für Siegfried ^ und ertb eilte 
ihm am 30. September zu Xanten die bischötlicbe Weibe, wäh- 
rend der grösste Tbeil der Mainzer Geistlichkeit zu Lupoid stand, 
und die Bürger der Stadt eidlich gelobten, dass sie Siegfried nie- 
mals als Erzbischof annehmen würden. 

Ganz anders war das Verluiltniss in Köln. Die Stadt, schon 
von Alters her als die freue Tochter der römischen Kirche gerühmt 
und zugleich durch einträgliche Handelsverbindungen auf England 
hingewiesen, blieb dem vom Papste anerkannten w^elfischen Fürsten 
unerschütterlich treu. Als es bereits im Jahre 1202 zu ernsten 
Zerwürfnissen zwischen Otto IV. und Erzbischof Adolf gekommen 
war, — den Aulass scheinen unter Anderm die der kölnischen 
Kirche ttbertragenen, vormals Heinrich dem Löwen gehörigen Be* 
sitzuägen gegeben zu haben — traten Stadt und Land in einer 
höchst merkwürdigen Uebereinknnft gewissermassen als Schieds- 
Tichter, aber doch vornehmlich zn Gunsten Ottos auf. Sie ver* 
pflichteten zwar den König, seine dem Erzbischof gegebenen Ver- 
sprechungen zu erfüllen; aber zugleich gelobten die Stiftsgeistlich- 
lichkeit, die Edlen des Landes, die Ministerialen und die Bürger, 
zu bewirken, dass der Erzbisehof bei Lebzeiten Ottos keinem an* 
dem Könige anhange;, andem&lls würden sie Otto» nicht Adolf, 
so lange dienen, bis der Erzbischof Vemnnfl annehme und zum 
Könige zurückkehre^. 

1) Winkl Imaun a. a. 0. I, S. 191 f. 2'24f. C. Will, Regesten zur Ge- 
schichte der Mainzer Erzbischöfe, mil Benützung des Nachlasses von J. Fr. 
Böhmer, Innsbruck II, S. 121 f. 

2) ^nnen und Eekertz, Quellen sAr Geschiofafe der Stadt KSln, Edln 
1863, II, S. 5. 
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Aber der Lauf der Ereignisse liess sieh dadnrch nicht auf- 
halten. Als das KriegsglUck sich mehr und mehr zu Gunsten Phi- 
lipps wandte, trat auch Adolf auf seine Seite, und abemmls durch 
Versprechungen, wenn auch nicht von gleicher Höhe, gewonnen, 
krönte er am f?. Januar 1205 den Hohenstaufen wie vordem den 
Weifen im Dome zu Aachen. Vielleicht hätte er wirklich seinen 
Vortheil geiunden, wäre ihm nicht in Innocenz III. ein für geist- 
liche Ftirsten doppelt gefährlicher Gegner erstanden. Der Papst 
fühlte sich aufs Tiefste verletzt. Gerade das Andringen Adolfs 
hatte ihn nicht zum Wenigsten bewogen, auf Ottos Seite zu treten; 
nun war es derselbe Erzbischof, dessen Abfall den Schützling und 
dadnreh das eigene Ansehen des Papstes in die grJisste Gefahr 
brachte. Schon am 29 Oktober 1204, als er von den Verhand- 
inngen Adolfs mit Philipp Nachricht bekam, ertheilte er dem eben 
damals ans Rom nach Deutschland znrttekkehrenden Bischof Johann 
Ton Gambrat, dem in Köln lebenden Erzbischof Siegfried von Mainz 
nnd dem Propst von Bonn, Bmno von Sajn, den Auftrag, Adolf die 
emstesten Yorstellnngen zn machen, ja ihn im Falle dauernden 
Ungehorsams mit der Absetzung zu bedrohen K Als dann gleich- 

1) Pott hast, Regesta Pontificum Romanorum I, p. 199; Migne, Patro- 
logia, Tom. ?1<), iTinocentii III. opera III, p. 11 IH: Cum omm non ip«>e no- 
strum, sed no3 eius in hao parte fuerimuf? iudicium imitati, et in favorem 
eiusdem regis ipse nos traxerit, nou uos ip?nm . . . convocatis prioribus et 
aliis quos videritis convocanUus coram eis dictum arcbiepiscopum mouere 
diligentius et induoere procaretis, eidem ex parte Doetra in virtute obedieutiae 
firmitetr imangeiites, ut ab hoc errore, usus oonsilio saniere, penitas resipiscat, 
et ne omnino perdat operam et impenBant, eidem regi, aioat pmeetito fideli- 
tatis iurain«ito tenetnr, suam impendat auilinm et favOTem, et. alios ad de- 
votioncm et servitium eins diligenter inducat; proponentes eidem, quod si eeeas 
duxerit faciendum, in eam se difficultatem inducet, de qua non facUe pot- 
ent expediri. — üeber Adolfs Verhalten berichtet dann Iniiocenz in dem so- 
gleich anzuführenden Schreiben vom 1.^. März 120r>: Adolfus commonitus et 
conventus iterum praestitit inramentuiii, (juod eundem [Ottonoml regem nun- 
quam desereret nee in partem aliam declinaretj sed nec luramentum stabilire 
potoit mentem illam, quae innatae leritatis vitio flnctuabat. Noa autero, licet 
non de facili erederemns, quod vir tanta praeditoa dignitate sie esset adv^ 
Sarins sibi ipsi, at, quod fecorat» intenderet annnllare» ne quid tarnen eollici- 
tudini nostrae deesset, ad constantiam enm excitare Tolentes, et moniüs et 
min 113 institimus apud ipsum, et sub quauta ei potuimns distrietione praecc- 
pimus, ut in eiusdem regis üdelitate persistoret et ad promotionem ipsius effi- 
caciter aspiraret. . . Ipse vero . . .contra praeceptnm T^nstnim et proprium iu- 
rameotum, oorruptua pecunia, siout fertur, dominum suum temerarius prodi- 
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wohl das Ciefllrchtete geschah, eniannte der Papst am 13. März 
wiedernm die beiden Bischöfe und den Schblaster von St. Gereon 
zn seinen Kommissaren. Sie sollten Adolf wegen seines Treubruchs 
Öffentlich exkommunieiren, die Bzkommnnikation unter Glocken- 
geläut und brennenden Uebtem an Sonn- und Festtageo Öffentlich 
bekannt machen und alle seine Unterthanen geistlichen und weit* 
liehen Standes von der Pflicht des Gehorsams gegen ihn entbinden. 
Man kann sagen, das letzte war nur die Bestätigung des Vertrags 
von 1202; aber der Papst blieb dabei nicht stehen. Die Koinniis- 
saie erhielten Vollmacht, den Erzbischof ohne KUcksicht auf Wider- 
spruch oder Appeilaliou abzusetzen, iaUh er iiicliL innerhalb vier 
Wochen peraönlich eine Reise nach Rom anträte, um sich dort 
vor Gericht zu stellen. Dann sollten die, welchen es zustände, 
. zur Wahl eines neuen Erzbischots schreiten, oder, falls sie sich 
nicht einigen könnten, ihr Recht auf taugliche Personefi üljertragen, 
die in Rom unter dem Beirath des Papstes eine iz:eei2:nete Wahl 
treö'en würden^. Die Kommissare, welche sich btlijsi durch Adolfs 
Abfall aufs Härteste geschädigt sahen, säumten niciit, den Befehl 
zur Ausführung zu briniren. Am 19. Mai, dem Himuielfahrtstage, 
wurde die Exkommunikation in Köln und, so weit als möglich, in 
den Kirchen der Erzdiözese verkündet ^. Umsonst legte Adolfs 
Vetter, der Dompropst Engelbert von Berg, gegen das Verfahren 
Appellation ein; umsonst schickte Adolf eine Gesandtschaft nach 
Bom, um seine Uandlungsweise durch die Bedrängnisse seiner Lage 



nuper Aquisgrani memoratum ducem [Philippum] publice coronavit, 
quamvis excommunicatiouis sententiam incurrisset, quam in ecclesia Beati 
Petri Colonieiisis coram multitudine copiosa, ipso praesente ac ^a-rente sacer- 
dotalem stulam in collo et candelain accensani in manu, veuerabilis frater 
iio»ter6[uido], Remensis archiegiscopus, tunc episcopus Praenestinus, apoato- 
lioM aedis legatna, promulgaverat in eos, qui a prsefoto rege reoederent et 
parti alterios adhäererent* 

1) Mig^ne 1. o. III, p. lllSaq. 

2) Waitz, Obronioa xegia C!oIoiiieiMit» Haimorer 1880, cont. II, p. 220. • 
Bekanntlich ist in dieier vortrefflichen Ausgabe nach neuen haudsduriftlioben 

Üutersuclumgen zusammengestellt, was in den Monumenta Germaniae SS. 
Tom. XVII, p. 723 — Ml a!«? Annale» maximi, p. H4s — ^'y,', als Annales TtMiiimi 
und SS. Tom. XXIV. p. 1 — 20 als Chronicae regiae continualio prima (bei 
Waitz continuatio secunda), ferner bei Böhmer. Fontes» II, p. Üü5 — lioi als 
Esoerpta ex ofaronica Godefridi Coioniensis (bei Waitz coutin. tertia) veröffeuto 
lieht wnxde. 
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ZU rechtfertigen 1; geium einen Monat nach der Ezkomtnanlkatioa^ 
am 19. Jnni, wnrde die Absetznng über Adolf ansgesproehen, nnd 
alsbald Bchritt man auch zur Wahl eines neuen Landesber]^ und 
Erzbischofs. 

Wie hüafig in den griechischen und italienischen Freistaaten, 
so finden wir auch in Köln, dass i^rtifohe Zwistigkeiten mit den 
grossen Streitfragen der Zeit sich in Verbindnng setzen. Im Erz- 
stift lassen sich bei deif Bischofswahl schon seit dem Anfange des 
12. Jahrhunderts zwei Parteien unterscheiden. Nach dem Wormser 
Konkordat von 1122 und dem Lateranensischen Konzil von 1139 
sollte sie dem Kleruö zufallen, d. h. nach der Eutwickluni^, die in 
Köln stattgefunden hatte, dem Domkapitel und den Prioreu der 
kölnischen Kirche, zu denen ausser den Prälaten des Kapitels die 
Pröpste und bevorzugte Dekane der Kollegiatstifter nebst einigen , 
der ani^esehenern Aebte gerechnet wurden. Gerade in Köln besass 
dieses Prioren-Kollegium intolge der Zahl und des Ansehens der . 
geistlichen Korporation» 11 hö here Bedeutung, als in den meisten an- 
dern Diözesen Daneben bestand aber der mächtige Einfluss des 
Kaisers, der z. B. im Jahre 1156 die zwiespältige Wahl für Friedrich 
IL von Berg entschied nnd dann zweien seiiu r Kanzler, Rainald 
von Dassel 1159 und Phiiip[) von Heinsberg 1167, nach einander die 
erzbischöfliche Würde verschallte. Neben dem Kaiser wussten auch 
die grossen Familien des Landes sich geltend zu machen, vor Allem 
die Grafen von Berg K Im Domkapitel verfügte dies weit ver- 
zweigte, reich begtlterte Geschlecht gewöhnlich Uber die meisten 
Stimmen, während die Mehrheit der Prioren seinen ausschliess- 
lichen Ansprüchen anf die höchste Landeswttrde nicht selten durch 
einen Kandidaten aas anderm Hause zu begegnen suchte. Frei- 
lich meistens ohne Erfolg. So wird 1131 Bruno II. von Berg gegen 
den Propst Gottfried von Xanten eingedrängt, den die maiores et 



1) Diftlogas laici et oterid bei .Böhmer, Fontes III, p. 402; auch bei 
Waitz.l. 0. p. 317. 

3) Ueber die ZasamineDsetzuiig des Priorea-Kollegiiinis, auf welche näher 
einzugehen hier nicht der Ort ist, vgl. 6. von Below, Die Entstehung de« 
ansichliesslichen Wahlrechts der DoTn<-apitel, Leipzig l^bB, bes. S. 19, 24, 26 f. 
und Cardauns, Iv urad von Hoetaden, Kolu ISHO, S. 80. 

8) Vgl. Ficker, Eiiß-elbert der Heilige, Köln isr»:}, S. 14 f. und die bei- 
gegebene Stammtafel der Graten von Berg, Altena und Isenburg; ferner meine 
Forschungen anf dem Gebiete des taräStiioben nnd rbeinisolien Kiroben- 
rechts, Münster 18(J8, S. 305» nnd Below a. a. 0. S. 39 f. 
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eapitanei ^ es scheint, die Prioren wad angesehene Laien — ein- 
stimmig emtthlt hatten; 1156 siegt Friedrich II. ?oa Berg tther 
den Propst Gerhard von Bonn, dem alle Prioren ingefiülen waren; 
1191 Brnno III. TOn Berg ttber den Propst Lothar von Bonn, der, 
obwohl kanonisch erwählt, durch die Drohaugeu der bei^ischett 
Partei sich znm Venicht nlSthigen liess. Als Bmno 1193 infolge 
hohen Alters die Wllrde niederlegte, war die Wahl Adolfs von 
Altena, seines Bruderssohnes^ im Vorans gesichert; und wer hätte 
wagen können, dem kräftigen, thätigen Manne, so lange er mit 
Kaiser und Papst im Einverständniss blieb, sich zu widersetzen? 
Aber kaum hatten die Parteikämpfe der folgenden Jahre den iiana 
und die Absetzung des Erzbischofs herbeigeführt, so regte sich 
auch der alte Gegensatz. Im Domkapitel blieben mächtige An- 
hänger auf Adolfs Seite; aber die Gegner, insbesondere die Prio- 
rau, wählten, wie öfters in ähnlichen Fällen, den Propst des Kas- 
siusstifts zu Bonn am 25. Juli 1205 zum Erzbischof 

Es war Bruno von Sayn, hervorragend unter den Anhängern 
der weifischen Partei, den wir schon im Oktober 1204 &h Bevoll- 
raUchtifTtpn des Papstes kennen lernten. Und so hatte das Schisma 
der kölner Kirche seinen Anfang genommen ; denn Adolf war, 
wie sieh denken lässt. wenig geneigt, auf seine Würde zu verzich- 
ten. Mag man seinen Charakter und sein Benehmen noch so un- 
listig beurtheilen, es lässt sich nicht verkennen, dass das Ver- 
tahren gegen ihn und besonders seine Absetzung, selbst vom 
Standpunkte des kirchlichen Hechts, Bedenken unterlagen; um so 
mehr, als die Normen für die Vollmacht oder Berechtigung päpst- 
licher Legaten damals zum Theil noch der Klarheit ermangelten, 
oder dieselbe erst in letzter Zeit erhalten hatten ^. Jedenfalls waren 
die GrUnde der Absetzung nicht weniger politischer, als kirchlicher 
Art, also in den Angen einer grossen, ja Übermächtigen Partei 
eher der Belohnnng^ als der Bestrafung wertb*. 



1) Chronica regia, cont. II, p. 17.') und cont. III, 321. 

2) So wird die Tragweite der in dem Schreiben vom 18. März 1*205 
gebrauchten Formel „sublato cninslibct contradictionis et appellationis ob- 
staculo" erst in einem Schreiben au den Bischof von Ely vom U». Dezember 
1201 von Innocenz penau bestimmt; vgl. Potthast i. c. no. 2ii50 und cap, 
b'd X de appellationibus II, 2ti. 

9) Eine ErBrterang d«r Streitpunkte und de» ProMssver&brena entlAlt 
der tobon angeführte, gleiclueitige IHalogiit Inter dericnm et kknm contra 
peneentoree ecoleBiarum. Die Beehti^fründe für Adolfs Abeetcang finden sich 
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Statt sich zu unterwerfen, begab sich denn auch Adolf kla- 
gend und um HUlfe bittend zu dem Hoflager König Philipps nach 
Speier ^. < Otto, der nach Köln gekommen war, wo er am 19. Juni 
der Absetzung Adolfs beiwohnte, hatte indessen den Krieg er- 
öffnet, musBte sich aber, als Philipp im Herbst zum Beistände^ 
Adolfs heranrückte, hinter die unlängst erbauten, damals unbe- 
zwinglichen Mauern der Stadt zurückziehen. Von den Kriegsereig- 
nissen, von der Belagerung Kölns, den Ausfällen und der Ver- 
wundung Ktfnig Ottos, von der Besetzung von Deutz und der Yei^ 
wUstung des Landes ist hier nicht im Einzelnen zu reden; zu er- 
lalihnen bleibt nur, dass Philipp, nachdem er gegen Köln nichts 
ausgerichtet hatte, sich gegen Neuss wandte. Hier war neben dem 
uzaltto Quirinusstifit seit dem Jahre 1074 durch die Förderung 
Annes II. ein kräftiges Bflrgerthum emporgeblttht Die Kölner Erz- 
bischöfe besassen in Neuss emen eigenen Palast, sowie eine Hof- 
kapelle und nahmen nicht selten dort ihren Aufenthalt^. So war 
es für Adolf doppelt erwünscht, als die Bürger, überrascht und so 
grosser Uebermacht nicht gewachsen, sich dem Könige ergaben 
und dem abgesetzten Erzbisohof Gehorsam und Treue gelobten K 
Auch Köln gerietii durch die überwiegende Machtstellung Adolfs 

am Genauesten in dem pftpstlichen Schreiben vom 18. Mai 1205 zusammen- 
gestellt; die Chronica regia erzählt fp. 220), der Erzbischof habe Philipp 
gekrönt, Sifrido Moguntino et Cameracensi episcopo eisdcni dicbus cum lit- 
teris papae Coloniae existentibus et pro hao iniusta consecratione excommu- 
niuitionein ei iutentautibus. Vom Standpunkt des Papstes konnte diese Krö« 
lumg alft Marileginm betrachtet werden und in dieser Eigenschaft dm wesent- 
lichen Grund der Abeetsiing bilden, was aber in dem Äasdradi des Chronisten 
und den Schreiben Innocent' III. nicht hervortoiU. 

1) Schon am 1. Juni uniwseicbnet er als erster Zeuge die merkwürdige 
Urkunde König Philipps zu Gunsten der Bürger von Cambrai. Ihm folgen 
Konrad, Biscliof von Spoier, ITeinricli, Herzog von Löwen, Arnold, Graf von 
Altena, Wilhelm, Graf von Jülich, Lothar, Graf von Hostaden, Adolf, Graf 
von Berg uud Albert, Graf von Dagsburg; vgL Winkeimann, Acta imperii 
inedita, Linsbruck ISSO, I, p. 8, no. 11. 

2) Tückiug H. a. 0. S. 12. 

3) Chronica regia, oont II, p. 178; cont. III* p. 222: [Bex Philippus] 
cum aniverso exercitu ad iapugnandam Nusiaan procedit. Qnam cum aoii- 
ter impugnaret, iUi de sais viribus dÜfidentes, in deditionem venerunt» ci- 
vitatem eins praecepto Adolfe episcopo tradiderunt et obsidibus ei datis ser» 

vire promiserunt. Winkelmann a.a.O. I, S. H71. In Folge dieser Kämpfe 
mag auch die ältere Quiriuttskirche geschädigt, uud der Keubau von 1209 
nöthig geworden sein. 
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in immer grössere Bedrängniss. Der Dompropst Engelbert hatte 
Bichl als seine Einwendungen gegen die Absetzung seines Vetters 
reigeblich blieben, an, die Spitze eines Kriegshaufens gestellt, der 
verwüstend das Land durehsog und insbesondere die Guter der 
gegnerischen Qeistlichkeit das Geschehene schwer empfinden liess. 
Auch die Kubier Snffraganbischöfe standen meistens auf Philipps 
und Adol& Seite. Innocenz hatte das Verfahren seiner Kommis- 
sare, die Absetsung Adolfe, die Wahl Brunos bestätigt und dem 
Kellgewählten im Dezember das Pallium geschiokt. ]£r hatte femer 
deii Sufiraganbischdfen ausdracküeh vorgeschrieben, sich an der 
Weihe zu betheiligen; aber sie erschienen nich^ und es fehlte an 
den zur Assistenz erforderlichen Prälaten. Erst als zwei fremde 
Bischöfe, wie lunocenz vorsorglich schon am 24. Dezember ge- 
stattet hatte, aus England herttbergekommen waren ^ konnte Sieg* 
fried von Mainz im Juni 1206 die Weihe vollziehen. Aber nur 
kurze Zeit erfreute sich Bruno der neuen Wttrde. Denn bald 
nachher zog Philipp abermals mit Heeresmacbt an den Rhein; 
Otto und Bruno, die ihm mit unzureichenden KriUten entgegen- 
rttckten, erlitten bei Wassenberg eine völlige Niederlage; aus 
dem belagerten Schlosse konnte Otto mit wenigen Genossen 
entfliehen, aber Bruno gerieth in Grefangenschaft und wurde 
von König Philipp auf dem Schlosse Trifels in strenger Haft 
gehalten. Längerer Widerstand schien unmöglich; die Kölner 
wandten sieh Hülfe flehend zuerst an den Papst, dann an König 
Philipp, und im November 1206 kam zu Boppard ein Vertrag zu 
IStaude. Auch jetz,t, wo das Ueber^cwiclit des Hoheustaufeu iyO 
entschieden hervortrat, zeigt sich deutlich, wie viel ihm au der Ei- 
nigung mit der gewaltigen iStadt gelegen war. Nicht allein^ dass 
die städtischen Privilegien bestätigt wurden, auch in den kirch- 
lichen Sachen taud keineswegs unbedingte Unterwerfung statt. Die 



1) Potthast I.e. iio. "itJoO; Mignel. c. II, Innoceutiua capitulo 

et clero Coloniensi. Nos igitur suftraganeis Colouieusis ecdesiae dedinius in 
mandatis, ut, cum ab eo fueriiit requisiti, maiius eius coosecrationi impooant. 
— Potthast no. 2631 ; Migue II, p. 753: Eleoto Coloniensi yom 23. Bemmber. 
Concecümiia, nt si Colonirasis eodesiae suffntgsnei requiiiti vel neqalTeriat, 
vel nolaerlnt ad te ooQseorandnm venire ta ab alüs epiioopis quihuBCunque, 
doinmodo catholici sint et gratiam apostolioae aedis obtineant, ta faoias in 
«rohiepisoopam conseoraA. — Chronic, reg. cont. III, p. 223: Bruno . . ipso 
mense in archiepiscopum ordinatus fuerat a Sifrido MogoatinOf presentibus 
daobus episcopis de Brittanoia a r^e Aogiiae misais. 
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Kölner geloben freilich, dnreh Briefe nnd Gesandte bei Innoeenz 
dahin zu wirken, daas Adolf den erzbisehOflichen Stahl znrttoker* 
halte, nnd, wenn sieh dies, sei es durch gerichtliches Urtheil oder 
durch Gnade, beim Papste dnrchsetasen lllsst, so wird die Stadt 
Adolf als ihrem Herrn in Allem, wozu sie Tcrpfllchtet ist, Gehorsam 
leisten. Sollten die Bemtthaügea aber irergebUch bleiben, so darf 
sie von Adolfe Freunden und Verwandten seinetwegen nicht mehr 
beunruhigt werden. Die Stadt wird in diesem Falle den, welchen 
der König, der Herzog von Lothringen und die Magnaten des Landes 
als Bischof haben wollen, gleichfalls anerkenuen, aber mit Aus- 
nahme Adolfs (excepto domiuo Adolfo). Dieser wird aiu h in der 
Urkunde, der papÄtlichüii Aullassung entsprechend, nur als vor- 
maliger Erzbiächof, Bruno dagegen ohne Zusatz als der Erzbischof 
bezeichnete 

Immer war alier der Ucbertritt der mächtigen Stadt zu Philipp 
nnd, man kann sagen, damit der Krieg zwischen den beiden Kö- 
nigen entschieden. Otto zog sich aus Köln in seine Erblande 
nach Brauubchweig zurück; Siegfried fand ein Unterkommen iu 
der (Zisterzienser- Abtei Altenberg, die zwar unter der Schirm- 
vogtei des beri^isclu n Hauses stand, aber von einer Generalver- 
Hammluug ihres Ordt-us zur Ain^rkeiuiuiji;- Brunos genötbigt war. 
Später ginf^- er nach Rom, wo ihn lunocenz zum Kardinalpricster 
von Sta Sabina erlt(tb . Zu Ostern (22. April) des lolgendeu Jahres 
1207 l)egab sich dagegen Philipp nach Ktfln, um dort als König 
festlich empfangen und geehrt zu werden. 

Selbst in Horn erkannte man, dass die Zeit der Aussöhnung; 
gekommen sei In einem Schreiben vom 13. März 1207 hatte 
Innoceuz noch einmal seinem ganzen Groli gegen Adolf Worte ge- 
liehen. „Wäre er doch niemals geboren, jeuer Mensch," ruft er 
aus, „der eure Kirche und eure Stadt durch seine Schlechtigkeit 
befleckte, jener Sohn Belials, der arglistig und treulos zum schlimm- 
sten Feinde derjenigen geworden ist, welche ihm vertrauten." Er 
ermahnt zum standhaften Ausharren nnd erinnert an das Wort des 
Weisen (praeooninm sapientis): 

*. 

1) Euueu und Eckertz a. a. U. II, S. 

2) Winkeltnann ». 0. I, S.399, nach der ürktmde Siegfrieds bei 
Lsoomblet II, S. 13, No. 21 ; vgl. «veh Chronica regia 1. a p. 236. DtM hier 
nicht der bieobofliohe, Bondwn der priesterliche Eardinaletitel vcm StsSabioa 

gemeint sei, hat schon Winkel mann a. a. O. I, S.453, Note 1 gegen Abel, 
König Philipp S. 380 hervorgehoben. 
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Si fractus illabatur orbis, - • 

Impaviduiii lerient ruinae^. 
Aber im Sommer erschienen die Kardinallegaten Hugo von Ostia 
und Leo vom heiligen Kreuze bei dem Könige in AVorms, um 
* zu unterhandeln. Einen Hauptpunkt bildete dabei die Besetzung 
der beiden Erzbisthümer. In Bezug auf Mainz sprachen so ge- 
wichtige Rechtsgründe gegen Lupoid^ dass Philipp ihn nicht zu 
halten vermochte. Lupoid selbst legte auf dem Reichstage zu 
Augsburg im November 1207 seine Würde in die Hände der 
Legaten nieder; Siegfried durfte mit Bewilligung des Königs 
einen Administrator für die Verwaltung der kirchlichen An- 
gelegeuheiteu ernennen. Schwieriger lag, wie wir sahen, die 
Rechtsfrage in Köln und weit günstiger für Adolf, der viele Jahre 
unbestreitbar rechtmässiger Bischof «rewesen war. Vor Allem ver- 
langte der Papst die Freigebung Brunos: al« der Kömg sie bewilligt 
hatte, wurde Adolf vom Banne losgesprochen, konnte auch auf dem 
Reichstage unter den Bischöfen wieder eine Stelle einnehmen 
Es wurde festgesetzt, dass die beiden Gegner sich in Rom dem 
Papste vorstellen sollten, der dann Uber ihre Ansprüche entscheiden 
würde. Um die Wende des Jahres traten die Ei/J)i>chöfe die Reise 
an, Bruno mit den päpstlichen Legaten, welchen er aiisL'-eliefert war, 
Adolf mit einer kaiserlichen Gesandtschaft, die etwa im März dort 
anlangte ^. 



1) Migne 1. c. II, p. um. 

2) Winkelmann a, a. 0. I,.S. 48! f., 429. 

r>) Chronica re^fia, cont. III, p. 225: Rex con?iHo et petitionibus cardi- 
ualium adquiesceus, Brunnnem viuculis absolvit et, ipsis revertentibus, ad gra- 
tiam surnmi nontiticis eum Komam transmisit. Winkelmann a. a. 0. 1, S. 430 
bemerkt juiL ivecuL, daxiu habe eine Art Bürgschaft gelegen, daas Bruno nicht 
sogleich nach Köln zarfidckehre. Di« oont II, p. 182 berichtet: Bruno quo- 
qoe episoopns a Philippo rege capfivitate boItHut; rimiliter et ipae Eomam 
proficiscttar» premiBSo tarnen eaeramentali iuramrato, qnod omni instantia 
connique fidelitate canaam iprios agere debeat gratiarnque papae tarn ipsi 
qnam Adolfo archiepiaoopo impetrare debeat. Die.sc Behauptung ist nicht so 
„unglaublich naiv", wie Winkelmann in den Nachträgen zum ersten Bande 
(II, S. 5.*J4) annimmt; es wäre nicht unmöglich, dass man den Bischof vor sei- 
ner Freilassnnj^ eidlich verprlichtet hätte, auch für Adolf wenigstens leidliche 
Bedingungen auszuwirken. Damit könnte übereinstimmen, dass er in dem 
•pStem Prosess rieh auf eine eigentliche Yerbandlnng gar nicht einlie», ton- 
dem die exceptio spolii ▼orsohfitate, die firailieh audi auf andern Gründen 
aeinem eigenen Intereue entsprach. 
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Inuocenz war auch jetzt nicht zu bewegen, Bruno fallen zu 
lassen. Adolf blieb ihm der abgesetzte, Bruno der rechtmässige 
Erzbischof, und am 20. März konnte der letztere als Bevollmäch- 
tigter des Papstes dem Abt von Deutz, dei iu den vorhergehenden 
Kriegsjahren besonders halte ieideu müssen, eine Reihe von Be- 
günstigungen zuwenden ^. Am 13. Mai erliess dann der Papst 
au die Dekane des Doms und von St. Gereon, sowie an den Propst 
von bt. Aposteln ein höchst merkwürdiges Schreiben. Adolf, der 
frühere Bibi hof, erklärt er, habe in Gegenwart der päpstlichen 
Legaten Geh i\sam gelobt und sei dann, vom Banne losgesprochen, 
vor dem Papste erschienen. Hier habe er schwere Klage geführt, 
dass der Erzbischot von Mainz, der Bischof von Cambrai und 
Heinrich, der Bcholaster von 8t. Gereon, in rechtswidriger Weise 
mit Ueberschreitung der päpstlieiicu Maiidate und mit Verletzung 
des ordentlichen Prozessverfahrens seine Absetzung vorgenommen 
hätten; sie seien ofteuiiar Richter, welche ihre Vollmaehten durch 
Angahe falscher und Verschweigun? wahrer Thatsacheu erechlicben 
hätten. Adolf habe beantragt, der Papst möge den Prozess riick- 
gMngig machen und ihn in den frühern Stand wieder einsetzen, 
mit dem Erbieten, alle seine Behauptungen zu erweisen. Die Le- 
gaten hätten dagegen gleichfalls iu Gegenwart des Papstes ihr 
Verfahren in mancherlei Weise gerechtfertigt und alle Behaup- 
tungen Adolfs für falsch erklärt. Erzbischof Bruno von Kttln, gegen 
welchen der Anspruch sich eigentlich gerichtet hahe, sei auf eine 
Litiskoutestation und ein Prozess verfahren gar nicht eingegangen, 
sondern habe den An8j)ruch Adolfs durch die Behauptung abge- 
wiesen, dass dieser ihn der Stadt Neuss beraubt habe und die- 
selbe mit Gewalt in seinem Besitz behalte. Da nun der Spoliirte 
dem Spoliator nach den kanonisdieiL Satzungen vor Gericht zu 
antworten nicht verpflichtet sei, so blanche auch Adolf nicht gehört 
zu werden, bevor er die genannte Stadt zarttekgegeben habe. Aus 
den eigenen Worten des Papstes geht hervor, dass ihm das Ver^ 
fahren in Köln nicht nnanfeehtbar erschien; vorsichtig setzt er des- 
halb hinzu, wenn seine Gesandten widerrechtlich zur Absetzung 
gesehritten seien, so könne doch das, was jene ungehörig voige- 
nominen hätten, von ihm selbst in gesetzmässiger Weise yorge- 
nommen werden. Offenbar befand sich Inuocenz in einer unbe- 
quemen Lage; er. wollte nicht gegen Bruno, konnte aber bei dem 

1) Enueik und Eckerts a. «. 0. II, S. 31. 
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Stande der polittschen Verhältnisse inmitten der Verhandlungen 
mit Philipp auch nicht gegen Adolf entscheiden; deshalb verschiebt 
er das Urtheil. Bei der einbrechenden Sommerhitze und der un- 
gesunden Luft, fahrt er fort, könnten die beiden Gegner ihren Auf- 
enthalt iü Rom nicht verlängern; aus diesem Grunde und damit die 
Verhandlung über den Frieden im Reiche nicht gestört werde, sei 
ihnen in der Adventszeit ein neuer peremptorischer Termin gesetzt, 
zn welchem sie in Person oder durch Sachwalter sich dem Papste 
wieder vorstellen sollten, damit dann bezüglich der Spolienklage 
und der übrigen Ansprüche von Rechts wegen verhandelt werde. 
Bis dahin solle Erzbischof Bruno die er7bischöfliche Jurisdiktion 
behalten, und jeder von geistlichem und weltlichem »Stande für 
Alles, was man einem Bischöfe leisten müsse, ihm verantwortlich 
sein. Andererseits solle auch Adolf derjenigen Burgen, weiche er 
vor der Gefangenschaft des Erzbischofs Bruno besessen habe, nicht 
beraubt werden. Dagegen •^e'i es ihm verboten, den Erzbischof 
Bruno oder die Kirchen oder die Stadt Köln oder die Ministerialen 
des Doms, seütst oder durch andere, zu belästigen; was der Erz- 
bischof an Temporaiieu besasse, müsse ihm ungestört verbleiben. 
Endlich wird Alles, was Adolf nach seiner Exkommunikation be- 
züglich der Beneficien vorgenommen hat, für ungültig; erk];irt ^ 

Der Hauptsache nach lautete dies Urfheil zu Gunsten Brunos 2, 
und Innocenz konnte als einen neuen Ertolg i)etrachten, dass die 
Entscheidung in der Kölner Angelegenheit jetzt, wo die Macht in 
Händen Philipps lag, auf eine vielleicht günstigere Zukunft ver- 
schoben wurde. Aber auch für Adolf war es im Verhältniss zu 
seiner frühern Lage ein Gewinn, dass die Rechtmässigkeit der 
gegen ihn ausgesprochenen Absetzung no<'h einmal geprüft werden 
soUtBi und dass die stärksten Machtmittel, darunter auch die Stadt 
Keuss, einstweilen in seinen Händen blieben. Wer weiss, ob nicht 
das Endurteil zu seinen Gunsten gefallen wäre? Aber ehe noch 
' der vom Papst bestimmte neue Termin herangekommen war, gab 

1) Migne 1. c. II, p. 140.'i. 

2) So berichtet auch die Chronica regia, cont. III, p. Apostolicii'» 
Adoltum ad se cum legatis regis suj)plicem venientem in osculo pacis susce- 
pit, sed tarnen, quod circa Brauonem iecerat ratum esse volena, cum per bi- 
duum coram eo ab ntrisque «atis allegstam fnitset, ipBum Bfunonem in ^ia- 
oopatn ooDfinnavit, litteraa «aas Coloniam transmittens etc. Diese Anffimiuig 
int an sich nicht richtig, aber dadurch Teimnlasst» daw Bpftter, nach dem Tode 
PhilippSi das Endergebnies nicht mehr aweifelhaft sein konnte. 
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die Ermorduug Philipps am 21. Juni 1208 sowohl dem Streit um 
die Krone, als Um den Bisehofsstab eine neue Wendung. Otto 
hatte keinen Gegner mehr. Am 11. November wurde er m Frank« 
furt von den dentschen Fttrsten aufe Neue gewählt und anerkannt K 
Natfirlieh, dass dies seinem treuen Anhänger Bruno zu Gute kam. 
Schon der eiste Brief, welehen Otto nach dem Tode sdnes G^ers an 
den Papst richtete, enthält anoh denWunseh, dass die ErzbischOfe 
Siegfried von Mainz und Bruno von Köln bald wieder nach Deutsch- 
land zurückkehren möchten. Niemand konnte zweifeln, dass Papst 
und König: ihren Schützling auf dem kölnischen Stuhl erhalten 
würden; und als Bruno am 11. September in Köln eiutraf, wurde 
er von Geistlichen und Weltlichen mit Jubel empfangen "-. 

Es heisst, auch Adolf iiabe seinem Gegner die Huldigung ge- 
leistet. Ob dieselbe ernstlich gemeint war, ob insbesondere die 
in Adolfs Besitz l)efindlichen Burgen ausgeliefert wurden, bleibt 
bei dem Charakter des Mannes jedenfalls zu bezweifeln. Er hatte 
nicht unterlassen, seine Sache in Kern zu verfechten, und zu diesem 
Zweck einen Kleriker, Namens Hermann, dahin geschickt. Von 
seinen Besitznnjren und Auliängern sich zu entfernen, konnte ihm 
bei den veränderten politischen Verhältnissen wenig räthlich er- 
seheinen; er berief sich deshalb auf die Unsicherheit der Wege 
und bat den Papst, die Untersuchung der Streitsache taugliehen 
Richtern in Deutschland zu tibertragen und nur das Scldnssunheii 
sich vorzubehalten, innocenz antwortet am Oktober in freund- 
lichem Tone, bemerkt aber, dass er die Bitte Adolfs aus recht- 
lichen Gründen und nach den Forderungen von Ehre und Gewissen 
nicht bewilligen könne. „Denn", fährt er fort, ,die 8at be ist bis 
zur Litiskontestation in Gegenwart beider Parteien in unserm 
Auditorium verhandelt worden; und da beiden Parteien eine pe- 
remptorische Frist gesetzt und von beiden angenommen wurde, so 
kann darin auf Ansuchen der einen in Abwesenheit der andern 
zu ihrem Nachtheile nichts verändert werden ; sondern bis zu denl 
festgesetzten Zeitpunkt und noch darüber hinaus werden wir warten 

1) Ueber die Einzelheiten vgl. Winkel mann II, S. 118. 

2) Chronica rogia, cont. III, p. 22G. Mau muss bei dieser Schilderung 
berücksichtigen, dass der Verfasser der cont. III sehr günstig für Bruno und 
Siegfried gesinnt ist. Für die Stimmung der Zeit ist es aach beseidmend, 
dftss in kurzen Annales s. 0«reonis Coloni^Mis (Böhmer» Fontes m, 
p.d99; Waite L c. p.d03) der Name „Adolfns" in der 'Bisehofareibe /wieder 
ansradirt wnrde. 
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und dann, wie es recht ist, verfahren. Man siebt, der Papst steht 
noch auf dem Standpunkt des Schreibens vom 13. Mai und gibt 
Adolf Freiheit, den Prozess zur Adventszeit in Rom zu erneuern; 
aber dann tdlgt ein guter Rath, i^'ür Adolf, meint Innocenz, werde 
es am NützUchsten sein, sich vor der päpstlichen Hand zu beugen, 
die den Demüthig^en zu erheben vermöge, wie sie den IJeber- 
müthigen erniedrigt habe. Er dürfe bi<jh dann sichere Hottuung 
machen, zwar nicht den Stuhl, den schon ein Anderer einnehme, 
wohl aber einen Stuhl, auf den ein Anderer gesetzt werden solle, 
zu erhalten, und der Pap»t werde es sich angelegen sein lassen, 
dass inzwischen in angemessener Weise für ihn gesorgt würde. 
Das war der Rath des Papstes, und er wurde noch eindringlicher 
durch die Bemerkung, falls Adolf ihn nicht befolge, müsse er 
seiner Hartnäckierkeit und Unveniiuitt zuschreiben, wenn die letz- 
ten Dinge schiimmur würden als die ersten 

Ein Schreiben solcher Art konnte rüI Adolf nicht ohne Ein- 
fluss bleiben; aber ehe es in seine lläude gelan^rte, war durch 
einen nnuen Todesfall eine neue Wendung herbeigeführt. Erz- 
bischof Bruno hatte nach der Rückkehr seineu Einflnss für die 
rasche Anerkennung König Ottos noch verwenden können; aber 
seine Herrlichkeit nahm ein schnelles Ende. Schon am 2. Novem- 
ber starl) er, vielleicht infolge der langen Mtihsale, der Gefariircn- 
schaft, des italienischen Klimas, auf dem Schlosse Plankenberg au 
der Sieg. Wie König Otto war nun auch Adolf seines Mitbewer- 
bers entledigt. Selbst die letzte Erklärung des Papstes Hess es 
nngewiss, ob er nicht als rechtmässiger Erzbischof anzusehen sei, 
und höchst wahrscheinlich würde er den Besitz dieser Würde er- 
langt haben, wäre nicht der. Tod des ihm geneigten Königs dem 
Tode Branos voraoBgegangen. Gewiss hat er denn auch versncht,. 
einer neuen Wahl vombengen und sich die Anerkennung der 
Wahlherren zn erwerben. Aber freilich, König Otto und die alten 
Gegner Adolfs konnten wenig geneigt sein, einen Mann von solcher 
Gesinnung und zugleich von solcher Tbätigkeit wiederum in eine 
so bedeutende Stellung gelangen zu lassen; es kam zu lebhaften, 
lange dauernden Erörterungen, ohne dass man sich einigte. Diese 
Nachrichten trafen König Otto in Strassbnrg, als er sich nach dem 
Frankfurter Reichstag zu einem Zuge nach. Süddeutschland an- 
schickte^. So wichtig war ihm die Angelegenheit, dass er von 

1) Migne 1. & III, p. 1166. 

2) Winkelmsnn 8. s. 0. II, S. 132. 



Digitized by Google 



144 



H. Häffer 



seiner Unternehmung abstand nnd die Kolner Wahlherren auf- 
forderte, ehe sie weiter yorgingen, seine Ankunft zu erwarten. 

Am 20. Dessember traf er in der Stadt ein, entsehlossen, nnter 
allen Umstanden die Wiedereinsetxung Adolfs zn hindern. Am 
Liebsten hätte er seinen alten Gttnstling, den Bischof von Cam- 
bnii, anf den Kölner finstnhl erhoben; aber diesen Fremdling 
wollte man sieh nieht gefallen lassen. CSsarins TOn Helsterbach 
erzählt^, dass der Dekan Hermann von Bonn, einer der Wenigen, 
die dem Wansche des Königs geneigt waren, durch eine Erschei- 
nung der heiligen Jungfrau bewogen wurde, nicht dem Bischof 
von Cambrai, sondern dem Propst Theoderich von St. Aposteln 
seine Stimme zuzuwenden. Man machte dem Könige den Ein- 
wurf, der von ihm Empfohlene sei nicht einmal der Landessprache 
mächtig. Die Wahlberren übertrugen, wie es hei streitigen und 
schwierigen Wahlen wohl geschab, ihr Recht auf vier BeToUmäch- 
tigte, und von diesen wurde am 22. Dezember der eben genannte ' 
Propst Theoderich von Heuf^cbach ^ als Erzbischof bezeichnet. 

Der Gewählte war in den Parteikanjpien des letzten Jahr- 
zehnts schon vielfach genannt, recht eigentlich ein Gegner der 
bergischen Partei. Das liatte sich deutlich gezeigt, als am 6. Mai 
1199 der Dompropst Ludwig starb. Damals wollte der grössere 
Theil des Kapitels, 24 meistens jtingere Domherren, dem eret fünf- 
zehnjährigen Engelbert von Berg die Würde verleihen, während 
die Minderheit, 14 Stimmen, den Propst zu St. Aposteln wählte. 
Nach vierjährigen Streitigkeiten war Engelbert im Sommer 1203 
in den Besitz der Propstei gelangt; vornehmlich in Folge politi- 
scher Kücksicbten, denn es konnte nicht bezweifelt werden, dass 
pers?>nliche Eigenschaften Dietrich für eine geistliche Würde weit 
mehr befähigten als den jugendlichen, damals noch ganz von welt- 



1) Pialogas mirac. L c TII, 40. 

2) Das» der Beiname „von HeinBberg" nrkiuidlidi niolit beglanbi|;t ist, 
dag^en der Zii«ats „von Hengebach" (oder Heimbach) in dem Catalogus ter- 
tins arcbiepiscopomm Coloniensium (berausgegeben von Cardauns in den 

Monumenta Gerroaniae, S8. XXIV, p. '^52) sich :iuf Dietrich be/iehnn niuss, 
hat schonFicker a.a.O. 8.216 angemerkt; vpl. auch C ar (lau ns, Konrad von 
Hostatleu S. 1. Aus Heinsberfr und IIeu"rebach setzt das Chronicou Brun- 
wylrense (herausgegeben von Eckertz, Annalen XVll, S. IGO) den Namen 
Heynsbach ztuammen. 

3) Ficker a. a. 0. 8. 3011, 216» 301; Dietridi wird als Froptt schon 
1173 erwähnt» Lacomblet I, S. 812, No. 445.' Pie Priesterweihe empfing er 
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liehen und Familien-Interessen erffillten Mitbewerber. Im Septem- 
ber 1205 wird Dietrich von Innocenz zum Richter über zwei Kle- 
riker Adolfs bestellt, welche von Otto, dem sie früher Treue schwo- 
ren, zu Philipp abgctall» H waren ^, und am 13. Mai 1208 betraut ihn 
der Papst neben den Dekanen des Doms und von St. Gereon soe:ar mit 
der Ausführung: des an jenem Tage erlassenen Schreibens. Dietrichs 
Wahl zum Erzbischof war das Ergebniss und die Bestätigung des 
Sieges, welchen der Papst, die Weifen und die Gegner des bergischen 
Hauses davon getragen hatten. Begreiflich genug, dass Adolf seine 
Rechte zu wahren suchte; man könnte vermuthen, was zudem aus- 
' drücklich erzählt wird, dass er gegen den Neugewähhen au den Papst 
appcllirte ^- Aber wie sollte Inuocenz einen so verhassten Mann 
im Widerspruch mit dem Könige und der siegenden Partei aufs 
Neue emporheben? Hatte er doch schon in dem Schreiben vom 
23. Oktober seinen Willen deutlich kund gethan, und wenn die 
Entscheidung Uber den Kölner Biscbofsstuhl im Mai auf eine neue 
Verhandlung im Advent verwiesen war, so Hess sich jetzt an- 
führen, sie sei von selbst dadurch erledigt, dass von den beiden 
Parteien die eine aus dem Leben geschieden, die andere nicht 
erscbienen sei. Innocenz bestätigte also die Wahl Theoderiehs 
und schickte ihm das Pallium. Auch Adolf war klug genug» 
dem Willen des Papstes und dem schon früher ertheilten Rathe 
nicht offen entgegen zu handeln ; alter er hielt auch den Papst bei 
seinem Versprechen, und am 7. November des folgenden Jahres 
1209 l)e8tätigt Innocenz den Bezug von jährlich 250 Mark, welche 
der £rzbiscbof von Köln mit Beistimmung der Prioren» Edlen, 
Dienstmannen und Bttrger von Köln im Auftrage des apostoli- 
sehen Stuhles jährlich angewiesen hattet 

Wie sehr die Lage zu Gunsten Dietrichs verändert war, er- 
kennt man aus den Vorgängen bei seiner Weihe am Sonntag nach 
Pfingsten (24. Mai) 1209. Bei Brunos Weihe mussten die zur Assi- 
stenz nOthigen Bischöfe, wie wir sahen, aus England herbeigerufen 



freilich erst am Tage vor der biBehöflichen, am Samstag nadi Pfingsten 1209; 

vgL Chronica regia 1. a p. 220. 

1) Pott hast 1. c. HO. 2»77, 257^'. 

2) Reinerns T.eodiensis bei Bö h m e r, Fontes II, p. 378: (Brunonij Bucces- 
sit Theodericus, sanctorum Apostolorum i>ra('{)Ositus, quem ante electionem 
appellavit ad sedem apostolicam Aigulphu», qui propter iiisseusionem reguiii 
fnerat ab InnooenÜo papa deatitiitiia. 

3) Migne 1. c UI, p. 142. 

10 
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werden; jetzt stellten sieb alle Saffragane der Erzdiösese bei der 
Feier ein. Es entstand sogar ein Streit darüber, wer die beilige 
Handlung vorzunehmen berecbtigt sei, ein Streit, welchen Dietrich 
endlich eelbet zu Gunsten des Bischofs von Lüttich entschied ^ 

Aber man würde doch irren durch die Annahme, der gegnerische 
KinHuss sei für immer beseitigt gewesen. Dass Adolf die Burgen, 
die er nach dem frühern Schiedsspruch des Papstes behalten 
durfte, zurückgegeben liabe, ist aucli jetzt wenig walirscheinlich. 
Ja es fehlt nicht an Anzeichen, dass er sogar den Anspruch auf 
die erzbischötiiche Würde niemals fallen Hess, sondern da, wo die 
Macht noch in seiner Hand lag, nach wie vor als Erzbischof auf- • 
zutreten suchte. Bezeichnet doch der Denkstein der Quiriuuskirche 
zu Neuss ausdrücklich Adolf als regierenden Bisehof. Den glei- 
chen Titel gibt ihm eine Urkunde des Grafen Arnold von Hückes- 
wagen, eines Lehnsmanns der (irafen von Berg, aus dem Jahre 
1209 ^ Auch in der Schreinsrolle der Stadt Andernach werden 
bis zum Jahre 1211, also auch nach der durch Innocenz be- 
stätigtcj) Abfindung, die Scbreiusurkunden stets ^reguanle Adolfo 
arciiit']iiscopo Coloniensi" datirt^. Was ihn vor Allem bewog, 
mit seineu Ansprüchen wieder hervorzutreten, war wohl der Um- 
stand, dass dem nengewählten Erzbischof bald zahlreiche Gegner 
erwuchsen. Dietrich wird in seinem Vorleben als ein frommer, 
verständiger Mann geschildert: al>er bald nach seiner Erhebung 
soll er, von schlechten Hatlii,^» bi rn verleitet, zwischen Geist- 
lichen und Laien, Mönchen und Bauern keinen Unterschied ge- 
macht und die einen wie die andern durch Steuern und unge- 
rechte Abgaben gedrückt haben Der Vorwurf mag nicht unbe- 
gründet sein, aber man darf die schwierige Lage des Erzbischofs 
nicht verkennen. Die Diözese war durch den zehnjährigen Krieg 
verheert, schon Erzbischof Brano fand bei seinem Amtsantritt die 
biscböflicbeo Tafelgüter in solchem Masse geschmälert, dass der 
Papst ihm am 24. Dezember 1205 erlauben musste, die Einküuite 

1) Cbrouiea regia, cont II, p. 1H4 und cont. III, p. 229. 

2) Lacomblet, ürkundLiibiich II, S. 15, No. 25; die Urkunde trägt das 
Datum: 120ft vacaute imperio, AdoU'u archiepiscopo Colon, cathedram episco- 
palem regente. Winkelmann 1, S. 133. 

3) Ygl. R.Hoeniger, Der Rotulns der Stadt Andernach, Annalea des 
hist. Vereins XLII» S. 14 — 18, s. B. acta eant haee anno incamati<Hiis domini 
HCCXI temporibus Adolß Colonieusis ardiiepiscopi. 

4) Caesarii dialogus VII, 40. 
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seiner Tormaligen PfrUnden noch zwei Jahre fortzabeziehen ^. Dazu 
kam, dasB der Widerstand der grossen Vasallen, welcher bei der 
aUgemeinen Eintracht, bei der Einigung zwischen Papst und Kai- 
.ser eine Zeit lang geruht hatte, gewiss in dem Masse wieder be- 
gann, in welchem die Verbindung zwischen beiden sich lockerte. 
Bekanntlieh gerieth Otto bald nach der Kaiserkrönung am 4. Ok- 
tober 1209 mit Innocenz in Streit, so dass am 18. November 1210 
die Exkommunikation in Rom und bald auch in Deutschland 
gegen ihn ansgesprochen wurde. Bietrieh war entschlossen, seinem 
kaiserlichen Gdnner treu m bleiben; so hatte er bald die streng 
kirchliehe nnd zugleich die bergische Partei zu fürchten. 

Was ist begreiflicher, als dass er sich in dieser Bedrftngniss 
nach einem festen Punkte umsah? Und dabei musste sein Blick 
beinahe nothwendig auf den Godesberg fallen. Die fttr die An- 
legung von Burgen geeignetsten Stellen auf dem Drachenfels, der 
Wolkenburg, der Löwenburg, Bolandseck waren bereits besetzt; 
noch Tor Kurzem hatte König Philipp auf der Landskrone eine 
starke Feste errichtet K Auf Reichsgebiet gelegen, in der Hand eines 
kaiserlichen Lehensmannes, erschien sie fttr die Erzdiözese mehr 
als Gefahr denn als Sicherung, aber auch die vorher genannten Burgen 
waren schwerlich in Dietrichs Besitz gekommen. Bezeugt doch 
Oäsarins ausdrtlcklich, dass es erst Dietrichs Kachfolger Engelbert 
gelang, die widerspenstigen Vasallen zum Gehorsam zu bringen 
und die der Kölner Kirehe entzogenen Guter und Lehen wieder 
zu gewmnen^ 

Günstiger als der Godesberg konnte ftlr die Anlegung einer 
Feste schwerlich ein Berg gefunden werden: ein Kegel, unmittel- 
bar aus der Ebene bis auf 250 Fuss sich erhebend, von dem nächst 

gelegenen Bergzuge durch tiefe P^inschnitte getrennt, mit weitem 
Ausblick rbeinauf- und rheinabwärtb, auf der linken Seite des 



1) Potthast 1. c. no. Migne 1. c II, p. 755. Die Urkunde bei 

Ennen undEckertz, Quellen II, S. 19, auf welche Potthast verweist, ist nicht 
dieselbe, sondern dne Bestätigung der Rechte des DomlcapiteU mit demselben 
Anfftngsstts. 

3) Im Sommer 1206 nach der Schlacht bei Weasenherg. (Philippas) in 
oonfinio Regiomagi et Sinzeehe se oom exerdtu exposuit, montem quendam 
dictum Gimmich supra fluvium Are preoccupuM, oastrum satis ürmissimum in 
ip<!o construxit nomenque urbia Landiscrone mmcapaTit. Chronica regia, oont, 

II, p. IHO. 

3) Caesarii vita Engelberti I, 5 (Böhmer l. c. II, p. äOO), 
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FLusaes gelegen unweit der schon damals bedentenden, bald zur 
erzbisobtsflicben Besidenz erhobenen Stadt Bonn. Gewiss wäre er 
schon ftlr die Anlegung einer Burg benutzt worden, hätte nicht 
sein Gipfel von Alters her als KnltnssUltte gedient Zor r5mischen 
Zeit soll dort ein Tempel des Merkur gestanden haben; schon der 
Name beweist, dass auch dem MTodan hier gehuldigt wurde, nnd 
an seiner Stelle war, wie es nicht selten nach dem Siege des 
Ghristenthums geschah, eine viel besuchte Kapelle des h. Michael 
erstanden. „Noch kein Erzbischof , erzählt G&sarius, „hatte sich 
herausgenommen, auf dem Berge, so fest und gttnstig er gelegea 
war, eine Burg zu bauen; und von den Umwohnenden wurde 
behauptet, es sei das wegen besagten Heiligthums unmöglich.* 
Aber Dietrich, fllr solche Rücksichten, wie es scheint, weniger 
empfänglich und durch die Noth gedrängt, begann den Bau der 
Burg. Am 15. Oktober 1210 wurden, wie die hier veröffentlichte 
steinerne Urkunde ausweist, die Fundamente gelegt. Dass man 
dabei die Kapelle zerstört liabe, sag^t Cäsarius nicht; er erzählt 
sogar ausdrücklich, dass der Erzengel Michael auf dem Godesberi; 
oder Wodansberg eine auf seinen Namen geweihte Kirche besessen 
habe und noch besitze. Als wahrscheinlich muss man aber doch 
annehmen, dass eine ältere Ka])elle auf dem Gipfel des Berges 
gestaudcu habe, und dass die sjtätere, noch jetzt erlialtene, ausser- 
halb des Mauerrings zur Entschädi^niu;i für die frühere erbaut 
worden sei ^ Als erschwerenden Umstand erzählte man noch, der 
Bischof habe einen Juden gefangen genommen und mit dem Gelde, 
das er ihm abgepresst, beinahe alle Burggebäude aufgeführt „Da 
wundert es mich nicht mehr", fährt Cäsarius fort, „dass dieser 
Burg der Schutz des Er'/engels entzogen wurde." Und in der 
That, ein Heisterbacher Münch erblickte, als er von Köln zurück- 
kehrend in die Nähe von Godesberi; gelaugt war, den h. Michael 
iu seiner wohl bekannten Gestalt, der mit ausgebreiteten Fittichen 



1) Caesarii dialogu<? YIII, J'I: Ilabebat et ailbuc habet sanctus Areh- 
ang-ehis in Gudiusberg, vel, ut ulii dicuut, in Wudiusber»-, ecclesiam noiuini suo 
c(jnsLciaf am. Die Erzählungen des CäsariuB haben für die Chronica prae- 
jjuluHi (lierausg. von Eck crtz in den Anualeu IV, S. 205j und mittelbar für die 
Koelhof fache Chronik ak Quelle gedient. Die letztere (vgl. Chroniken der 
niederrheiniscben Städte, Bd. II, Leipzig 1876, und darin die Cronioa van 
der hilliger Stat van Coellen, herausg. von H. Cardanns, S. 533) bemerkt noch: 
„also dat raen den daimae niet so gemeinlicben geeren enkunde as nen 
vor dede*^. 
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vom Godesberg: auf den nahe gelegenen Petersbcig hinüberflog; 
und ein Manu Namens Dietrich aus dem nilchsten Dorf, des- 
gleicbeu seine Frau bemerkten, als sie zur Kircbc gingen, wie 
ein Reliquienscbrein, den sie oft gesehen hatten, durch die Luft 
gleichfalls auf besagten Berg geführt wurde. So blieb denn auch 
die Strafe nicht aus; „noch ehe die Mauern der Burg fertig waren", 
erzählt Cäsarius, „wurde Dietrich wieder abgesetzt*. 

Der entscheidende Grund für diese Wendung lag freilich in den 
politischen Verhältnissen. Die gegen Otto ausgesprochene Exkommu- 
nikation verstärkte nur Dietrichs Eifer. Eticksielitslos soll er gegen 
die Gegner des Kaisers vorgegangen sein und die ihnen entzogenen 
Güter seinen Freunden und Verwandten geschenkt haben. So 
stieg die Elrbitterung; bald sah Dietrich den grössten Theil seiner 
Erzdiözese sich gegenüber. Siegfried von Mainz, der eifrige 
Dliener des Papstes nnd, wie es scheint, im Märs 1212 aufs Neue 
zum Legaten ernannt sprach wenig später gegen Dietrich, wie 
vordem gegen Adolf, den Bannfluch aus. Aber auch dadurch Hess 
Dietrich sich nicht bengen; es wird ihm vorgeworfen, er habe so- 
gar während der Fastenzeit des Jahres 1212 seine Ranbztlge nnd 
Gewaltthaten gegen seine Feinde, also insbesondere gegen die 
Geistlichkeit, fortgesetzt und daneben recht zum Hohne gegen den 
Sprach des päpstlichen Legaten die Messe gehalten nnd am grttnen 
Donnerstag das Chrisma bereitet. Dafttr sei er dann von dem 
Legaten förmlich abgesetzt worden^. 

In dem Masse, wie KOnig Otto mit der Knrie sich entzweite, 
war Adolf ihr näher getreten, nnd nnter den veränderten Verhäl^ 
nissen, welche Innocenz wesentlich auf die Untersttttznng der 



1) Vgl. Böhmer, Begesten (ältere Ausgabe) S. 321; Winkelmann 
a. a. 0. II, S. ;i05. 

2) Caesarii catalogus archiepisc Coloniens. ed. Cardauns, M. G. SS. 
XKIY, p.346 und Catalogus tertiu« ebenda p.ä52. Ghronioa regia, oont. II, p. 189: 
Jn qnadragesima Sifridua Maguntinus aix^episoopna a domino papa delegatus 
Ottonem imperatorem pnblice pronuntiavit excommanicatom, Thirioam eiiam 
Colonien«em arehiepisoopam excommunicavit, eo quod et ipse imperatorem 
eeotindma mandatum pape non solum neu excommunicavit, verum in oronibus 
ei communicare, colcbrare, crisma consocraro presumpsit; bona etiam eccle- 
siarum, (luarum rectores eum pro excDmmunicato vitabant, depredatut» est. 
quedam amicis et cognatis suis depredauda contradidit; pro quibus et uliie 
multis, quibus tyrauuice et indiscrete abusus est, diguitate episcopali pri* 
vatus est. 
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deutschen Fürsten anwiesen, musste der vormalige Erzbischof von 
Köln eine neue Bedeutung für ihn gewinnen. Am 12. Kovember, 
sechs Tage vor Ottoa Exkommunikation, erging an Adolf ein 
päpstliches Sehreiben, welches die Lage der Dinge deutlich er- 
kennen lässt und in seinen politischen Erwägungen gewiss nicht 
ausschliesslich ttir den Empfänger bestimmt war. Adolf wird be- 
lobt, dass er den vor zwei Jahren ertheilten Rath befolgt und die 
Schuld, die er durch die Anerkennung Philipps auf sich geladen, 
durch die €kduld und Demuth, mit welcher er seine Strafe er- 
tragen, gebttsst habe. Daraus, dass Otto gegen den Papst, seinen 
Wohltbäter, so undankbar gewesen sei, könne man mit gutem 
Grunde folgern, dass er auch gegen Adolf, der vor allen Menschen 
zu seiner Erbebung das Meiste beigetragen, sich unwflrdig be* 
nommen habe. Da der Erzbischof nicht der bischöflichen Weihen 
entkleidet, sondern nur von dem bischöflichen Amte entfernt sd, 
so solle ihm das Becht zustehen, in bischöflichem Ornat mit Aus- 
nahme des Palliums den Gottesdienst zu celebriren und mit Er- 
laubniss des Bischofs oder Abtes, in deren Diözese oder Kloster er 
sich befinde, Geistlichen und Mönchen die niedem Weihen, Elei- 
dnngsstacken und heiligen Gefässen die Benediktion oder Eonse- 
kration zu ertheilen* Femer sei es ihm gestattet, ein geistliches 
Amt, das ihm etwa angeboten würde, zu übernehmen, mit Aus- 
sehluss eines bischöflichen, zu dessen Annahme eine besondere 
päpstliche Bewilligung erforderlich bleibet 

Das Missgescbiek Theoderichs gab Adolf neue Hof&iungen. 
Am Tage vor Christi Himmelfahrt (1. Mai) 1212 kam er nach 
Köln, mit der Behauptung, er sei vom Papste wieder eingesetzt, 
Dietrich dagegen seines Amtes und seiner Pfrflnde aus den vor- 
her angegebenen Grttnden entkleidet Kraft päpstlicher Auktori- 
tät forderte er den Klerus zuM Gehorsam auf ^. Man muss diese 
Erzählung und die Angaben Adolfs für begründet halten; denn 
auch andere Zeitgenossen berichten tibereinstimmend, dass Sieg- 
fried an Stelle des abgesetzten Dietrich seinen frtlhern, so leiden- 
schaftlich bekämpften Gegner wieder eingesetzt habe 

1) Migne t. a III, p. 346. 

3) Chronica regia, cont. III, p. 2.'!3: In ipsa vigflia ascensionis Adolfut, 
quondam Coloniensis archiepiscopus, Goloniam veniens, prioribus et clero se 
a papa investitum et Theodericam officio et beneficio destitutum affirmabat. 
, . Clerum etiam sibi obedire auctoritate apostolica praecepit. 

3) Reiuerua Leodiensis bei Böhmer, Fontes II, p. ^iK): Aigulfus archiepis- 
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Dietrich fühlte sieb bei dem al1ü:emeinen Widerstand der 
Geistlichkeit nicht stark genug; er begab sich zuerst zu Kaiser 
Otto nacli Nürnberg, wo er am 11. Mai ^ als erster Zeuge eine 
kaiserliche Urkunde unterzeichnet, und von da wahrscheinlich nach 
ßom, um gegen Siegfried Klage zn erheben. Sprach doch Inno- 
cenz selbst in einem Schreiben au den Mainzer Erzbischof vom 
3. Februar 1213 den Grundsatz aus, dass den abgesetzten Bi- 
sehöfen nicht verwehrt werden kttnne, von dem Spruche des Legaten 
persönlich in Rom zu appelliren Hier hat der bedrängte Mann 
aber gar nichts ausgerichtet, im Gegentheü von geldgierigen Ad- 
vokaten und Beamten viele Demüthigangen erfahren müssen. Cä- 
sarios, der öfters darauf zurückkommt, Dietrich sei von schlechten 
Menschen verftthrt worden, bemerkt von ihm in seinen Homi- 
lien wenn er statt seinen weltlichen Bathgebem dem Batbe der 



copus in Golonienieiii aFchiapiscopuin reetituitar, qui tempore Philippi regia 
a domino papafuit destltntns. Caesarii vita Eugdberti 1,3 (Bdhmer, Fon- 
tesll, p.298): Sifridns Theodorieum indigne satis depo»«», Adolphum reati- 
tuit. Caeaarii dialogus YII, 40: I>ei Genitrix irritata egit, ut Tbeodericua 
indigne satis a Maguntino deponeretar epiecopo, aemulo eius per ekctionem 
subatitutn. Unter dem „aemulus" kann, wie mir scheint, nur Adolf ver- 
standen werden; die von Ficker (8. t?20) und voa Win kelmann (Ii, iS. 132) 
nicht ganz zurückgewiesene Beziehung auf Knoelbert, weil er bei der Propst- 
wahl 119i> uder der Bischofswabl 1208 Theuderichs Gegner gewesen sei, ist 
wenig wahraoheinlicb. Aus Oteariut Worten kSnnte man MdiUeMÖD, daas eine 
Neuwahl Adolfs stattgefunden habe, was aber mit dem Beridit der Chronica 
regia und andern Zengniasen aich nicht vereinigen lässt. 

1) Böhmer-Ficker, Rcgcsta inip. V, S*. i:58, No. 478. 

2) Potthast L c. ur. 4H71; Migne 1. cl III. p. 757. 

H) Caesarii homiliae ed. loh. Andr. Coppenstein , Coloniao 1*115, II, 
p. ^8. Der Mönch belehrt den Novizen: Ab his (laicis, (luorum manus ad las ne- 
fasque venales sunt) eductus et seductus Coloniensis Arcliiepiscopus Theodoric«?, 
per totam quadragesimam, ut nosti, neu oratiouibuä et eleemosynis, sed inceiidiis 
vacavit atque rapinis. Unde ebdem. tempore iusto iudido exeommunieatas 
est et depositus. OKaarius verbindet damit das auch in den Dialogen (II, 27) 
wiederkehrende Zwiegesprftoh: NoTitiua. Si tdem Theodorieus tunc uaua 
fuiaaet oonsilio prioram suornmi et non eurialium, forte in honore suo ste- 
tisset. Monaohus* Idma eonügit sntecesaori eius Adolpho. DupUoem ha- 
bent gladium paene omnes episcopi Alemanniae; unde et magnus eis tinior 
incumbit. Hnr considerans ScholFi?ticus quidam Parisiensis dixisse fertur: 
Omnia possuin credere; sed non possum credere, quod unquam ahquis Epis- 
coporum Alemuuuiae in suo episcopatu possit salvari. Das Wort „salvari" be- 
zieht sieh offenbar auf die'ßrrettnng fQr das Himmelreich; aber wenn man 
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külniöcbeü Prioren gefolgt wäre, würde er wohl iii seinen Ebreu 
geblieben sein. Später während des rümischeü Auleutbalts ver- 
gleicht er ihn mit dem armen Lazarus, der vergeblich um die 
Brocken bat, die von dem Tische des Heichen fielen, d. h. um gute 
Rathschläge, welche die römischen Advokaten gar zu theuer ver- 
kauften. Auch der Beistand einiger Kardinäle half ihm nicht. Als 
er einem Advokaten 5 Mark bot, wenn er iu der Kurie für ihn 
reden wollte, erhielt er von ihm zur Antwort: für 5 Mark w^ürde 
er nicht einmal den Fuss aufheben ^. Im Mai 1213 musste er von 
römischen Kaufleuten die Summe von 625 Mark, später 700 und 
200 Mark unter drückenden Bedingungen aufnehmen % ohne dass 
er etwas erreicht hätte. 

Aber auch Adolf gelangte nicht wieder zum Vollbesitz seiner 
Würde, obwohl er es an Versuehen sicher nicht fehlen liess. lieber 
einen Fall haben sich sogar urkundliche Nachrichten'^ erhalten. 
Schon in früherer Zeit hatte dae mächtige Stift von St. Gereon 



die hi^ dargesteUten Wirnale im Auge hat, könnte es Yielleicht mit glei- 
chem Rechte auf das irdische (Icutsohe Reich bezogeu werden. 

1) Caesarii homiliae 1. c 111,22: Cum Theodoricus Coloniensis archi- 
episcopus culpis suis exi;>'ontibii8 iiidigne sati? ot iriflrbitf depoRitus inultis- 
que vexationibus efsct e.\uiceratus, curiam adiit limoccutiae papae, qui dives 
erat valde tarn in substantia, quam in scientia. Alicis id est, iustitia ei mise- 
ricordia sibi subveniri concupivit, sed neutram accepit. Yenerunt euim canes, 
id est, ex Öardinalibus quidam vexationibuB dos oompatientes, qui causam 
eins fovebanty sed modicam illi profnii. Gnmqne coidam Inriaperito quinque 
roarcae offerrentar, qnatenus pro eo in caria loqnereinr, respondit iniqaus 
ille: ego pedem meum non Verterem pro quinque marcis. 

2) Der Propst Theoderich und drei Canonici von St. Gereon vcrbiirj^en 
sich solidarisch für die erstgenannte Schuld ; in der Urkunde wird Theodencus 
noch architjpiscüpus genannt. En neu, Ge&chiclite <ler Stadt Köln 11, S, (iÜ; 
Ennon und Eckertz, Quellen II, S. 45, (!8; Lacuinblet 11, S. 24, No. 47. 
Erzbisohof Engelbert hat später für die Schulden Theoderichs aufkommen 
müssen. — Auch in einem von Herrn Dr. Hoeniger gütigst mitgetheilten Frag- 
ment aus dem SchrMnsbucb der Columbapfarre in Köln (vgl. Anhang No. 4) 
ersohmnt Bietrit^ eo tempore, quo Romae fuit, als archiepiscopus. 

3) Die merkwürdigen Urkunden, welche im Anhang unter No. 1 und 2 
folgen, verdanke ich der Güte des Herrn Archivsekretärs Kurth. Auch die 
in der Handschrift sich anschliessende Urkunde (vgl. No. .'J) vom 22. April 
I2ir> scheint sich auf eiuu Nachwirkung jenes btreites zu beziehen, da der 
widerrechtlich gebannte Kanoniker Wilhelmus von St. Ursula derselbe ist, 
welchem Innoceuz III. am 26. Mai 1213 die Streitsache bezüglich der Pfarrei 
von St. Christoph delegirt. 
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4em bergisehen Erzbisehof seine Abneigang bewiesen; nnd eben 
jetzt standen der Propst nebst drei Kanonikern dem Erzbisehof Theo- 
' derieh in Born znr Seite. Zu Anfang des Jahres 1213 etwa ge- 
schah es, dass die von dem Stift abhängige Pfarrei zu St. Christoph 
neu besetzt nnd einem Oeistliehen, Namens Vogelo, Terllehen wurde. 
Da trat Adolf dazwischen, belegte den Eingesetzten mit dem Banne 
und ttbertrug die Pfarrei einem seiner Anhänger. Der Benachthei- 
ligte wandte sich nach Born, und Innocenz bestellte zwei Kanoniker 
▼on St Gereon, sowie einen dritten vom Stift der heiligen Jung- 
frauen als Kommissare, deren Entscheidung nach langen Streitig- 
keiten und sogar tumnltuarisehen Auftritten, wie es scheint, nicht 
zu Gunsten Adolfs ausfiel. Merkwürdig, dass der Papst in der Dele* 
gationsurkunde ohne irgend einen Zusatz xuir erwähnt, der ehrwür- 
dige Bruder Adolf, vormals Erzbisehof von KlAn, behaupte, er sei von 
dem päpstlichen Legaten, Siegfried von Mainz, wieder eingesetzt 
Innocenz war, wie sich denken lässt, wenig geneigt, einem so unzu- 
veiFlässigen Manne in einem so entscheidenden Zeitpunkte, als wieder 
zwei KOnige, Friedrich, der SehHtzling, Otto, der Feind des Papstes» 
sich gegenüber standen, den Kölner Erzstuhl anzuvertrauen. Unter 
welchen Formen die Wiedereinsetzung Adolfs erfolgt sein mochte, 
immer konnte sich Innocenz auf die Klausel in seinem Schreiben 
vom 12. November 1210 berufen, welche die Annahme einer bi- 
schötüchen Würde von der päjjstlicheu Einwilligung abhängig 
uiaciite. So blieb die kölnische Kirche Jahre lang ohne Bischof, 
das Land ohne Herrn, ein SciiiuipLitz der Streitigkeiten, welche 
der doppelte Gegensatz der beiden Könige und der beiden Erz- 
bischüfe entzündete. Von den traurigen ZustUiidtu geben die kurzen, 
trockenen Worte, mit denen man die Urkunden datirte, Zeugniss. 
In der schon erwuiiuten Schreinsrolle der Stadt Andernach wird 
sonderbarer Weise gerade im .hihre 1212, als Dietrich abgesetzt 
wurde, eine Urkunde „temporibus Tliirrici Colouiensis archiepiscopi" 
überschrieben^; schon in der folgeuden heisst es: „ficcidit autem 
istnd illis temporibus, (piaudo Adolphus et Thirrien-. pi i archiepisco- 
patu Colonieiisi litigabaut". Auch eine Urkunde des Grafen Gott- 
frieds IT. von Arnsberg vom 23. November 1214 enthält den Zusatz: 
„sub sei^iiiate Komani imperii duraute werra archiepiscopatns Go- 
loniensiä" ^ Als Friedrich am 25. Juli 1215 zu Aachen gekrOnt 

1) Hoeniger a. a..O. S. 19. 

2) Seibertz, Urkondenbaoh dea Henogthimu Westphalen, Arnsberg 
um, I, S. 182. 
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werden sollte, konnte kein kölnischer Erzbischof seines £hrenamt8 
warten. Siegfried von Mainz, der den einen wie den andern abgesetzt 
hatte, trat statt ihrer ein ^. Noch 1215 datirt auch die Andernacher 
Schreinsrolle eine Urkunde „regnante Friderico rege, in schismate 
Colouiensis episcopatus" ^. Erst Anfangs 1216, als Otto beinahe 
▼on Allen verlassen, König Friedrich in Köln freudig aufgenommen 
war, konnte man auch die kirchlichen Verhältnisse ordnen. Der 
Erzstubl wurde fttr )9rledtgt erklärt, und die Frieren erhielten vom 
Papste den Auftrag zu einer Neuwahl^ Einstimmig fiel sie am 
29. Februar 1216 auf Adolfii Vetter und vormals eifrigen Partei- 
gänger, den Dompropst Engelbert von Berg, der unterdessen seinen 
Frieden mit dem Papste gemacht und ftlr schwere Verschuldung 
durch einen Ereuzzug ^egen die Albigenser Genugthunng geleistet 
hatte. Gewiss war es zweckmässig, sich der beiden so tief in das 
Parteitreiben verwickelten Gegenbischöfe, Adolf und Dietrich, zu 
entledigen. Andererseits war ihre Absetzung so grossen Bedenken 
imterworfen und von verschiedenen Parteien so verschieden bear- 
theilt, dass man den einen wie den andern nicht ohne Umstände 
beseitigen könnte. Für Adolf sprach zudem noch die Verwandt- 
schalt mit seinem Nachfolger und mit dem bergischen Hause, das' 
aus dem langen Kampfe nun doch wieder siegreich hervorging. 
Beide Bischöfe erhielten eine Abfindung von jährlich 800 'Mark ^ 
Adolf zog sich nach Neuss znrUck, wo der erzbischofliche Palast 
eine Wohnung bot ^, und wahrscheinlich war es- in dieser fttr ihn 

1) Chronica regia, cont. III, p. 286: Fridnicai..» Syfirido, l^ato apo- 
stolicae sedis, Coloniensi archiopiscopo non existente, in regem un- 
gitnr et in rogali lede ooUooatar. 

2) Hoeniger a. a. 0. S. 20. 

vi) Chronica regia, cont. III, p. 237: Tideffious igitor arduepisoopus 

Coloniensis diu ibidem demoratns cum officii sui restitutionem Tninime impe- 
trare posset, priores ecclesiae accuptis a papa litteris alium elijrerö iussi sunt. 

4) Vpfl. Caesarii vita Eriffelberti 1.3 (Böhmer I.e. IJ, p. '29H): danach 
Caesarii catalogus archiep. Colon. M. ix. SS, XXIV, p. 346. Die Chronica prae- 
salum, Annalen IV, S. 205 erhöht den Betrag anf 400 Marik. Ehie kSlniiohe Ifaric 
enthielt in damaliger Zeit 198,7 Gramm Süher, entapradi also, da die Kanf- 
kraft des Silbers etwa 6 bis 7mal so gross war, als in unserer Zeit, dem jetzigtti 
Werth Ton etwa l.'JOO Gramm Silber oder 2(jO R. Mark; vgl. Lamprt cht", 
Deutsches Wirtschaftsleben, Leipzig 1S8(>, II, S. 474, und in Conrads Jahr- 
büchern für Nationalökonomie u. Statistik, N. F. XI, S. 

5) Der Neusser Kanonikus Kabodo stellt nicht lanffp nacli Adolfs Tode 
eine Urkunde aus, dass der Abt von Gladbach in Anwe&ejiheit des Kölner 
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SO bedeutungsvollen Stadt, wo er am 15. April 1220 sein Leben 
beschlösse. Dietrich lebte noch, lUs Cäsarius seine Dialoge schrieb. 
In einer ürkumle von 1228^ gibt er dem Apostelstift zn Köln 
«ein im Klosterbezirk desselben gelegenes Haus für Uü J^Iark in 
Zahlung, vorausgesetzt, dass nicht vor seinem Tode der Erzbischof 
von Köln diese Schuld tilge, oder ein Verwandter, der dem Stift 
als Kanoniker angehöre, das Haus ein Jahr nach Dietrichs Tode 
einlöse. Er nennt sieh in der Urkunde: „Quondam Colonieusis 
Archiepiscopus" und scheint sich, wie so oft während seiner Re- 
gierung, auch jetzt in Geldverlegenheit befunden zu haben. 

Auch das Vorgefühl eines baldigen Endes scheint aus dieser 
Urkunde zu sprechen, und so könnte sie als Bestätigung der im 
Uebrigen nicht binreichend beglaubigten Angabe dienen, dass der 
Aussteller 1224 gest^ubrii sei '\ Wenn Cäsarius die letzten 14 
Jahre in dem Leben des Erzbischofs überdachte, mochte er glaulicn, 
Dietrich habe die That, von welcher der Denkstein Nachricht gibt, 
die Gründung der Burg auf dem Godesberge, schwer genug gebttsst. 



A n b a n g. 

Nach gütiger MittheiliiQg des Herrn ArchiTsekretärs Korth folgen 
hier die drei S. 152 Anm. 3 erwähnten Urkunden des Kölner Stadt- 
' arehivs (Haupt-Urkunden-Archiv no. 61, 62 n. 66). Alle drei sind 
von einer Hand ans dem Beginne des Id. Jahriinnderts anf einen 
schmalen Pergamentstreifen geschrieben nnd verzeiehnet in den 
,,Mittheifnngen aus dem Stadtarchiv von Köln", Heft 3, No. 61, 62 
und 66. Daran schliesst sich als No« IV das von Herrn Dr. Hoeniger 
(vgl. oben S. 152 Anm. 2) freundlichst mitgetheilte Fragment eines 



Erzbischofg als supremua capellanus neben dein Palast eine Wohnnng habe. 
(Laconiblet, Urkundeubuch II, S. 49, No. 

1) Xecrulogiuni eccles. Colon, maioris, Böhmer, Fontes III, p. ;:i43. 

2) LaconibUt II, S. 59, No. lOf). 

3) Da» Nekrologium von Laach, herausgegeben von Wegeier (Annalen 
XXn, S. 284) veraeichnet den Tod eines Tbeodorious Colon, archiepiscopus 
zum 9. M aL 
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Schreinsheftes der Colambapfarre aus dem Archiv der St Colamba* 

kirche in Köln. 

I. 

1213 Mai 26. Fc^st Innocene III, beauftragt genamte Stift^erre» 
von St. Gereon und St. Ursula, dem Pfarrer von St. Christoph stt 

Köhij welchen der angeblich durch den Erebischof von Maine tcie- 
der eingesetzte eJwtnalige Erebischof Adolf gebannt und seiner 
Ffarre biraubt habe, zu seinem Rechte zu verhelfen. 

Iiiiiocentias episcopns serviis servorum dei dilectis tiliis (^er- 
laco et Crfstiano sancti Gereonit* | et Willelmo sanctarum vir^iimm 
canonicis Colonicnsibiis salntciii et apostolicaiii ])euedictioiieni. | 
CoiKpiereute plebauo ecclesie saucti Cliristofori nobis iniiotuit, quod 
venerabilis frater noster Adolfus quondani Coloniensis arciiiepiscopus, 
asserens, se per venerabilera fratrem nostrum Maguntinum archi- 
episcopum apostolice sedis legatum ad regimen Coloniensis ecclesie 
restitutam, post appeliationem ad nos legitime* interpositam ex- 
communieatum faciens nnnciari» ^ciesiam saam alii pro suf to- 
luntatis arbitrio asBigoarit; ideoqae discretioni vestrc per aposto- 
lioa scripta maDdamas, quatinus partibus convocatis audiatis causam 
et appellatione remota tine debito terminetis, facientes i;uod sta- 
taeritis per censuram ecclesiaBticani firmitcr observari et reducatiB 
in statum debitam quicquid post appeliationem ad nos legitime 
interpositam illicite inveneritis attemptatnm» nuUis litteris veritati 
et insticle preiudicantibus a sede apostolica impetratis. Qaod si 
non onines hiis exequendis potueritis Interesse, duo vestram ea 
niehilominus exeqnantar. Datum Laterani VII. kalendas innii} 
pontifieatus nostri anno seztodecimo. 

IL 

[1218 nach Mai 26 ] Die vom Papste hest-flUen Richter erznhlm den 
iveitern Verlauf des Streites ziei selten Erebischof Adolf tmd dem 
Pfarrer von St, Christoph jsu Köln. 

Cristianns, Gerlacus canonici sancti GereoniB et Willelmns 
canonieuB | sanctarnm virginnm iadices a domino papa delegati 
super causa deciden|da, que ventilabatur inter dominum Adulfum 
quondam episcopum et Vogelonem plebanum ganeti Christofori, 
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citayernnt iam diotam domüinm Adolfim ex officio sibi ioiiiDoto, 
Bet dominus AdcHfits tercia die post susceptam citatioaem ez- 
cominnnicaTit Vogelonem, scribens eapitnlo sancti Gereonis, nt Vo* 
gdonem tanqnam excommanioatam vitarent. \0gdo vero convocatis 
indicibas sais conquerendo intimaTit excommanieationem a domiao 
Ado^o sibi iUatam. liidices aatem, leeognoseentes eum miinus iuste 
fore excommameatum, ipsnm ex consiUo pradeotam Tiroram absol- 
Teront, scribendo prioribus, plebanis ao dero Golonie, quod Yoge- 
lonm sclrent et tenerent absolutntn ; quem tarnen quinqae canonici, 
A. de Borne . Ingeramus^ H.', J. et L., Tiearins saneti Gereonis, in ' 
nocte dominica inceptis vesperis de choro contnmeliose cum yerbis 
probrosis, non solum in contemptum iudicum, verum eciam pape 
eiecerunt. Preterea sepedictus Yogelo conquestus est iudicibus suis 
in ecclesia beate Marie de Vallo * super verbis et factis sibi cod- 
tumeliose** illatis. Quibus studiose perauditis, iiulices responderunt 
interlociitorie' , eorum iurisdietionis non esse, ut ali(iuid iiidc iaccrent, 
uisi ipsc prius eis ({uod conquestus fuerat, (faceret) constare. Cumque 
iuterrogatum tai>»ct a iudicibus, si vellet super boo habere iuducia^ 
deliberaiKÜ vel iu contiiieiiti testes proferre, ipse egressus*^ et accepto 
cüusilio IC versus, iuravit, cum quo eciam Teodericus sacerdos et 
Teodericus diacouus iuraverunt, facientes, quod couquestum fuerat, 
iudicibus eoustare. ludices siquideiii viso alteiilico- domiui pape, 
super hoc cousuiueruut prudentes. Quorum consilio usi prelibatos 
canonicos et vicarium excouuiiunicaverunt et excommunicationes 
8ubsc(iueüti die deuunciaverunt pri()ril)us et elero Colouieusi; qui 
spreto facto iudicum deinde pluribus dicbus presumtuose divina 
celebraA erunt et psalraos cantaveruut^. Pnstea Lutgerus, adversa- 
rius Vügelonis, iiitiiiiavit iudieibus suis Susaciensibus, quod iudices 
Voi;elouis iniustam seuteuciam excommunicatiouis in ipsos dedissent. 
Uli iudices, non cognocentes® de mera veritate, scripscrunt iudici- 
bus istis, quod factum sunm revocareiit, quia jiriores ex maudato 
domini pape extiterant. Quibus isti rcscripserunt, nichil ad eos 
pertinere de controversia Lntgeri et Vogelpnis, qaorum inrisdictio 



h) Vorher V. Uurcfistrichen. Genmint int wohl der itjuiter yenumnc Uereuiaunaf. 

b) In der Vorlagt itt «lU wMUrhtHL 

c) Ueher der Zelle. 

d) et — cantavecimt über der Zeile. 
•) Fortan« .* eognoaeente. 

1) jS* Maria Ahlass* 

2) d. h. aathentioo* 
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e8t| cognoscere causam existentem inter dominum Adulfum et Vo- 
gelonem. Deinde illi iudices scripserunt preposito ApoBtolonim et 
decano sancti Georgii, ut eos abaolverent, qiiod et feeerant la- 
diceB qaoqne ifiti, moniti a decano sancti Gereonis, conveneTant in 
statutum lociim» qnatinus illi absolverentur. Qnibns dictum est: gl 
vnltis iurare» stare mandato, pärati sumns. Uli respondemnt: no- 
Inmua stare numdato, eet inri. Et sie non est proeessun. Elapso 
brevi tempore Hingeiamus, recognoscens errorem snnm, inravit 
Stare mandato et absolntos est. Postea Heremanims inraTit id 
* . ipsum, quod Hingeramus inraverat et absolatus est Hiis duobns 

itaque ab(solatis) 

Hier hriehi das Protokoll äb^ da der untere Uteil des Perga- 
ments abgeschnitten ist. Die folgende Urhmde stekt an^ der. Bi&ek' 
Seite des Streifens» 

III. 

1215 April 22. Papst Innocens III, beauftragt den Kantor^ sotcie die 
Stiftsherren A{rnold) und W(ilhelm) von St, Gereon zu Köln, den 
widerrechtlich exkommunicirten Kanmiker W{üiheLm) von St, Ur- 
sula vom Banne zu lösen. 

Innocentius episcoptis serms servoriim dei, dilectis filiis pre- 
centori et kmddo et Wi2Aelmo eanonieis sancti Gereonis in Co- 
lonia salntem ^ apostolicam benedictionem. YIUMmus canonievs 
sanctarnm virginnm sna nobis insinnatione monstravit, quod eum 
inter ipsnm et kmoldum de Burne Coloniensis diocesis super ec- 
desia sancti Christofori et rebus aliis coram preposito Frisingensi 
et coniudicibus suis anctoritate nostra questio yerteretnr, iidem 
iudleesy perperam procedentes, in causa post appellationem ad nos 
legitime interpositom in eum ezcommunicationis sentenciam pro- 
mnlgavernnt. Ideoque discretioni vestre per apostolica scripta 
mandamns, quatinus, si dictam excommunicationis sentenciam post 
appellationem ad nos legitime interpositam inveneritis esse latam, 
denunciantes eam auctoritate nostra penitns nuUam esse, in causa 
ipsa iuzta prioris mandati nostri teuerem appellatione remota ra- 
tione preria procedatis, alioquin partes ad priomm iudicum re- 
mittatis examen. Quod si non omnes hiis exequendis potueritis 
Interesse, duo yestrum ea niebilominus exequantnr. Datum Late- 
rani X. kalendas maii, pontificatus nostro anno XVIII. 
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IV. 

Methüdis quam habuit Godefridus scriptor et filius eorum 
Heuricus commuiii manu in vadii> posuenint pro 12 marcis domum 
cum area super murum, sicut ipsi habuerunt, Warnero et uxori 
eius Hildegandi de festo b. Petri ad vincula nsqiie ad quatuor 
annos, eo scilicet tempore quo archiepiscopus Theodericus Rome 
fuit et Theodericus prepositus s. Gereonis de Roma reversus est 
cum litteris domni pape, sub ea conditione quod si tunc non re- 
diniunt, ipso Warnerus et uxor eiii> ulierius in vadio tenebunt de 
anno ad annum donec redimunt. Datum est testimouium. 



Nachtrag. Das S. 126 fg. erwähnte Buch „Die Astrologen" 
ist von Herrn Dr. A. Keys ser auf der Stadtbibliothek zu Köln auf- 
gefunden. Der vollständige Titel lautet: „Gebhard Truchses von 
Waldburg Churfürst von Köln, oder die astrologischen Fürsten. 
2 Teile; Frankfurt und Leii)zig 1792". Es ist ein höchst aben- 
tenerlicher Roman von Benedikte Naubert, geb. 2. Januar 1757, 
gest. 12. Mäi^z 1811) Leipzig. 
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Haus Kiffelberg bei Linnich. 

Zugleich einNach-trag zu „Hang Bitze Ibach" (Heft XXXV, 

S, 160). 

I 

Von C. Ton Otdtnan« 

Kirielberg, im vorigen Jahrlnindert zum Jülicbschen Dingstubl 
Boslar gehörig:, liegt an der Laudstrusse zwischen Linnich und Ge- 
venich. Das Gut dar! nicht verwechselt werden mit Kievelberg^ 
in der Bürgermeisterei Schiimmcrciiiartier im Kreis Heinsberg. Das 
älteste Homer * Lelinbuch der Maiinkainiuer Boslar meldet, dass 
1492 Junker Dietrich Kolff den Hof und den Erbpacht zu Kif- 
felberg zu Lehn cnipl'angen habe, an Haus und Holzgewachs zu- 
sammen 13(S Morgen ^ross. Bereits 1498 besitzen Junker Godart 
von Ertzelbach und seine Gattin Elisabeth Sehlabarth ausser ihrem 
Gut zu Ertzelbach auch den Hof KiUelberg. 

Ehe icli die Geschichte Kiffelbergs weiter verfolge, will ich 
einige Ergänzungen, bezw. Berichtigungen zu meiner Abhandlung 
Uber Ertzelbach (Annalen XXXV, S. 160—164) geben. Bereits 
1402 empfing Heinrieh von Ertzelbach das Haus Ertzelbach nebst 
Zubehör zu Lehn. Seger Rommel von Ertzelbach wurde 1425 mit 
37 Morgen Land und 2 Hofstätten im Dorfe Freialdenhoven belehnt 



1) Dieses Kievelberg gehörte einem gleichnftmigen Geschlecht, welche» 
ein Schlangenkreuz im Wappen führte. Mettel von Kievelberg, Hermanns 
Toehtfr, heirathete 1434 Eberhard von Lieck, Eberhards und der Irmgard 
SteitVart (welche auch ein Schlan^enkreuz führte) Sohn. Die Eheleute Lieck 
gaben 1462 den halben Hof zu Kievelberg au die Eheleute Jan Thomas und 
Lisbeth Stasseu in Erbpacht. Sie hiuterliessen einen Sohn Hermann von Lieck, 
IXominikaner zu St Gertrud in Köln, and die Töchter Irmgard und Agnes. 
Nach dem Tode dieser Geichwitter werden die Bruder Johann und Gottfried 
Haee von Sittard au Maatriobt als ihre Erhen hesmohnet. Tgl. Janeen» 
Invontari« van het oud archief der goneente Sittard I, S. 6*2. 
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1443, auf Johannes des Täafera Tag (24, Juni), bekenet 0<idart 
Rommel von Ertzelbach, dass Herzog Gerliard yoii Berg ihn entr, 

schädigt habe wegen der im Dienste ^erzog8 Adolf, des Jungher- 
zogs Roprecbt und des Herzogs Gerbard erlittenen Kriegsverluste. 

Godart siegelt mit einem Querbalken, auf welchem ein ötcru, 
oben von 2, unten von 1 Ballen begleitet; mit ihm siegelt sein 
. lieber, ehrbarci, frommer Junker Wilhelm von Nesselrodc, Herrn 
Vleckens Sohn, Amtmann zu Düren und bcliimlorst. Ich hait-e 
auch die von Fahne, Kölnische Geschlechter 1, in der (xenealogie 
Fischenich erwähnte Margaretha von Etzbach fUr eine Tochter 
des Hauscö Ertzelbach, da ihr Mann Ulrich von Fischenich ge- 
nannt von Bell 1492 in Gemeinschaft mit Johann von Horrich mit 
einem Hof zu Ertzelbach belehnt wurde. Wegen der Fauiiiie liuist 
von Entzenbroich, welche Ertzelbach späterhin ^ besass, vcrweiae 
ich auf die Abhandlung in „De Maasgouw" 1882, S. 069 f. 

Als die Tochter Godarts von Ertzelbach uml der Elisabeth 
Schlabarth, welche zu Ertzelbach wohnten, Adriana, 1498 den 
Wilhelm von. Lieck hei^athet^ verzichtet Daem von laeck, Bruder 



1) In meiner Abhandlung Aber Ertxelbach mnse e» 8. 164 hoiuai: Die 
Erben Keitdl verftusetten ErtEelbeob an die Familie Watrin, welche da« Gnt 
an Freiherra von IHergardt irerkanfte. 

2) Die Herren von Lieck führten einen Löwen im Wappen und waren 
rait Ober-Lit^ck im Amt Ileiiisbcrg belehnt, während di« Familie von Lieck 
(Leick) genannt Brembt, welche urkundlich zuerst nur Lieck, späterhin uur 
Brembt genannt wird, 4 Querbaiken im Scliild führte und mit Unter-Lieck 
im Amt Heinsberg belehnt war. Die Siegel sind alsu auch hier für den 
Genealogen entioheidend, ob eine Peinon d6e Namme Lfoek dem einen oder 
dem andern Geeohteoht angehört. BiUier ist bei ftöA allen Publikationen von 
Urkunden dee Niederrheins der Siegel gar keine Erwähnung getcheben. 
Höchstens sind nii^tssagende Bemerkungen über die den Urkunden anh&ngenden 
Siegel von Seiten der Herausgeber gemacht worden, wie z. B. in einer noch 
jüngst sog'ar als mustergültig dargestellten Publikation von Urkunden. Ich 
führe hier einige Beispiele au: „Eiii Hrnch^tiick des Siegels nr^bst Rücksiegel 
in weissem Wachs hängt au grünen Seideufaden'*, „das verletzte Siegel hängt 
an einem Pergameutstreifeu" u. s. w. Dabei ist aber keip Wort gesagt, was das 
Siegel zeigt, oder was auf demselben nooh zu erkennen ist. Hätte der Heraus- 
geber bei jedem Siegel z. B. kurz bemerkt: «Siegel erhalten, man erkrant 
noeb einen Löwen** , oder: «Siegel verletat» Sehild fehlt, Helm zeigt einen 
Hundekopf, Legende S.** u. s. w^ so wmt für den Gen^ogen das Wappen ge- 
nügend bestimmt. Die Angabe, ob grünes oder anderes Wachs, ob eine 
Schnur daran ist, hat doch nur för Kaiser- und ähnliche UrkundMi Werth; 

Annslen des bist YerelBi. XLTI. > Ü 
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des letztern, auf die Täterliche Rente zu Baestweiler, sowie anf 
den Hof Kiffelberg für den Todesiall seiner Schwiegereltern Godart 
von Ertzelbach und Elisabeth. Er behält sich nur eine Rente von 
15 Malter Roggen jährlich aus dem Hof vor. Godart von Ertzel- 
bach gibt seiner Tochter den Hof Kitlelberg nebst allem Zubehör, 
sowie nach seinem Tode 2 Maiter Roggen jährlich zu Erkelenz. 
Die Brautleute sollen erst nach 5 Jahren in den Besitz von Kiffel- • 
berg treten, so lange in Godarts Haus zu Ertzelbach wohnen und 
mit der Kost der Eltern vorlieb nehmen, "^^'enn Wilhelm von Lieck 
zu Kiifelberg bauen will, so soll sein Schwiegervater ihm Bauholz 
daselbst oder zu Ertzelbach geben. Die Brüder Dreis und Goedart 
von Ertzelbacb verzichten anf den Hof Kiffelberg nach dem Tode 
ihrer Eltern Godart und Elisabeth. Der älteste Sohn Dreio crbält 
das Recht, das Fatronat des St. Nikr»l;i ns Altars zu Hracht^ im Amt 
Brüggen zuerst auszuüben. In der Folge ;>nllt ii dann Daem^ 
und Wilhelm von Lieck und zuletzt Goedart von Ertzelbacli, der 
jüngere bohn, das Patnmatsrecht besitzen. Diese Heirathsberedung 
besiegelten als Zeugen Daem von Rurich und Heinrich Spee auf 
Lieckscher, Merten von der Ruren und Godart in der lUee auf 
Ertzelbachscher .Seite. 

Goedart von Ertzelbach, in der Folge Pastor zu Bracht, erhielt 
von seiner Schwägerin Irmgard, Wittwe des Dreis von Ertzelbach, 
welche 1.531 Ertzelbach leibzuchtsweise besass, eine jährliche Reute 
von 20 Malter Roggen. 

Wilhelm von Lieck ^ und Adriana von Ertzelbach hatten 
einen Sohn Julius Wilhelm und eine Tochter Adriana, welche je 
eine Hälfte von Kiffelberg erbten. Adriana wurde Gattin Georgs 
von KönigBdorf zu Kreutzberg ^. Julias Wilhelm heirathete Lucia 



bei ürkanden, welche den niedern Adel betre£Peii, ist nur dea Siegeln mit 
rothem Wachs (als Auszeichnung) erwiUinenftwerth. Man ist also in doa 
meisten Fftllen bei derarti<ren unvollst&ndigen Urkunden-Publikatio- 
nen gezwungen, um die Familie des Siegelers bestimmen zo können, das 
Original der Urkunde sich anzuseheti. 

1) Das Fatronatsrecht zu Bracht gehörte noch Ende des vorigen Jahr- 
hunderts zum Haus Ertzelbach. 

2) Daem hatte Irma von Ertzelbach, Schwester seiner Schwagerin, 
zur Frau. 

3) Seine Matter hiees Irmgard Sehilling von Guatorf . 

4) an der Ahr. 
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von Hambroich*, Georgs nnd der Margaretha von Rhemen Tochter. 
Jalins Wilhelm hatte ausser einer Tochter Margaretha, Gattin Martins 
von Grein, noch eine andere Tochter, wdche die Mutter der Brtlder 
Wilhelm und Dietrich ßondtwolff gewesen zu sein seheint, da deren 
Bevollmächtigter, Balthasar T^eeck von Gevenieh, am 8. Mai 1593 
mit einer Hftlfte von KiflFell)er^ belehnt wurde. Martin von Grein 
besass also nur die Hälfte von Kiffelberg, wohnte jedoeh dort und 
seheint benuibt gewesen zn sein, die Antheile der andern Mitbe- 
sitzer au Kiffelberg zu erwerben. Indess gelang dies erst seinem 
Sohne Wilhelm. Es beisst nämlich im Borner Lehubneh: „nnd hat 
folgends der edle Wilhelm von Grein zu Kiffelberg anno 1616 
des anch edlen Wilbelm von Bondtwolf antfaeil der Kiffelberger 
lehngttler 70 morgen gross nach des ^edaeblen Wilbelm von Bondt- 
wolf tod von den sämmtlieben erben angekauft, wie er aneb zn- 
gleicb mit seiner edelen bansf^au Elisabetb voii Trimbron alle lebn- 
splissen erworben bat, welebe die von Königsdorf dnreb ihre 
mntter Adriana von Ueck besassen.'' Yor dem Lebnstattbalter 
Jobann von CNlliger wurde er mit dem Lebn als alleiDiger Besitzer 
belebnt'. Ans den Lehnsprotokollen gebt bervor, dass die Ebe- 
leute Jobann von KOnigsdorf und Elisabetb Hagb am 21. April 
1618 gegen die Summe von 360 Btblrn. auf ibre letzten Becbte 
an Kiffelberg fttr sieh und ihren Bruder Otto von KOnigsdorf, der 
sinnlos war, nacb dem Tode des Bruders G6rg Verzieht leisteten. 

Wilbelm von Grein war Amtmann zu Boslar. Seine Ge- 
schwister blossen Jörg, Anna, 1653 Wittwe Karls von Boeboltz zu 
Wolfsbnseb, Christine, Elise nnd Magaretha, Gattin Gedeons von 
der Honve» dessen Nachkommen später Kiffßlberg besitzen. Wilhelms 
Gattin, Elisabeth von Drimbom zu Graetbroieb, starb am 27. Dezember 
1628 und wnrde in d^r Kirehe zu Sehivanenberg begraben'. Ihre 



1) äie wird 1591 als Schwiegermutter des Martin von Grein, Wittwe 
Birgelen genfluantf seheiiit «Ito in «weiter Ehe etnen Berm von Birgel! ge- 
heiraibet su haben. 

3) Mit seiner H&lfte bette er bereite 1609 die Belebmlng empfengen. 

3) Ihr wolüerlialtener Grabstein vor dem fräbern Hauptaltar (jetxt TOn 
der Kanzel der protestantischen Kirche bedeckt) zeigt das AUiance- Wappen 
Driraborn-Mülstroe und die Ahnen: rechts Drimhorn, Uoen von Cartils, Eyll, 
Zievel, links Mülstroe, Beeck, Buschfeld, Hoeckinck. Die Inschrift lautet: 
Anno lG28den 27. Dezember ist die wohledle Frau Elise ^eltorene von Drimbom 
genanut Grein zu Keiü'elberg, Born und Graetbroieb amtbfrau des amts Boslar 
in gott eottolilftfeB. 



Digitized by Google 



164 



E. von Oidtmao 



beiden Söhne Martin undJobanu Wilhelm erbten Kitleiberg. Ersterer 
wurde am 14. März 1651 bei der Jülichseben Ritterschaft aufge- 
schworön, letzterer war, wie sein Vater, Amtmann zu Boslar und 
besass die mütterlichen Güter Born und Graetbroicb. Als er 1653 
gestorben war, heirathete seine Wittwe Katharina Barbara Hoen 
von Cartils den spaniachen Oberst Philipp Jakob von Brembt. 
Kiffelberg fiel an die Vatersschwester des letzten Orein, nämlieh 
Christine, und nach deren Tod an die Nachkommen ihrer Scbwcstem,- 
die Bocholtz und die Houve, deren Bevollmächtigter, Notar Peter 
Trommen, 1671 and 1672 die Belehnung mit dem Gut erhielt S 
und zwar wurden, wie aus einem Erlass^ des Kurfürsten Johann 
Wilhelm vom Jahre 1699 hervorgeht, die Honve mit Vh i^nd die 
Bocholtz mit belehnt. Im genannten Jahre hatte noch Margaretha 
Katharina von Bocholtz Antheif an dem Lehngut. Die Bocholts (naeh 
Fahne, Bocholts ein Sobn nnd zwei TOohter) scheinen aber entweder 
kinderk»a gestorben zu sein, oder haben spUerhin ihren Antheil 
an die Honye abgetreten» denn bei sp&tem Belehnungen geschieht 
nur noch der Honve Erwfthnnng. Fttr Friedrieh Aidam von der 
Honve wird am 8* Jannar 1681 Notar Peter Tremmen mit dem 
Hans und freien Bitterlehn Kiffelberg nebst Haus, Ho%arten, 
Weihenii Baumgarten und ungefähr 80 Morgen Ackerland belebnt. 
Aus dem Lehnsprotokoll geht hervor, dass Herr von der Honve 
Oberstlientenant in fremden Diensten gewesen ist. Durch lang- 
wierige Kriege, Plttnderung, Raub und Brand* seien die Mhem 
Lehnsurkunden verloren gegangen. Kiffelberg war nümlich 167S 
von der französischen Qamison zu Linnich geplündert, nnd ver- 
brannt worden^. 

Die Familie der Herren von der Houve stammte aus Delft 
in Holland. Ihr Wappen zeigte drei schwarze Geigen^ in Silber. 



1) Vor dem Statthalter der Mannkammer Boslar, Freiherrn von Hompesch, 
besw. dem Lehmohreiber JohaDa Padceniua und deo Lebnslenten Dietiieb 
Hinsberg und Hans Gerhard von Entsenlvoieh. 

2) SammloDg landeiherrlicher YerordnaDgen, das Amt Bodar betreffend» 
in meinem Besits. Manuskript von 866 Seiten aus dem vorigen Jahrhundert. 

3) Kiffelbergs wird bei den Belagerunj^en Breidenbends 1609 und 1648 
Rclir gelitten haben, das Haus Horricb astt Glimbach wurde bei der Gelegen* 
heit lfi09 geplündert und verbrannt. 

4) Historische Nachrichten über die Stadt Ijiuiiicn 8. 147. Das kleine 
Werkchen enthält manche interessante Angaben über das Amt Boslar. 

5) So tftehiiint daa Wappen aodi auf Delfter S<MeMln. Jedeofella iet 
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Auf dem Helm befindet sich ein sitzender schwarzer Hund. Frank 
von der Honye und Agatha de Groote waren die Eltern GefieODS 
TOB der Houve, Landrentmeisters des Herzogthnias Geldern nnd 
der Gra&chaft Zütphen, welcher 1571 za Nymwegen wohnte 
und aus seiner Ehe mit Maria von Borsselen, Kornelis' nnd der 
Margaretha Ton Beuchelaer Tochter, einen Sohn Kornelius hinter- 
Hess. Dieser besass ein Gut zu Oploe in der Graischaft Beig, 
wahrscheinlich durch seine Heirath mit Katharina von Vorst zu 
Keppel. Er ist der Vater des obenerwähnten Gedeon, mit der 
geborenen Grein zu Kiffelberg rermählt. Von den SOhnen ans 
dieser ßhe> Adam Friedrieh und Gedeon, heirathete letzterer am 20. 
September 1650 Eva von Boursoheidt, Wittwe Adams von Orein zu 
NiersteiUi Tochter Werner Adolfs nnd der Anna ron Meyrath-Beiffer- 
seheidt. Adam Friedrich von der Honve^ welcher, wie oben be* 
merkt, 1681 mit Kiffelberg belehnt wurde, hatte AmOna Margaretha 
von Bouiseheidt zur Frau nnd einer seiner Sdhne, Johann Konrad 
Ludwig Freiherr von der Houve, geboren am 24. Dezember 1658, 
besass Kiffelberg, ein Gut zn Hönningen und den vierten Theil 
der Herrschaft Oberdrees*. Mit seiner Gattin Ohristina Elisabeth 
von Baven* zu Amby wohnte Freiherr von der Houve 1713 auf 
. Kiffelberg. Ihm folgte dann im Besitz des Gutes von seinen neun 
Kindern Johann Alexander Moritz Freiherr von der Houve, geboren 
1711, verm&hlt mit Maria Elisabeth Barbara von Grass zu Geyen ^; 



die Geige eine seltene Wappenfigur und glaube ich, da» sie in diesem Falle 
ans der Figur der Töpferform. (Kiiobenform), welche s. B. aaeh die Familie 
Monemit genannt Boland im Wappen fübfte, hervorgegangen ist Es standen 

nämlich zu Delft folgende Personen, welche den Namen von der Houve föhrten, 
als Meister der Zunft der sog. Plateelbackers vor: Kornelius Rochus um 1600, 
Jan Gerrit seit 1649, Kornelius der Äeltere 1 662, Kornelius der Jüngere 1698 
(Uavard, Histoire de la faience de Delft p. 130), 

1) In einem Stammbuch als Major bezeichnet. 

2) Vou der l'unuiie Meyrath von Heiäerscheidt herrührende Güter. 
Ober^Drees wnrde 1709 verkauft. 

3) Toditer Leonards und der Meobtild von Gakn. Die Familie Raven 
führte ein g^viertetes Wappen, im 1. und 4* Feld «in Kraus, im 2. und 8. 
Feld drei schräge gestellte Balken. 

4) Tochter Ernst Werners und der Maria Anna Franziska Freiin von 
Pallant-Borschemich. Diese Familie Grass führte ein geviertetes Wappen, im 
1. und 4. Feld auf grünem Boden 3 Grashalme, deren äussere seitwärts her- 
untergebogen, im 2. und 3. Feld 4 (^{uerbalken, welche mit einem aufge- 
richteten, einwärts gekehrten Löwen belegt sind. 
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er wurde 1789 mit Haus, Hof, Garten und Weihern, zusammen un- 
gefähr 3 Morgen gross, sowie mit 82 Morgen Wiesen, Ackerland 
und Buschparzellen belehnt Bei dieser Belehnung werden die Ab- 
gaben des Gutes aufgeführt, „wie solches von Alters her jährlich 
ausgelten thoe^^, nämlich 2 Malter Roggen, 2 Malter Gerste und 
6 Fass Weizen an den Grafen von Leerodt, nunmehr nach einge- 
löster Pfandherrsehaft Mttnta^ an die Kellnerei Linnich, 6 SUmmer 
Roggen an den Kreuzaltar an Idnnieh, je 3 Viertel Koggen- dem 
KUstCT ZXL Boslar, bezw. zu Gevenich, 2 Pfund Wachs an die 
Kiiche zu Glimbach, Malter Hafer an das Haus Rurich und 1 
Summer Hafer an das Kapitel zu Wassenberg. Das Haas Kiffel- 
berg musste ferner einen gewappneten Lehnreiter stellen, an Stelle 
dessen 22 Vs Rtblr. gezahlt wurden. Freiherr Johann Thomas von der 
Hoa?e hatte einen Sohn Johann Franz Friedrich, geboren ITTO^nnd 
eine Toebtor Johanna Maria Franziska Alezandrine, geboren 1766, seit 
1785 mit Freiherrn Balduin Ton Berg-Dür£fenthal ▼ermtthlt. Der 
Sohn, welcher 1805 Earoline Friderike Luise Freün yoü Blanck^ 
vom Hanse Glimbach geheirathet' hatte» wohnte mit seinen Kindern 
während der französischen Okkupationszeit auf Kiffelberg. Sein 
einziger Sohn Rudolf Thomas Hubert Josef F^herr yon Hout^^ 
geboren 1808, preussiseher Major, starb zu Bonn als letzter seines 
Stammes und Namens am 6. Januar 1882 un?ermllhlt ' Seine 
Schwestern Maria Anna yerwittwete Frau von Klein nnd Karoline 
Therese Hubertine Überlebten ihn. Kiffelberg war schon m dem 
Tod des letzten Houre verkauft worden. 



1) Von der eingelösten Pfaaidberriobaft Münti ist sehoB 1771 in Ur- 
kunden die Rede. Oral Mirbeeb erwähnt in seiner Territonftlgesehichte des 
Hersogthams JfiUch keine Herrschaft Münte. Es ist wohl ein Theil des 

Dingstuhls Boslar darunter zu verstehen? 

2) Tochter JolMni]^ Wilhelm Josefs und der Maria Charlotte Konstantia 
Freiin von Dornenbiirg- genannt Aschebroicli. 

8) So schrieb eich die Familie seit der französischen Zeit. 
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Ein seltener Holzschnitt -Prospekt der Stadt Köln 
nebst Lobgediclit ans der zweiten Hälfte des 

16. Jahrhunderts* 

Von J« J. Merlo. 



Eine fast iintindbar selten gewordene und bisher unangezeigt 
gebliebene Abbildung der prachtvollen Rheinansicht der Stadt Köln 
dürfen wir im Nachfolgenden um so mehr einer eingehenden Be- 
schreibung wUrdigeD, als sich ihr eine poetische Beigabe anschliesst, 
welche ein nicht geringeres lokalgeschichtliches Interesse bietet. 

Dieser Prospekt besteht aus drei in die Breite zusammenge- 
klebten Blättern und zeigt die Stadt in ihrer vollen Ausdehnung, 
beginnend links mit dem Bayenthurm und endigend rechts mit dem 
hinter dem Kuniberts- Bollwerk gelegenen Thürmchen. In der Höhe 
nimmt links der Kölnische Bauer mit dem Reichswappen die Ecke 
ein, rechts die Jungfrau mit dem Stadtwappen. Viele Einzelheiten 
unter den Gebäuden der Stadt, besonders die Kirchen und Klöster, 
sind mit Ueberschriften yersehen, nämlich von der linken Seite 
ausgehend: „Beientham. S. Seuerinport. Carthus. S. Katharin. 
S. Jan. Tnd ynser frawen im Lies (Maria -Lyskirohen). Oarmeliter. 
Pantaleon. S. Maria in Capitolis. 8. Martin. Augustiner. Zun Apo- 
steln. Pretorinm. Sathauss. S. Brigita. S. Martins grose kirch. 
Barfuser. S. Clara. S. Gereon. Brey Konig. Thnmstifft S. Peters. 
S. Andreas. Predigercloster. 8. Lupus. 8. Yrsnla. Maccabeem. 
8. Gunibert (so)." Von der „Oarthns'* bis, „Zun Aposteln'* breitet 
sieh ein Begenbogen ans, Uber „S< Katharin** fliegt ein Storch. 
Sowohl auf der ersten als der dritten Platte ist der Strom mit 
„Rhein fl." bezeichnet; links liegt die „Insel**. Das Köln gegen- 
ttber gelegene Deuts heisst „TVTSCH**; man bemerkt hier „S.He- 
reberts Munster**. Auch die Himmelsgegenden sind angezeigt, in 
der Höhe „Nidergang**, links „Mittag**, rechts ,3üttnacht**. Auf 
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dem Rhein halten und treiben viele Schliffe; links liegen in zwei 
Keihen die Mühlen. An der Stadtmauer zwischen der Apostelkirehe 
und dem Kathhaustharm (Platte 2) lagern Mühlsteine, wovon einer 
das Monogramm des Zeichners MW trägt; an einer andern Stelle 
der Stadtmauer, unter dem Dom (Platte 8), befindet sich, ebenfalls 
auf einem Mühlstein, das Zeichen des Xylographen A mit einem 
Schneidmesserchen darunter. Anf dem Mittelblatt ist Uber der 
Randlinie mit Typen gedruckt: 

„Warhafftige^Coutrafactur der Hoch- 
gelobten Statt Cölln am Rein." 

Das ganze Bild ist 41V8 Zoll rheinisch breit und QVs Zoll 
hoch, oliiie die Üebenchrift. Das mir vorliegende Exemplar ist 
gleichseitig kolorirt. 

Dieser Prospekt der Stadt Köln ist eine Original -Arbeit, nach 
der Natur selbständig aufgenommen. Namentlich ergibt sich beim 
Yergleicb, dass er von dem vorhergegangenen Meisterwerk des 
Anton von Worms, sowie von dem Blatt in Sebastian Httnsters 
Gosmographie durehans verschieden ist. Sorg&lt nnd Genauigkeit 
zeichnen ihn nicht ans» viebnehr ist der Ausführnng Rohheit und 
Oberflächlichkeit vorzuwerfen. Die erste Knude von seinem Dasein 
erhielt ich um 1850 von dem durch seine umfassenden Kenntnisse 
auf dem Gebiet der vervielfältigenden Kftnste und die seltene 
Gefälligkeit, womit er kunstwissenschaftliche Unternehmungen nn- 
tersttttzte, in ehrenvollem Andenken ' verbliebenen Kunsthändler 
J. A. Börner in Nürnberg» der ihn besessen und dem Geheimrath 
Satzmann in Berlin abgetreten hatte, bis dasselbe Exemplar im 
April 1860 an die Heberlesche Antiquariatsbuchhandlung in Köln 
gelangte, die es zur öffentlichen Versteigerung brachte. 

Gehen wir zu der Frage über, welchen Künstlern als Zeich« 
ner nnd Xylograph man dieses Bild verdankt, so stehen wir den 
beiden räthselhaften Monogrammen gegenüber, denen sich noch 
am Schlnss des sogleich näher zn besprechenden Lobgedichts auf 
die Stadt die Verleger-Adresse „Hey Hanns Weigel Formschneider** 
zugesellt Die Stellung, welche der Monogrammist A zu dem Werke 
einnimmt, ist durch das beigefägte Messerchen deutlich kundge- 
geben : von ihm rtthrt' die technische Ausführung, der Schnitt der 
Platten her. Den Zeichner hingegen, der das Bild auf die Holz- 
platten brachte, will das Monogramm M W andeuten. Die bisher 
bekannten derzeiti<j:en Kölner KUubtlcinanien liefern keinen, der 
äich jeueu iuiLial* Buchstaben aufUgte. Haus Weigel ist nur der 
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Verbreiter, der Verleger des Bildes, wie ihn denn aueh die^ vorge- 
setsKte Präposition ,,bey^* als soleben ausdrücklich kennzeiebnet 
Er ttbemafam die Vollziebung jener Stelle in den Versen, dass das 
Bild „verkaufft auflf allen orten" werden solle. Ein KOlner Bürger 
ist er, soviel man weiss, nie, auch nicht zeitweilig gewesen. Doch 
lässt das Hinzutreten Weigels die ungefHbre Entstehungszeit dieses 
Prospekts erkeuDeii, da derselbe auf andern Werken mit denJah- 
resan^abeu 1555 bis 1577 vorkommt. Das von ihm herausgegebene 
tiLliiichc Trachtenbuch ist im letztgenannten Jahr erschienen und 
hat unter dem Vorwort die Adresse ; .,Hans Weigel Fonuschueider 
von Amberg, Jetzundt Burger zu Ntlrmberg." 

Wie Börner mich belehrte, hat man auch andere Stadtpro- 
apekte in Holzschnitt, auf welchen das Zeichen M W vorkommt 
und die ebenfalls mit Weigels Adresse versehen sind. Durch diesen 
Umstand muss es sehr zweifelhaft erscheinen, ob der Meister M W 
auch derjenige sei, der das Bild nach der Natur aufgenommen, 
oder olj nicht vielmehr fllr diesen nächsten Zweck noch ein dritter, 
dem Kollier Zunftverband angehöriger Künstler mitgewirkt habe, 
der also der eigentliche, ursprüngliche Anfertiger gewesen, obwohl 
sein Name ohiip irgend welche Andeutung geblieben ist. In dem 
begleitenden Gedicht vernimmt man, dass derjenige, welcher „der 
Stat Contrafactur in die Figur'* gebracht, ein Kölner war, der zur 
Zeit der Herausgabe in dieser Stadt lebte und sich mit Stolz als 
ihren Bürger bekennt. Die Liebe zu seinem „Vatterlaad*' war die 
Triebfeder seines Unternehmens. 

Ein ähnliches dreifaches Künstlerwirken zeigt sich bei dem 
Prospekt in der MUnsterschen Cosmographie. Die bei Heinrich 
Petri in Hasel 155 1 erschienene Ausgabe Hisst dem ßild von 
Köln die Bemerkung vorhergehen: ,,Civitas Coloniensis, Agrippina 
ab Agrippa dicta, in ripa Rheni sita et iuxta magniticentiora eins 
aedificia hie expressa, cuius picturam ad me misit eximius vir Do- 
minos Simon Richwinus, medicinae doctor, amicns incomparabilis 
atqne bonorum studiorum promotor operosissimus." Es war also 
ein Kölner Künstler, der das Bild ursprünglich angefertigt hat. 
Auf dem Holzschnitt aber findet, man in der Höhe rechts bei dem 
Schild des Reichsadlers das aus den Buchstaben HR MD beste- 
hende und von der Jahresangabe 1548 begleitete Monoirr^mm des 
Schweizer Künstlers Hans Rudolpb Manuel Deutsch, der die 
Kölner Arbeit auf die Platte übertrug, und unten links das Xyio- 
graphen-Zeicben CS nebst dem Scbneidmesser. 
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Was nan das im Nacbfolgenden YollstSadig abgedraekte LoV 
gedieht betrifft, so wird man, dem Wortlaut nach, den Zeichner 
des Bildes auch ftlr den Verfasser der Verse halten mttssen. Sie 

sind so isclilicht und natur^vüchsig gehalten, dass dies nicht eben 
Wunder nehmen könnte. Die zwölf Strophen desselben, jede zu 
zwölf Versen (im (Tanzen 144) sind, wie das Bild, auf drei in die 
Breite zusammengefügte iilätter vertheilt, jedes mit vier Kolumnen 
zu zwölf Zeilen oder einer Strophe. Der Antau'; sowohl als der 
Schluss des Gedichts richtet sich elitiurchtsvoU an den Rath der 
Stadt, und bei Aufzähluni^ der j^rossen Vorzüge, wodurch Köln 
„in Teutscher Nation geworden ist das Haupt und Krön wird 
das wohlthuende Gefühl, welches der begeisterte Patriotismus des 
biedern Bttr^^ers hervorruft, die 8ctiwächen und Mängel der poe- 
tischen Form i^eni übersehen lassen. 

Ein zweites Beispiel eines Kölner Maler-Poeteu bietet der fast 
gleichzeitiiie ( i )tts(, liailv von Solingen, der eine 1572 von dem 
Rechelllllei^Ltl• lialtbasar Froe zu Köln heraus^;egebene üeljeisetz^- 
ung eines Werkes des brabantischen Dichters .lohanu von derNoot 
mit poetischen Beigaben bereicherte^. Eins der Gedichte hat die 
Ueberschrift: ..Gotschalck Sollingen Mäler vnd ein iiebhaber der 
Poeterey, zu dem guthertzigen leser." Andere Verse bezeichnete 
er mit G. 8. M. Von 1593 bis 1605 wählte ihn die Malerzunft 
fUuiuiai in den Rath. 

Das hier folgende Lobgedicht auf die Stadt Köln ist. was 
die Orthographie l)etritft, mit diploniatischer Treue wiedergegeben; 
nur liabe ich, zum leichtern Verstiindniss, die im Original fehlende 
Interpunktion zugesetzt, sowie auch einige sprachlich and sachlich 
erklärende Anmerkungen beigefügt. 



1) Der Yolletündige Titel lautet: „THEATRVH das ist Scbawplatx, da- 
rein die eitelheit der jrrdiseht n viiiid vergencklichen dingen vnd die vber- 
treffenlichete Gottliche vnd Hiinlische sach getzoigt vnd erkleret wird, nicht 
weniger lustig vnd lieblich, als nützlich \n<] lunvci'jslü-}!, .\llen liebhabern 
des (iöttlicheu Woi*t8, der Poeterey vnd Mälerey. i)urch H. Johaa von dvr 
Noot Edelman auss Brabant, erstlich in Brabantisch beschrieben, jetz alter in 
Oberlendisch teutscfa Tbergesetzt, durch Balthasarn Froe Reeiieuiueisteru zu 
Göln. Anno M.D.Lxxy." Qnart W/^ Bogen zu 4 BlSttern. Ohne Drucker^ 
angäbe. Jede Seite ist mit einer HoIzsehaittfassuDg verziert, und zahlreicbe 
HolzBchmtte finden aioh im Innern des Bnehea zerstreut. IMe Vomuthung 
Hegt nahe, dass unser Maler dieser bildlichen Ausschmuekung nidit fremd 
geblieben sei. 
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ERbar vnd weiae frome Herrn, 
So Kölln die Stat mit grosser Ebm 

Fürsiclitiglich dund* regirn! 
Ist gleich ein Perll, das^ Golt tliut ziem, 
Das ich her bring in die Figur, 
Ist Cölln der Stat Coutralactur, 
Wie sie erbawet leit* am Rein 
Vnd wird genent der Bawren* ein. 
. Es kfindt die jetzig arbeit mein 
Von eueh geschetcet werden klein 
Darnmb, das auch offtmal mfam 
Der Stat gemilt mit Tiein FigSm 

Von andern ist an tag j^ehracht 
Vnd sie verbessert nach vnd nach. 
So bab ich doch nach meiin vermügen, 
Mit fleiss wollen die Stat verhiigcn 
Darin icb auch ein Bürger sey 
Vnd leb nach guter Polizey. 
*Dte lieb zn meinem Vatterland 
Hat mich zm diesem Heiss emutnt. 
So ist sie auch doch wirdig zwar, 
Mit solchen Figuren nfl'enbnr 
Verehrt sol werden vud vurkautft 
^ Autt' allen orten, Dann so offt 

Man seine* reichthumb wol besieht, 

Wer ist der sich verwundert nicht I 

Dann wann ich hie erzelen solt 

Von jrem anfnng, vnd wolt 

Darin jr gross ^vl!flder thaten 

Vnd wii' sie soy liaiuT geraten, 

Das sie in Teutscher Xatiou 

Geworden ist das Haupt vnd Krön, 

BedSrfft ich wol zu dieser zeit 

Des Nestoris Redaäligkeit. , 

Koch dann'' ich auch nicht schwdgen kan, 

Ich muss etwas sagen daradn, 

Vnd hie anzeigen nffenbar, 
Was die Cronickt'u schreiben klar. 
Als Encas, der küne Man, 

1) dund, thtten. 2) das, die. 3) leit, liegt. 4) Die Städte Köln, 
Regensburg, Constanz und Salzburg repräsentiren unter den sogenannten 
Quaternioueu des weiland h. rdnrisohen Kelchs die vier Bauern. 5) Terhügm, 
erh^tm, erhijhen,. 6) seine, «Aren. 7) Noch dann, Dmnoi^ 
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In Latio das Reich gewan, 

Dardauius, wie meld die Schriflft, 

Hat diese Stat erstmal gestifft^, 

Tnd iBt Öse Obern Haupt genandt, 

An allen orten wol bekandt. 

Pa aie nim ab durch Krieg was gangen, 

Hat Claudius sie angefangen 

Widerumb zu bawen hüpech vnd fein, 

Wie sie jetzt gewaltig ligt am Rein, • * 

Vnd Agrippinam aie genandt 

Nach seim Ehegemal, da wol bdcandt. 
Eins aber ist nicht vngewiss, 
Das Marcus Apri-ippa, wie man list» 
Cölln, die wolberiiin})!*' Stat, 
Anfengkliohen gcbawet hat, 
Geziert uiit Wallen vnd Pasteien, 
Mit recht* vnd guten PoBeeien. 
Ich glaub, es sey durdi Gotts gnaden 
Die Stat gebawt auff sölohen bodw. 
Welche' ist so feist vnd vberflüssig 
Von allen frfichten vnd so lüfftig. 

Das kaum in Teatscher Nation 
Ein Stat gefunden wird so schon. 
Em heilsam Lufft man da tiiut finden, 
Nicht vngestäm von vieln Winden, 
Dann für der Stat hinfleust der Bein, 
So sie von vnflat reinigt fein. 
Sie Ipi't gekrünipt wa?serflnss 
Gleich wie der Mond, schön vbi rmiss'*. 
Geschmückt mit heusser, Türn vn Mauru, 
Hübschen Pallasten vnd Figur n, 
Wie auch der Mond, wann er anff geht, 
Sein glantz aussteilet weit vnd breit. 

Kürtzlich, wiV Eom in Welschem Land 
W^eit vbertrertent mit pläsant 
Viel Stet, also ist auch gewiss, 
Das Cölln die aller schönste ist 
Jetannd in Tentscher Kation, 
Vnd (die sie färt) ein einich Eron^ 
Nicht find man in der gantzen Welt 

1) Eine fabclhnfte Erzählung. 2) Mit recht, mit Rechten und Privi- 
legien. 3) Welche, welcher. 4) vbernuss, Kothbehelf für den Reim. 
6) Krön, Anspielung , auf die drei Kronen im Stadtwappen. 
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So schöne heüser, wie man da zeit, 
Viel Kirchen, Klöster viid Palasten 
Sieht man gcricht^ auff allen Gassen. 
Wer künd sein^ Mauren, Türn vn Graben 
Vnd seine 9 sterek genugsam sagen! 

Idi glaub, es sey durch Gotts gewalt 
Die Stat gebawt in der gestali. 
Ktm gsdir^y noch lermen sie vorlbrt. 
Wiewol sie allzeit fried begert, 
So ist sie doch gantz vnuerzagt 
Vnd ffirchtet nicht jhrs feindes macht» 
Bann all jr Yolck thut einig leben, 
Ir Oberkt'it nicht widerstreben, 
Beim Ilfihgon l^cich sie sich stetz helt, 
Das sie beschirmpt für gross gewält. 
Seoten, Rotten vnd Schwermercy 
Sie nicht znlest, sonder bleibt bey 

Ben alten glauben trewüeh vnd fast. 
Ob sie wol -wird dammb gehast. . 
Heilig mann sie vnd seelig nent, 
Das sie standhafTtig bleibt besteeniit. 
Viel Heiliger Leichnam vnd gebein 
Thut man da rindrn sonder eind^ 
So da rasten vnd für vnd für 
Gehalten Sfin in grosser ehr. 
Die Herrn, die da ghau zu Rath, 
Beweisen gwaltig mit der that, 
Bas sie von Gott sind alt mrelt, 
Bweil sich jr Volok so fridsam helt. 

Beim Reich sie sich gehalten hat, 
Viel Eeiser haben sie b^bt 
Mt freiheit, dem sie sich helt. 
Irs gleidien ist kau tu in der Welt 
Von volok vnd raichthumb vber mass, 
Vnd Tii> hrt sich noch nn vnterlass 
In Kaartniansehafft vnd nndcru dingen, 
So gniein nutz, thut besserung bringen, • 
Die £reie Künste sein im schwanck 
Zu Golhif wie in Griechenland 
Zu Athenen bin gewest^ im wesen 
All gute Künsten, so wir lesoi. 



1) gericht, errichtet. 2) sein, ihre. 3) seine, ihre. i) oind, Ei»de, 
6) bin gewest, nnd .juwesen. 
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Die Griedbiedi sprach mit allem fleisB 

Vnd die Lateinische man hie list. ^ 

Nicht wird veracht die Jüdische zall, 

Sonder gclornot vberal. 

Die rechten^ sein in guten ach wanck» 

Vnd was die Medicin belangt, 

Die Göttlich schriftt vnd lehr der alten, 

Wird hie in grosser ehr gehalten. . 

Wer auch da kan des Himels hiuff, 

£m jeder lehrnt nach seim behoff. 

Hieuon man noch viel mehr kfindt sagen 

Ynd alle ding ins lang gewagen. 

So es die zeit vnd platz wolt leiden, 
Danimb idi midi zum end bereiten. 
Zu euch ich kom, 0 lieben Herrn t 
WO Tndertheniglidi begeren, 

Ir wolt den dienst vnd arlieit mein 
Für gut halten, oh sie ist klein. 
Euch Gott bowahr für allem leid 
In dieser bösen geschwiiuleu /l it. 
Wünsch euch alln ein gutes Jar 
An leib vud 8e<,'l zugleich fürwar. 
Das geb tub der Herr Jhesns durist, 
Der aller ding ein geber ist. 

Bey Hanns Weigel Formschueider. 



1) rediten, Jttriaprudeng, 
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Ott ÜiigllGli« SoUow tu MlMl, 

ein Beitrag zur Gesdiiclite des leteten KurfÜntoi von Ttief Clemens Wencea- 
laos tmd der Stadt Goblena. Mit vier Uohtdrackbildern. 
Cobleni, W. Groos. 1886. 
Am 23. November 1886 lind hnndert Jabre aeii d«ai Tage verflossen, 
an welchem der letzte Kurfürst von Trier, Giemen» Wenceslaus, Herzog zu 
Sachsen und königlicher Prinz von Polen und Lithauen, unter g-rossen Fest- 
lichkeiten seineu Einzufr in das von ihm erbaute Residenzschloss zu Coblenz 
hielt. Ihre Majestät die Kaiserin nalimeii hieraus Aulass, den Staatsarchivar 
Herrn Dr. Becker in Cobleuz mit der Abfassung der über diesen Zeilen ge- 
nannten Schrift zu beauftragen, und hatten ferner die Gnade, dem histo* 
ri8<^en Yenan f. d. N. ein Exemplar des Buches fibersraiden zu lassen. Das 
schön ausgestattete Werk handelt in acht Abschnitten zuerst von den Besi» 
denzen d«r Enslrischöfe nnd Kurfürsten von Trier, gibt dann eine mit grossem 
Wohlwollen a«^;eführte Charakteristik des Kurfürsten Clemens Wenceslaus, 
erzählt weiter von dem Neubau, sowie dem Einzug des Kurfürsten und schil- 
dert endlich die Schicksale des Schlosses in kurtrierischer, französischer und 
preussischer Zeit. Ein eigenes Schluss-Kapitel ist den durch kaiserliche För- 
derung so schüu erblühenden Rheinanlagen gewidmet. Die amtliche Stellung 
dm Verfassers, die zuvorkommende Unterstützung, welche ihm von Seiten der 
Civil- und llilit&rbeh$rden zu Theil wurde, geben eine Bürgschaft, dass, daa 
Buch nicht allein ans den gedruckten Quellen, sondern auch aus d«i SchätzoL 
mehr als eines Archivs zahlreiche mit Sorgfalt und Sachkenntniss gesammelte 
und zugleich neue und werthvolle Nachrichten bringt. Wir können es den 
Kennern, wie den Freunden rheinischer Geschichte aufs Wärmste empfehlen, 
und jeder wird sich insbesondere an dem Beispiel fürstlicher Pietät^erfreuen, 
welche iu einer Zeit, die nur zu oft die Vergangenheit zu Gunsten der Gegen- 
wart herabzusetzen sich bemüht, das Andenken, wie die Thätigkeit eines 
frühern Landesfürsteu in der würdigsten Weise erneuerte. H. 
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1. ni0 lachrieht tber Jan Tai Werths Gemahlia. 

In der Zeitschrift für die (ieschichte des Oberrheins, Neue Folge, Bd. I 
(der gaui^eo Reihe Pd. XL), S. 402 ft*. schildert Eduard Heyck fein und leben- 
dij? nach Briefen, Instruktionen, Berichten und Rechnungen die italienische 
Reise, welche in deu Jahren HAi — 1646 die jungen Markgrafen Ferdinand 
Maximilim and Wilhelm Christoph von Baden-Baden an ihrer Attsbildunp 
iinternahinen. - Gleidi in den ersten Tagen nach der Abreite von Ettlingen 
sind die Frinsen mit der Gemahlin dee rheinisohen Feldmareefaall-Lientenanta 
Johann TOn Werth snaammengetroffen. Die Markgrafen verliessen am 24. März 
1(>44 Göppingen, wo sie übernachtet hatten, und schlugen den Weg nach 
r!m ein. Am Hofe des Vaters hatte man zu wissen oreplaubt. dass Johann 
Vuu Werth in dem südöstlich von Göppin^fcn geleg^enen (Jcislingeu anwesend 
sei ; Briefe au den berühmten Reiterführer sollten diesen ersuchen, den Prinzen 
von hier an neue Fahrgelegenheit bis Ulm zu verschaffen. Der General war 
aber eebon weiter gezogen, und die Bdtenden trafen nnr seine GemahliD, be* 
kanntlich eine geborene Grafin Sperr, welobe das unst&te Lagerleboi ihres 
Gatten nichts ^e die Fraoen der meisten andern Heerführer jener Zsiti in 
theilen pflegte. Die Generalin i^telUe die erfordttrlicben Kutschen und Pferde 
Bur Verfügung; die Beschaffung der Beförderungsmittel vemrsachte jedoch 
einigen Aufenthalt, den die ^Iark<rrafen und deren Hofmeister dazu benutzten, 
die ersten Nachrichten von ihrer Fahrt an den Vater der Prinzen, Markgraf 
Wilhelm, dessen Iloilager sie am -Jl. März verlassen hatten, nach Ettlingen 
£11 äeiideu. Am Abend des 24. laugteu die Reisenden mit den ihnen durch 
Ton Werths Gemahlin venehafften Wagen und Gespannen nadi Ulm. INe 
Nachriditen übor diese Dame sind so spirlieh» dass es nidit nnangemessen 
erscheinen dürfte* wenn hier mitgetheilt wird» was Heyekt Darstellnng «r^ 
gibti so wenig es auch sein mag. 

Bonn. H. Loerseb. 
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8. Zur (iescliiclite der Stadt A&der&acti. 

Im Frubjfthr 1364 wurde Graf Engelbert von der Mark, der bisbarige 
Bisohof von Lütt icb, auf den Stuhl des Kölner Erzstifts erhoben. Vorgerücktes 
Alter und Kränklichkeit bestimmten ihn, schon am 23. Desmber 1366 den 
Trierer Erzbischof Kuno II. von P'alkenstein Koadjutor anzunehmen, der 
ihm unter Anderm versprechen musste, die aufrührerische Stadt Andernach 
wieder unter die Botmüiäsif^keit des Kölner Landeshemi zu bringen. Ander- 
nach war mit dem Erzbischof Wilhelm von Geunep, dem zweiten Vorgänger 
Engelberts, in Streit gerathen, als er 1369 mit der Absiebt umging, die Insel 
Nonnenwertb (Rolandswerth) an befestigen and dort eine Zolbtfttte an er* 
richten. Ungeaehtet der Subne, welche Engdlbert mit den Andemaebem ein- 
gegangen war und trotz der PrivHegien-Best&tigang, welche sie von ihm bei 
seinem Regierungsautritt erhalten hatten, dauerten die Zwistigkeiten im Jahre 
13(>() fort. Zu AnfanjT dieses Jahres, wie es scheint, hatte Erzbischof Engel- 
. bert die seither in Andernach l)efindliche Zollstätte nach Linz verlegt und 
dort znm Schnts^p dersellx'n eine starke Feste erbaut. Zwar wurde diese 
materielle bchädiguug imer Stadt vou den Audernacbern schwer empfunden, 
aber die Fehde, in welche sie, wahrscheinlich aus Anlass der ZoUverlegung, 
mit dem Grafen Gerhard von Yimebnrg bald nachher verwickelt worden, und 
der sieh hieran anschliessende förmliche Bürgerkrieg machten ihnen vor der > 
Hand alle Schritte zur Wiedererlangung ihres Rechtes unmöglich. Erst am 
i). November 1366 wandten sie sich klagend an die Geschworenen des Land- 
friedensbunds zwischen Maas und Rhein und baten sie „um Gotteswillen", 
auf die Zurückverleiriiiiy dea Zolb na(;h Andernach bei dem Kölner Erzbischof 
einzuwirken, andernfalls sei die Stadt geuöthigt, den Zoll ei ^'^en mächtig fort- 
zuerheben. Der Landfriedensbuud scheint der Bitte der Audeinacher nicht 
entsprochen an haben, im Gegentheil auf die Seite ihres Gegners getreten 
zn sein. Mit seiner Hfilfe, wie F. Ferdinands fleissige Arbeit^ wabrschein- / 
lieb macht, eroberte Kuno Mitte Februar 1367 die Stadt and hielt über die 
aufständischen Büi^«r ein strei^res Gericht. Die HaupträdelsfSbrer wurden 
hingeriditety zahlreiche andere Einwohner auf ewige Zeiten aus der Stadt 
▼erbannt. 

Das Bittschreiben der Studt Andernach an den Landfriedensbund kam 
im Sommer unter den Archivalieu des Granusthurms in Aachen zum 

Vorschein und wird jetzt im Stadtarchiv daselbst aufbewahrt. Es füllt die 
Vorderseite eines 30 cm hohen und 21 cm breiten Papierblatts ohne Wasser- 
zeichen. Auf der Rüdcseite die Adresse: An die geswortti des lantfrieden. 
Das dabei aufgedrückte Siegel der Stadt ist abgefoUen. Das Schreiben sdbst 
lautet: 



1) F. |*erdinand, Cono tob Falkenstein als Erzbischof von Trier, 

Koadjutor und Administrator von Köln bis zur Beendigung seiner Streitig» 
keitcn mit der Stadt Trier 1377. Inaugural-Dissertation. Paderborn 1885. S. 60, 
Anm. 3* 

ABBtlen Aet bist. Toreltts XLTI. 12 



» 
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Dea erbern froemen luden und herren den gemeynen sworen der heren 
und stede des . . |1 lautfrieden thusschen Maisse uud Ryn enbiedPTi wir burgcr- 
lueistere, rait und bürgere || alle gemeynlichin der «tat van Andernach unser 
dienst und wat wir erin und gutz vermoegiu zü allen zijdeu. Lieven herren 
and yruDde, wir «bin ^ uycb, dftt dar . . stgft van Colne eyneu zoll by uns 
sft Andernaeh ligin het gehat van der zijt, der ntipam gedenkin kan, und 
unse herre van Colne het den aoU und etat van nneem lieven genediohen harren 
dem k^ser, de* het unse herre van Colne den zoll, die allewege by nna ge- 
legin het und van reichte ligin sal, van dannen z& Lynse gelaicht. N( haan 
wir gude wailaprechcnde biesilgeldc- brieve van . . furfarin uns^ herren van 
Colne, die hie uns wail confirmeirt und bestedicht bei, so wat uns nf unsem 
gudö weist '\ yd sy korn oder wyn oder wat yd anders ys, und wat wir yn 
Unsen husen essiu, dal sal zu Andernach an dem zolle zolifry gbaen. Ouch 
synt alle man des stijftes van Colne van yren lehenen zü Andernach an den 
zoll bewijst *, und unae herre van Colne bricht nna unse brieve, alao dat hie 
van unsfem gude soll sfi Lynae nympt und verunreicht nna darmeide, und dat 
geschijt una neit alleynei wan dat gemeyne laut oven und neiden und aa 
allenthalfen wirt darmeide besweirt und verunreicht. Und wir bieden uyoh 
umbe goitz willen und des reichten und des lantz noit, dat ir unsen herren 
van Colne gutlichen l»ereichten und underwysen wilt, dat hie synen zoll wie- 
der zu Andernach legin wille, da hie allewege «rele^in het und van reichte 
ligin sal, und uns und dat gcmcyue laut vortme*' neit also verunreichte noch 
beswere, want wirt* lange zijt gutlichin gelieden hain und hofften allewege, 
unae herre van Colne aulde aidi genetliehen bereden und bedenkin» des hie 
dooh neit gedayn het, und der Byn und der kaufman enaoelent thuaadhen 
Andernadi uud Bunne yn eyniche wija myt fiebern zolle neyt beaweirt 
werden. Und were dat hie den zoll neit wieder z& Andernach legin wulde» 
des wir doch neit enhoffin, so künden wir dat n;ro8S nnrcicbtc und beswer- 
nisse nit' langer gelyden und moisten wir den zoll zfl Andeniach heven und 
nemen, wan hie van reichte da ligin sal viud ueirgiu anderswa und allewege 
alda gelegin het, dat wail lantkundicb in, und willin dat gelt yn eyue kyste 
legin, also lange, bys sich unse herre van Colne baa^ bedenkt und bereyt^ 
myt äynen wyaen vrunden und rede, dat hie aynen zoll wieder zft Andemadi 
l^e und den alda heve und neme. Und dameide enwülin wir nett wieder 
dat laut und die kauflude gedain hain, und wat unae herre van Colne den 
kaufman asdan z5 Lynse zolde, dat hie yn dameide gewalt und unreicht 
dede. Got sy myt uych. Datum feria sccunda ante dicm beati Martini epia- 
copi byemalis, nostro aub aeoreto a tergo, anno Ix sexto. 

Aachen. B. Pick. 



1) klagen« 2) ao. 3) wäohat. 4) überwiesen. 5) fortan. 6) wir ea. 
7) Lesung unsicher; daa Wort könnte auch enit beiaaen. 8) bener. 
9) berathschl ägt. 
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3. Der St. MargaretlMiilLMiTMt Im BegvlBenwiak«! s« Atcbes. 

Uaber den Konvent im Begainenwinkel su Aachen ^ ist bisher nur eine 
Urkunde vom 19. April 1316 bekennt geword«i, weldie Quix in seinen jetzt 
iussent seltenen „Beitr&gen sur Geschichte der Stadt Aachen und ihrer Um- 
gebungen*^ - nach einer von Notar Johann Fabricius beglaubigten Abschrift 

verÖffeatlicht hat. In dieser in dem Hause zum Lfopnrd (in domo, qne voca- 
tur ad Leoparduni} vor Wilhelm von Soirse in Vertrctuunf des Ritters Arnold, 
Meiers und Yopis. und den Schoflen Hitter Gerhard Anelant, Wilhelm von 
Hasselhoutiie, Hermann Quecke, Joiiaua Kalf, Gerhard von Lugene, Arnold 
von Lenege und Wilhelm von Lenege aufgenommenen Urkunde erklärte die 
Begoine Margaretha, Tochter des verstorbenen Johann Bufns, eines Bruders 
des Schöffen Wilhelm von Lenege, die in der Pontstrasse ^n Pont) neben 
Johann von Gürzenich " wohnenden Beg:uinen hUttt^n sich au einem Konvent 
vereinigt, der aus 25 Gott dienenden Jungfrauen bestehen und eine von ihnen 
auf Lolienszeit gewählte Meisterin (majijistra) an seiner Spitze haben solle; 
nur ehrbare und in gutem Kufe stehende Jungfrauen^ die sich mit ihrer Hände 



1) Ueber zwei alte Aachener Konvente enthalten die städtischen Raths- 
protokolle des 17. Jahrhunderts folgende Notizen: lß56, Juni 21. Die platz 
des am Kolrum verfalleuen conventz solle dem meistpietenden verkauft und 
zugeschlagen werden (Bd. I, S. IG). 1G59, Juni 19. Auf uutorthänig sup- 
plicarm Cathwinen Badermftchers hat ein ehrbarer rath deroaelben das oon- 
ventsplätzHn af dem Gompbansbad gdegen» ixrelches sie bebauet, vor ihr und 
ihrer kinder lebtag, als fem sie der catbolischen religion verbleiben werden, 
grossgnnstig vergünstiget (Bd« I» S. 227). Ein anderer sonst unbekannter 
Konvent in der Bendelstrasse wird in der Aachener Stadtreohnung vom Jahre 
nOl erwähnt. Es heisst bei den AuS]2:aben: Item deme convente in Ryneltz- 
strase van der hcildumkirmessen 1" m., hei den Einnahmen (Erbzinsen): Item 
heren Schrafs convent in Beyneltstraisse Vo J?^'^- (Laurent, Aach. Stadt- 
rechuuugen S. Z. .■)7 und S. 387, Z. 9). Ein Zinsbuch der Abtei Burt- 
scheid vom Jahre 145& erwähnt noch ein Beguinenhans in der Jakobstrasse 
und ein anderes unter den Linden (vgl. Quix, Beiträge aor Gesch. der Stadt 
und des Reichs von Aachen I, 8. 7). Die bekanntesten Begninenkonvente 
Aachens sind der St. Mathiashof (curia nova) und der St. Stephanshof (cnria 
antiqua). Ueber die Vereinigung der zerstreut wohnenden Beguinon zu einer 
gemeinschaftlichen Stätte zwischen Aachen und Burtscheid vgl. die Urkunde 
Bischofs Heinrich von Lüttich vom 25. Februar 12G1 bei Lacomblet, Ur- 
kundenbuch H, Nr. 512. 

2) Bd. II, S. 1G2, Nr. .'>. Der Bd. I erschien, ohne sich als solchen zu 
bezeichnen, unter dem Titel : „Beiti agc zur Geschichte der Stadt und des 
Reichs von Aachen.** 

3) Später (133^ wohnte hier Bikolf von Gfirsenich, vielleicht ein Sohn 
des Johann von Güraenidi. Ueber den ersteni vgl. Iiaurent a. a. 0. S. 1^, 
Z. 6; S. 167, Z. 26; S. 171, Z. 30; S. 202, Z. 4. 
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Arbeit eniährteu, sollten in den Konvent aufgenomnieii, mit eiuem Makel be- 
haftete aber weder mit Gewalt noch auf Bitten zugelassen werdeia. „Quibus 
sie ordinatis'', fährt die Urkunde fort, „Katharina de Sofeln . . dedit in ele» 
mosinam pure ae simplicitor propter deum qnatuordecim solidoB «ensua fundi 
et eqai, qni aolvantar annia aingulis (and zwar lialb zu Weihnachioa und 
halb am Tage der Gebort Johannes des Täufers) de tribus domibns sitis ex 
opposito cymiteril sancti Foilani, quae fuerunt lohannis dicti Coale bonae 
meinoriae", um davon auf ewige Zeiten 2 Pfund Wachs zur Beleuchtung des 
Konvents anzuschaffen, und den Rest zu sonstijjen nothwendipfeu Auslagen, 
3()\vi(5 zur Reparatur des Koiiveutsgebäudes zu verwenden. Die Geschenk- 
gebt, riu verzichtete zu Gunsten des Konvents „cum calanio" auf den Zins. 
Nach dieser Schenkungsurkunde, die Quix^ irrig als letztwillige Verfügung 
beaeiehnet, darf man vermuthen, daes der Begninenkonvent in der Pontstrasse 
kurz vor 131Ö gegründet wurde. Ob „die Beguine Margaretha* die erste 
Vorsteherin desselben war, wie Quiz annimmt, bleibt nach der Urkunde min> 
destens sweifelhaft. 

Einen weitern Beitran- zur Geschichte dieses Konvents liefert die nachstehend 
mitp:(?theilte Urkunde vom 2S. Februar welche im Jahre 1885 in einer 

ebenfalls von Notar Johann Fahricius beglaubigten Abschrift (nach der Hand- 
schrift lebte er im 17. Jahrhundert) unter den Archivalien des GranusthuriDü 
aufgefunden wurde und sich jetzt im hiesigen Stadtarchiv befindet. Hiernach 
war das h. Geistspital zu Aachen verpflichtet, jährlich eine Rente von 8 Mark 
4 Schilling dortigen Geldes an die Begoinen in der Pontstrasse zu zahlen, und 
awar 2 Bibrk für etwaige Reparaturen des Konventshausea, 3 Mark 6 Schilling 
für F'eisch und Erbsen, IG Schilling für Kohlen, 10 Scbilling für Kor/en und 
8 Schilling für frisches Fleisch zu Weihnachten, Ostern, Pfingsten uiul Aller- 
heiligen. An diese Oabo war din Bedingung geknüpft, dnss der „tutor^ des 
b, Geistspitalä (domiis sancti Spiritus) bei der Wahl der .Meisterin ein ' h'> 
rathende Stimmt' haben solle. Aubgestellt wurde die Urkunde von dem 
Vogt uud ]Meier, Ritter Gerhard Chorus, und dem Schöffen Yvelo Seigere^ 
als Yerwaltem und von Paul als „tutor^ des Hospitals. Wie ans der Ur- 
kunde hervorgeht» war die h. Margaretha Patronin des Konvents. Die Loka- 
lität, wo derselbe gelegen war, ffihrte damals bereits die Beaeichnung «Winkel", 
aus welcher später der bis heute im Tolke gebräuchliche Nnme nBeguinen- 
Winkel" entstand. Wann der Konvent einging, ist nicht bekannt. In der 
Eiunahmerechnimn: der Stadt vom Jahre findet sich noch unter den Erb- 

zinsen die Eintragung^: »Item dat begiuenconvent in den Winken in Punt 



1} a. a. 0. II, S. 41; vgl. auch t^uix, Geschichte der Stadt Aachen II, 
S. 68. Die hier gemachte Angabo, dass der Konvent „vielleicht mit dem An- 
fange des 13. Jahrhunderts" gegrändet worden sei, beroht wohl nur auf einem 
Druckfehler. 

2) Wohl identiaeh mit dem in einer Aachener Urkunde vom Jahre 1303 
vorkommenden „Yvelo villicus et scahinus" (vgl. Loersch, A<diener Rechts- 
denkmäler S. 259, Nr. 03). 

3) Laurent a. a. 0. S. 387, Z. 35. 
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Vi gu^- 3 ^K^'" ^* biernacli unrichtig, was Qdx vermuthet^, duB 
die B^uinen diesea Konvents jener Sekte sngethftn geveeen seien, deron 
Irrlehren das Konsil von Yienna im Jahre 1311 verdammte. Ton dem Kon- 
ventsgebäude (jetzt Pontstrasse Nr. 58) bat sich noch ein mit Sial«i ver> 

sehener Saal, ang^eblich die ehemalige Kapelle, erhalten. 

Die Urkunde selbst mit Weglassung der notariellen Beglaubigangsformei 
am Schln5?8 lautet: 

No8 Gerardus dictus Chorus miles, villicus et advocatus, et Yvello die- 
tus Seigere, scabiaus Aquensis, procuratores domus Bancti Spiritus Aqueusis, 
una cum Paalo, tntore domos eiusdem, notnm faeimns universis praesentes 
literas visuris et «adltaris, qaod domus sanoti Spiritus praedicta tenetnr sin- 
gulis annis perpetno et hereditarie pauperibns puellia siva beoginabus inba- 
bitautibuR sive commorantibus in domo sive conventu Margarete dicato^ in 
augulo sito in Punt prope domum Rioolphi dicti de Gurtzenich redditus 
annuos perpetuos et Lereditarios octo marcariim ot ijuatuor solidorum Aquen- 
sis paj^amenti tempore ?olucionis comnmniter curreiitis Aquis ipsis panpprihus 
be|?iiial)u3 singulis anuis }»erpetuo et hereditarie de boiiis ipsins domus saucti 
Spiritus uiiiversis in opus infrascriptum persolvendos, videlicet duas marcas 
dicti pagamenti siuguiis annist cum quibus ipsa domus sive conventas reser^ 
vabitur in oollapsus; item tres marcas et sex solidos pro camibus et pisis 
ad opus earondnm pauperum b^ginarom; item sedeeem solides pro carbo> 
nibus, item decem soUdos pro candelis, item octo soUdos pro carDibus recen- 
tibus in quatuor festis, scilicet in festo nativitatis domini duos solidos, in festo 
pasche duos solidos, iu festo pcntecostes duos solidos et in feste omniiim 
sunctorum duoa solidos persnlvendos bona fide et absque dolo. Kt hoc etiam 
adiectuin. quod dicte iK'cgine domus sive conventiis praedicti inter eas non 
eligeut neo eligere debent aliquam raagistraia lusi cum consilio tutoris domus 
sanoti Spiritus pro tempore existentis, bona tide, dolo et fraude penitus ex- 
clusis in praemissis. In coius rei testimonium sigillam domus sanoti spiritus 
praedicte una cum sigillo regalis sedis Aquensis ad causas praesentibus literis 
est a{)iH>nsum. £t nos iudioes, seabini» oonsulatus et civium magistratus regalis 
sedis Aquensis recognoscimns per appension«n sigilli nostri ad oausas, prae- 
misRft nmnia, prout superius sunt expressa, esse vera. Datum auno domini 
CCC^ XXXII, feria sexta post festum beati Matbei apostoli. 

Aachen. K. Pick. 



1) Qu», Beiträge I, S. 7 f.; vgl. Quix, Die Pfarre zum h. Kreus 
S. 4, Anm. 6. 

2) Die Vorlage bat: dee. 
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4. 1« RiibiBg das Qraf Ml lagolbert ra d«r Mark 
lu Kdlner Erutift 1311. 

Jahan» Vom«, SeMiffe tmi BüirgtmdtUf xu Dfiren, }>eridiM de» Bürger^ 
mastem Arnold Vchtter md Xohann von dem Berge tu Aadten ä5er den 
Einfaü des Grafen Engelbert von der Mark ine KISbier ErteUfi. — (1391) 

September 5. ^ 

Vruntliche groisse ind wat ich leifa ind goitz vermach allzijt vnr- 
•ichreven. Her burgermeistere ^, II Sonderlinge goide vrunde. Also as ir mir nu 
geschroven halt, dat ir rrherne wist, wae der |j greve van der Marcke mit syme 
Volke sij, lijge of zie, durup laissen ich uch wissen, dat ich ind myne gesellen 
vur wair hüll hooren sagen, dat sij geisteren weren ao Trijtzheym^ ind baint 
dat gebraut ind haint des hern lant van Toynburch' gebrant, eehad vur m 
golden ind die dorper nmb Znipghe vnr vanf voyder wyns ind hemit baint 
lij weder umb gezoigen ind seilen desen avent amb Berchheym lygen ind 
wes sij ^ort wille haven, des enkan ich uch noch nyet geschryven, mer doch 
80 meynt mallich, dat sy wille haven heym zo trecken. Got sij mit uch« Ge- 
geven under myme segel des dynstaicbs nae Egidii. 

Joban Vorne scheffen ind zer 
zijt burgermeister zo Düren. 
Or, auf Papier ohne Wasserzeiclien im Stadtarckio zu Aachen. Das 
briefediiiieeeende Siegel ewn Theü abgefaOeny noth erkennbar der Schild mit 
aurfgerk^Oetem Lüwen, Adreeeei Ersamen vurstchtigen vrijsen bescbiedenen 
Inden bem Volmer ind bem Johanne borgermeisteren ind aeheffenen lAiohe 
uynen goiden vrunden. 

Ueber den Raubzug Engelberts vgl. Northofs Chronik ed. Tross, Sappl. 
S. 244 f.; Gert von (It Schüren ed. Tross S. 55 ß*.; Koelhoffsche Chronik 
(Die Chroniken der deutschen Städte XIV, S. 729). Auch Jakob von Soest 
(Seibertz, Quellen I, S. 211) erwähnt denselben, setzt ihn aber irrig ins Jahr 
1394. (Engelbert starb bereits im Dezember 1391.) Gert von der Schüren 
verlegt ebenso unrichtig den Ein&ll Tor die Fehde äee Kölner Ersbisebofs 
mit der Stadt Dortmund, welche urkundlich schon am 20. November 1889 
beendigt war. Durch das Regierungsjabr der beiden Aadiener Bargermeister, 
an welche das vorliegende Schreiben genditet ist, erhält das Datum eine 
nene Bestätigung. 

In der Ausgaberechnung der Stadt Aachen für August /September 1391 
(Laurent, Aachener Stadtrechnungeu S. 373, Z. 19 und 31) wird der zweima- 
ligen Sendung eines Boten (Ilenkiu der boede und Cloeschiin van Coelne) nach 
Düren gedacht. Wahrscheinlich halte die Heise de» erstem, die zugleich zu 
dem Brost (von Jfilich) ging, die Üeb«rbriDgung des Briiftfi aum Zweek, auf ' 
welchen das obige Antwortschreiben erfolgte. 

Aachen. B. Piok. 

1) VoilHge; luirgmeistere. 

2) FriesheiiT), Dorf im Kreise Eutskirchen. 

3) Tomberg. 
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9. Itnit ud Inngfhaadwwk im KtitUvitrUcfter t« K91n. 

(Naebtrag zn den Mitthellnngen im 45. Heft.) 

Das Beiblatt der Kölnischen Zeitung Nr. 6 von 1819 upunt den Gold- 
arbeiter und Emailleur Schroot als Verfertiger einer vortrefiiichen Kirchen* 
lampe bei den Eartbäuaern, an welcher man die swölf Apostel naoh van 
Dyck in anaehslidier Grösse emaillirt sah. Der geschickte Künstler lebte 
um 1760. Ancb Yoa Wallraf, in einer Anmerkung su seinem Feiergesang 
auf Hardy, wird Schroot gerahmt. 

Köln. J. J. Merlo. 



Berichtigang. 

iu iieiL 45, S. 160, Z. 4 und 31 1. 30. Marz st. 14. Apnl lai.ö. 
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Bericht 

über die GenerAlTemmmliing des historischen Vereins 
für den Niederrhein zu Bonn am 8. Juni 1886. 



Die erste diesjährige (veiieralyeisammlung wurde am 8. Juni 
20 Bonn im GarteDsaale des H5tel Kley von dem Vorsitzenden des 
Vereins, Geheimrath Httffer, um 11 Uhr eröffnet Sie 'war die 
erste, welche seit dem Bestehen des Vereins in Bonn stattgefunden 
hat Unter den zahlreich Erschienenen hemeirkte man den Land- 
rath Herrn Geh. Regierangsrath Ton Sandt, den Kurator Herrn 
Geh. Oberregiemngsrath Dr. Gandtner und nicht wenige Mit- 
glieder der Universität* In Vertretung des erkrankten Herrn 
OberbUrgermeister Doetsch hiess Herr Appellationsgerichtsrath a. D. 
Möllenhoff in schönen, warmen Worten die Versammlung will- 
kommen. Auch der zeitige Rektor der Universität, Herr Geheimrath 
Binz, selber Vereinsmitglied, richtete eine Ansprache an dieVei^ 
Sammlung. Anknüpfend an das Goethesehe Wort: 

Willst du ins Unendliche schreiten, 

Geh nur im Endlichen nach allen Seiten ! 

hob er den Werth der Vereiustliätigkeit und die Bedeutung der 
provinziellen Geschichtsforschung lür die Universalgeschichte her- 
vor. Er erinnerte an die alte vor nunmehr 100 Jahren, am 20. 
November 1786, in Bonn feierlich inaugurirte kurkölnische Univer- 
sität; die neue Universität fUhle sich als die Verkörperung der hoch- 
herzigen Absichten des letzten Kurfürsten und betrachte den Verein 
in dem Streben nach geistiger Errungenschaft als ihren Mitarbeiter. 

Der Vo r s i t z e 11 d e wies im Anschluss an diese Worte darauf hin, 
dass der historiBche Verein in der Tbat auf einem eminent histori-' 
sehen Boden sich versammelt habe, an einem Orte, dessen Geschichte 
durch beinah zwei Jahrtausende sieh verfolgen lasse. „Man brauche 
nur", bemerkte er unter Anderm, „sich eingehend mit der Ge- 
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schichte des 18. Jahrbnnderte zu beschäftigen, nm in den meisten 
grossem Archiven Europas zahlreiche Zeugnisse dafür zu finden, 
mit wie lebhaftem Interesse das, was in Bonn yorging, auch an 
den auswärtigen Höfen beachtet worden sei. Um so mehr sei der 
Rheinländer verpflichtet, die bedeutsame Entwicklung seiner heimath- 
lichen Geschichte nicht aus den Augen zn Tcrlierenl Die Regierung 
des letzten Eurfttrsten sei eine Zeit frischer Entfaltung gewesen, 
und man müsse es als ein ausserordentliches Missgeschick be- 
trachten, dass gerade In einem solchen Zeitpunkt der Strom der 
französischen Revolution verheerend Über die rheinischen Lande 
sich ergossen habe. Aber auch auf diese trüben Zeiten könne man 
jetzt mit nihig'em Gemüth zurückblicken, da die Kheinlaiide im 
Anschliiss au ein mächtig erstarktes deutsches Staatswesen unter 
d^m Sccpter eines im Kriep; und Frieden ruhmgekröuten Kaisers 
die Bürgschaft besässen, vor äimlichcm Unheil in Zukunft gesichert 
zu sein/' 

Zu den geschäftlichen Angelegenheiten übergehend konnte 
der Vorsitzende mit Geuugthuung berichten, dass die Zahl der 
Mitglieder höher als je zuvor, auf mehr als 800 gestiegen sei. Der 
Herr Erzhischof vitn Köln hat die durcli die Generalversammlung 
zu Aachen ihm angetragene Ehrcnmitgliedschaft am 24. Februar 
dieses Jahres freundlich anf^^euonimeu. Leider wurden auch durch 
Todesfälle mehrere und sehr verdienstvolle Mitglieder dem Verein 
entzogen. Ja, bei dem unersetzlichen Verlust, den die (Uniische 
Geschichtswissenschaft durch das Abscheiden ilirer beiden höchsten 
und verehrtesten Meister getrot!'en hat, i^t der Verein zur Hälfte 
unmittelbar betheiligt. Erst seit einem huibeu Jahre zählte er Georg 
Waitz zu seinen Ehrenmitgliedern ; "aus dem>44. Heft der Annalen 
ist das überau«: ffeund liehe Schreiben noch erinnerlich, in welchem 
der gefeierte Forscher und Lehrer dem Verein seine Anerkennung 
auss|nicht und seine thätige Beihülfe in Aussicht stellt. Was war 
nicht von der Zusage eines solchen Mannes zu horten? Darauf 
müssen wir jetzt verzichten; suchen wir Kräftigung in seinem An- 
denken, in seinem Beispiel ! — Betreffs des so lange gewünschten 
Registers theiltc der V^orsitzende mit, dass die infolge eines 
längere Unwohlseins des Herrn Dr. Bone herbeigeführten Hinder- 
nisse gehoben seien, und die Veröffentlichung im nächsten Jahre 
sich mit Sicherheit erwarten lasse. Die Vereinsbibliothek, durch 
Austausch und Zuwendungen auch aus fremden Ländern beträcht- 
lich vermehrt, findet sich wohlgeordnet unter der Hut des städtischen 
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Bibliothekars Herrn Dr. K eysser in Köln. Dank den HemUhiuigeu 
des Schatzmeisters Herrn Helmke n haben auch die Vermögeus- 
verhältnisse trotz mehrfacher ausserordentlicher Ausgaben in den 
letzten Jahren sich fort und fort günstiger gestaltet. 

Der Schatzmeifiter Herr Heluiken vervollständigte in seinem 
Bericht die Angaben des Vorsitzenden dahin, dass der Verein 795 
wirkliche, 24 Vorstands- und Ehrenmitglieder zähle und Uber ein 
V^ermögen von 8368 Mark verfüge. Um die Revision der bezüg- 
lichen Kpchuungen wurden die Herren Rentner Beheben und 
Archivöcki etilr Korth in Köln ersucht und als Ort für die nächste 
Generalver.>animlung Jülich angenommen. 

In dem ersten Vortrag gab Herr Geh. Archivrath Dr. Harles s, 
Ehrenmitglied des Vereins, eine überaus lehrreiche, unter den vor- 
liegenden Verhältnissen doppelt interessante Uebcrsicht der Ge- 
schichte des Siebengebirges. Wir theilen den Wortlaut au der Spitze 
dieses Heftes mit. Im Verlauf des Vortrags war wiederholt von 
den Gefahren, die dem Siebengebirge durch die schon im Mittel- 
alter eifrig betriebenen, in neuerer Zeit beträchtlich erweiterten 
Steinbrüche drohten, die Rede gewesen. Anknüpfend an diese 
Worte bemerkte der Vorsitzende, dass ihm von verschiedenen Seiten, 
insbesondere in einem — alsdann zur Yerlestuig kommenden — 
Schreiben des Vorsitzenden des hiesigen „Vereins zur Rettung des 
Siebengebirges'S Herrn Rechtsanwalt Humbroich, der Wunsch aus- 
gesprochen sei, der historische Verein möge für die Erhaltung des 
Siebengebirges geeigneten Orts seine Verwendung eintreten lassen. 
Der Vorsitzende glaubte die Frage, ob diese Angelegenheit zur 
Befuguiss des historischen Vereins gehöre, bejahen zu rnttsseOi 
weil mit dem Siebengcbirge inniger als mit irgend einem andern 
Punkt der Hheinlande Geschichte, Sage und Legende sich ver- 
bunden hätten, und eine nicht geringe Zahl geschichtlicher Denk- 
mäler in seinem Bereich zu finden seien. Er sprach die Befttrch- 
tang auS| ein Fremder, der die berttbmten Stanzen Lord Byrons zum 
Preise des Siebengebirges in seinem Reisehandbuch lese, kOnne 
angesichts der fortsehreitenden Zerstörung sich zu h&rtern und 
,Tielleicht gerechtem Klagen bew<^eii fühlen, als jetzt von so vielen 
Seiten gegen die Zerstörung des mittelalterlichen Roms erhoben 
würden. Durchaus sei es aber nöthig, Ton einer Erörterung, bei 
welcher es sich zum grössem Tbeil um Privatbesitz handle» 
Leidenschaft und persönliche Gehässigkeit fernzuhalten. Als eine 
günstige Fttgung sei es zu betrachtep, dass gerade der am meisten 
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in die Auiren fallende Punkt, der Petersberg, in den Besitz der 
Provinzialstände gelangt sei. Von der Einsicht und dem noch in 
letzter Zeit so vielfach bewährten Wohlwollen der Provinzialver- 
waltung dürfe mau hoffen, d«ass sie, welche dieser Angelegenheit 
Olfen bar anders als eiu Privatbesitzer gegenüberstände, nicht un- 
thätig und gleichgültig bleiben werde. Dafür biete auch das „Ge- 
setz über die Dotation der Provinzial- und Kreisverbände" vom 
8. Juli 1875 einen Anhaltspunkt, da die fltr die Kheinprovinz in 
§ 2 ausgesetzte Jahresrente von 1 735 755 M. nach § 4 unter Anderni 
bestimmt sei: .,6) für Leistung vou Zuschüssen f(tr Vereine, welche 
der Kunst und Wissenschaft dienen, desgleichen für öffentliche 
Sammluugeu, welche diese Zwecke verfolgen . . . Unterhaltung von 
Deukoiälern; 7j für ähnliche im Wege der Gesetzgebung fe?t-/u- 
stellendp Zwecke." Der Vorsitzende glaubte, man könne in dicseu 
Bestimmungen ohne zu weit gehende Auslegungsktinste eiueu zu- 
reichenden Grund linden, auf die Mitwirkung der Provinzialstände 
zu einem für den Vortheil und die Ehre der Provinz nicht unbe- 
deutenden Unternehmen zu hoffen. Nachdem noch Herr Geheimrath 
Schaaff hausen verschiedene Beispiele hervorgehoben hatte, das8 
die fortschreitende Erweiterung der Steinbrüche nicht wenigen 
Denkmälern der geschichtlichen uud vorgeschichtlichen Zeit im 
Siebengebirge und auf benachbarten Höhen verderblich geworden 
sei, beschloss die Versammlung durch Zuruf nach dem Antrag des 
Vorsitzenden, den Vorstand zu ermächtigen, zur Erhaltung des 
Siebengebirges» wenn er Zeit and Ort fttr geeignet erachte, seine 
wirksamste Verwendung eintreten zu lassen. 

Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit fasste Herr Domvikar 
Schntttgen seinen Vortrag über eine eigenthümlicbe nur am Rhein 
und an der Maas in der spätromanisehen Periode vorkommende 
Dekorationstechnik, das sog. ämail brun, in wenige Worte zn- 
sammen. Herr Professor Lamprecht verzichtete ganz anf seinen 
Vortrag über Aratsverfassung in der Rheinprovinz. 

Herr Pfarrer Stolten (Unkel) legte, das Bruderschaftsbuch 
seiner Pfarrkirche vor, welches bis in den Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts zurückreicht und die eigenhändigen, von frommen Sinn- 
sprüchen begleiteten Namen zweier deutscher Kaiser, Joseph I. 
und Karl VI. sowie ihrer Gemahlinnen, und des Kurfürsten Joseph 
Klemens enthält 

Bereits vor dem Beginn der Vortrilge hatte der Vorsitzende 
mitgetheilt, dass die Nachriebt von der in Bonn beabsichtigten 
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Geneialversamüiliing unter deu Bewohneru der Stadt den Gedanken 
hervorgerufen habe, merkwürdige, nnf die Geschichte Bonns be- 
ztiglicbe Gegenstände /u einer Sammlung zu vereinigen und da- 
durch die versi liiedeueu Perioden der Entwicklung Bonus, die 
wechselvollen Ereignisse, deren Schauplatz die Stadt geworden, in 
gleichzeitigen Zeugnissen und Erzeugnissen zur Anschauung zu 
bringen. Die Bonner ,^Lese-GeseHschalt" hatte dafür mit ihrer für 
wisscnschaltliche und künstlerische Zwecke oft bewährten Freund- 
lichkeit zwei Säle eingeräumt. Die Ausstellung sollte am Tage 
der Generalversammlung eröffnet und zuerst von den Vereins» 
mitgliedern besichtigt werden, denen nebat der freundlichen Ein- 
ladung des Comites ein gedruckter Katalog eingehändigt wurde. 
Gegen IVs Uhr begab sich die Versammlung in die Räume der 
^,Lese-GeseU8chatV'; die ausgestellten Altertbttmer hatten den grossen 
Saal wie den Yorsaal in Anspruch genomnien. Der Eindruck der 
zahlreichen, aus Urkunden, Autographen, Zeichnungen, Gemälden, 
Dniekaacben, Kupferstichen, aus Münzen und Medaillen, aus Por* 
zellan- und Glasgefässen, aus Möbeln und Vorhängen, ans Gobelins 
and Stickereien, aus getriebeneu und gegossenen Metallarbeiten 
u. s. w. bestehenden Beiträge zur Geschichte der Stadt Bonn war 
ein ttberraschender, und die hübsche und übersichtliche Art der 
Aufstellung fand die allgemeinste Anerkennung. Dank der eifrigen 
Unterstützung durch das Oberhofinarscball-Amt in Berlin, wie durch 
die landrätblichen, städtischen und sonstigen Behörden, Dank dem 
bereitwilligsten Entgegenkommen von Seiten der Privatbesitzer, 
Dank vor Allem der unermüdlichen Thätigkeit des Comit^ und 
namentlich einzelner Mitglieder desselben, wie der Herren Buch- 
dmckereibesitzer Georgi und Dr. Hauptmann, Weinhändler 
Hof mann, Buchhändler H an stein und Rentner Leydel zählte 
die Ausstellung weit mehr als 1000 Nummern. Der von Herrn 
Dr. Hauptmann zweckmässig ausgearbeitete Katalog fasst das 
Material zunächst auf 18 Seiten in „Skizzen aus der Geschichte 
Bonns'' zusammen, welche „die römische Zeit'* und „das Mittelalter'* 
nicht ansschliessen, „die neue Zeit*' natürlich vorwiegend berück- 
sichtigen, um sodann eine Beschreibung der einzelnen Gegenstände 
folgen zu lassen. Der in jenen Tagen geäusserte Wunsch, dass es ' 
gelingen möge, die wichtigsten der ausgestellten Gegenstände 
dauernd zu einer städtischen Sammlung zu vereinigen, liess sich 
noch nicht erfüllen; dagegen hat sich aus dem fttr die Ausstellung 
zusammengetretenen Görnitz ein städtischer Verein für die Samm- ^ 
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lang Ton Bonner Alterthümeni: „Bonnensia^^ gebildet, welcher auch 
der Geschiol^te der Stadt seine besondere Aufmerksamkeit widmet 
und bereits eine beträchtliche Zahl von Mitgliedern zählt. 

An die Besichtigung der Ausstellung sehloss sich das Fest- 
essen im HÖtel Kley. 

Der um die neu aufbltthende Kunsttöpferei in Baeren viel- 
verdiente Herr Vikar Schmitz hatte eine Anzahl glttcklieher Naeh- 
bildongen von alten Formen» besonders von Trinkgefässen zur An- 
sieht übersandt Ihre Würdigung bot Herrn Domvikar Schntttgen 
Veranlassung m einer Tischrede, welche in einem Trinkspruch 
auf das Bonner Ausstellnngs-Ciomit^ ihren Abschluss fand. 



Zur Nachrieht, 

In OenuiMheit des vorher angefahrten Beschlttssö« Jhielt es der Vor- 
sitzende dea Vereins für angezeigt, sich den Petitionen zu Gunsten des Siebenge- 
birges anzuschliessen, welche von dem „Verein znv Rettung des Siebengeb irgea"» 
sowie noch mehrmals von einzelnen Personen (darunter Wirklicher Geheimer 
Rath von Dechen, die Gehoimm Räthc Binz. K. Xa«;?e, Schnaffbansen, Professor 
Finkelnburg, Uberljürgei iaeiäter DucUchj huh Boaii, Küuigswiutor uud Godes- 
berg dem preussischeu Landtag eingereicht wurden. Die Petitionen kamen 
am 22. April 1887 im Beisein verschiedener Ministerial-Vertreter in der Peti« 
tionskommission sur Berathnng. Der eingehende Bericht des Ahgeordneten 
Olzem ninrnit mehr als einmal auf die Erorterangen der Generalversamm- 
lang des historischen Vereins Bezug. Dem Vorschlag des Berichterstatters 
gemäss beschloss die Kommission^ za beantragen: „Das Haus der Abgeordneten 
wolle, indem es seine Uebereinstinimnng mit den Bestrebun^f- n der Petonten 
ausspricht, beschliesson: Die Petition der Königlicbeu Staatsierfieiung zur » 
ErwäyiMicr 7A\ übrrwriseii." Dioser hedoutsamc Rt schluss wird seine Einwir- 
kung auf die öti'entiiche Meinung nicht verfehlen. Aber auch von thatsäch- 
liehen Erfolgen darf bereits geredet werden ; denn der Kommissar des Ministe 
für Landwirthschaft, Domainen tmd Forsten gab die erfreuliche ErkKrang ab: 
auf den in der Hand des Forstfiskus befindlidien Theilen des Siebengebii^es 
werde den ästhetischen Kücksichten in vollem Masse Hechnung getragen 
werden ; bezüglich der vier kleinen, bisher verpachteten Steinbrüche sei die 
Aullösung der Pachtverträge in drei Fällen bereits gelunp^en, xmd der einzige 
noch in Betrieb befindliche fiskalische Bruch werde spätestens am 31. De- 
zember 1888 zum Stillstand kommen. 
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Die zweite diesjährige GeneralversammlQDg fand zu Jülich 
am 19. Oktober statt 

In Vertretnng des dnrch Unwohlsein yerhinderfcen Vereinspräsi- 
denten Geheimrath Hüffe r hatte der Vicepräsident, Herr Domvikar 
S e h n ü tg e denVorsitz übernommen. Herr Bürgermeister Höchsten- 
bach begrüsste die Anwesenden im Namen der Stadt, die» eine alte 
Knltarstätte, von den Rtaern gegründet, von den Karolingern ge- 
pflegt, im Mittelalter zu hoher politischer Bedentüng gelangte. Der 
Sehatzmeister Herr Helmken theilte in seinem Geschäftsbericht 
mit, dass der Verein seit der letzten Generalversammlung zehn Mit- 
glieder durch den Tod verloren habe, unter denen der bejahrte 
Dechant OberdOrffer in Winterscheid durch sein regeln^iges Er- 
scheinen auf den Vereinstagen, der Notar Strauven in Düsseldorf 
durch seine lokalhistorische Forschung sich auszeichneten. -Die 
Zahl der Mitglieder ist fast unverändert geblieben: etwas über 800; 
die der korrespondirenden Vereine hat sich bis auf 82 vermehrt, 
unter welchen als jüngster der Verein in Lincoln im Staate 
Nebraska (Ver. Staaten von Nordamerika) zu nennen ist. Von 
dem lang erwarteten Register-Band konnte der Vorsitzende die 
beiden ersten Druckbogen vorlegen, Welche die Verzdchnisse 
„der Mitarbeiter^ und „der recensirten Werke'* umfassen. Für 
das nächste Frühjahr glaubte er die Vollendung der ersten Ab- 
theilung, für den Herbst die der zweiten und letzten in sichere 
Aussiebt stellen zu können. Im nächsten Jahre denkt man zu- 
dem ein Heft zu veröffentlichen, welches ausschliesslich die 
Uehersetzuug und Erläuterung ausgewählter Erzählungen aus den 
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Dialogen des Cäsariu^ von Heisterbach von Herrn Archivrath 
Alexander Kaufmann enthält. 

An diese geschäftlichen Mittbeilungen fichlöss sich der fol- 
gende Vortrag des Herrn Pfarrer Esser von Köln über seinen 
JUlicher Landsmann, den berühmten KontroTersisten der Befor- 
mationszeit, Franoisens Agricola» an> 

Francucus Agricola verdient Beachtung über die engem Grensen seiner 

pfarramtliclien Wirksamkeit zu Bödingen und Sittard hinaus, da er zu den 
bedeuteudern Kontroversisten der Reformationszeit gebort. Nach der kurzen 
Bioo-raphie, welche Prof. FIosr ülier Agricola in Wetzer und Woltes Kirchen- 
lexikoa raitgetheilt bat, wurde er im Dorfe Lohn bei Aldenhoven geboren. 
Unbekannt sind Geburtsjahr und Familienuameu, den er nach Sitte seiner 
Ze9% iKtinisirte (Bauer, Ackermann, Feldmanu, Felder?); einmal, in der Streit- 
sdirift über das h. Altaresakrament» onterzeiobnet er sich Franciseue Agrioola 
alias Georgaeas. Za Köln am DreikroDen-Gymnaaium stndirte er unter dem 
Jesuiten Busaeus Philosophie, dann su Lowes unter Johann toq Löwen nnd 
Jodokus Ravestein Theologie. Bischof Gerhard von Lüttich (ir)(73— 1581) weihte 
ihn zum Priester. Herzog Wilhelm von Jülich verlieh ihm um 1570 die 
Pfarre Hödiu^ren, etwa zwei Stunden von Jülich auf Köln zu. Zwischen 15H1 
niid löfSij wurde er Pfarrer und Kanonikuf) zu Sittard und 15W auch Tjand- 
dechant des Kapitels Süsteren. Er starb i^i hohem Alter vai Sittard am 
4. Dezember 1624 (nach Andern 1621). Da^, wie Flosa bemerkt, Hartzbeim 
(BibL Colon, p. 79) in der Angabe irrt, Agrioola sei sohon 1571 Pfarrer und 
Kanonikus eu Sittard geworden, ergibt sich daraus, dass derselbe auf den 
Titeln der von ihm vorhandenen Streitschriften sieh bis zum Jahre 1583 
Pfarrberr zu Rödingen und von da ab Pfarrherr zu Sittard nennt. Es schdnt ^ 
jedoch in der Jahreszahl 1571 nur ein Druckfehler — 7 statt 8 — vorzu- 
liegen; denn der Irrtbum in dieser Angabe konnte Hartzheim kaum enf ?ehftn. 
da er wenige Zeilen nachher Af^ricola in dem Titel der anj^-eführten JSciirift 
„Biblischer Bericht von der katliolischeu Messen" vom Jaln-e li')SO als Pastor 
zu Rödingen bezeichnet. Flosa bemerkt weiter: „Agricola schreibt geschickt 
und frisch. Leider ist man über sein Leben fast nur auf die spärlichen An- 
gaben in seinen Schriften angewiesen, wie man überhaupt bei' der Bescbüf- 
tigung mit der Reformationsperiode es bald schmerzlich empfindet^ dass im 
16. Jahrhundert in einzelnen Gegenden das Leben uud Wirken katholischer 
Gelehrten viel zu wenig aufgezeichnet worden ist.'' Um diese gewiss berech- 
tifj-te Klaqre, soviel als möpriicli, bezüglich unseres Agricola zu mindern, hielt 
ich Nachforscluing und limfrage an dem Orte seiner Geburt und an beiden 
Stellen seines pasturaleu Wirkens, in der Ilofftiuug, dadurch in die Lage zu 
kommen, jene spärlichen Angaben um einige Datea bereichern zu können. 
Leider bat sich diese Hoffnung nicht erfüllt, das Ergebniss ist ein spärliches 
geblieben. 

Ans dem Geburtsort des Agricola, von Lohn, habe ich nidbts Näheres 
in Erfahrung gebracht, weder bezüglich des Jahres seiner Gebart noch über 
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Baine Familienverbältnisse. Auch in dem Archiv seiner ersten „herrlichezt 
und anseliulichen Pfarr"* Rödingen fanden sich keine ausführlicben Xofizen 
übt'r das Wirken und die Erlebnisse Agricolas vor. Ohne Zweifel sind solche 
voti seiner eirjenen Hand geschrieben vorhanden gewesen, jedoeh in einen» 
nach seiner Zeit stattgelpabten Brand zu Grunde gegangen. Beachten wir, 
dasB Agrieola einen grossen Theil seiner Kontroverasobriften wäbrend seiner 
Pastoration zu Rödingen verfasst bat, das« dieser Ort ein bervorragendes 
Dorf im Hersogtbum' J&Ücb war, wie sobon daraus erstcbtUcb, dass es ein 
eigenes Geriebt nnd eigenes Mass und Gewicht hatte, dass dort auch die 
Beformation grosse Bewegung hervorrief, unter Anderm durch ihren An- 
hänn-er, den Prediger Jobann Badins, welcher gemäss einer Noti;^ in der 
Lebensbeschreibung des Caspar ülieuVter^^, Pfarrers von St. Kolumba in Köln, 
„zwölf Jahi e lansr (löHO bi-s ir>9t?) in Kölns Mauern heiniliclie Zusammenkünfte 
gehalten und viele Proselyten zu uiacben gesuchf*, so wird die Annahme nicht 
fehlgreifen, dass das Rödinger Pfarrarchiv auch noch andere Früchte der 
literarischen Thätigkeit Agricolas aufsuweisen hatte, dass von seiner fi^nd 
gewiss 'manche werthvolle historische Aufzeichnungen dort hinterißt ge- 
wesen sind. 

Aus der zweiten ebenfalls znm vormaligen Herzogthum Jülich gehörigen 
Stelle seiner Wirksamkeit, wo Agrioola mehr als 40 Jahr verweilte, glaubte 
ich eine reichere Ausbeute zu erlangen. Allein auf mein Verwenden an das 
Pfarramt zu Sitfard erhielt ic!i nur ein im Jahre iss(i von J. G. Linders, 
Kanonikus der SülLwkirche von lvuerniond*und Dechant und Pastur von Sittard, 
Verfassted Schriftchen, das die Geschichte eines alten daselbst verehrten Gna- 
denbilds der Gottesmutter behandelt, wobei Agrieola höchst ehrenvoll genannt 
wird. Seine frfibere Wirksamkeit zu Bödingen findet jedoch keine Erwähnung, 
dagegen wird ihm eine Ijehrtbatigkeit an der üniversitat Löwen zugeschrieben. 
£ine solche hat aber thatsächlich nicht stattgefunden. Sie wird weder von 
Hartzheim in der Bibl. Colon,, noch auch von Foppcns in der ßibl. belgica 
erwähnt. UpV)er(lie3 Iheilte mir auf eine dahin jrehende Anfrage Prof. Reusen? 
in Löwen mit, dass in den Registern der Universität sich nichts darüber vur- 
linde. Auch schreibt der Archivar Ilabets in der Geschichte der Stadt, 
Süsteren: „Als Pfarrer von Hödingen wurde Agrieola zum Pfarrer und Kano- 
nikus in Sittard 1581 ernannt. £r fübi-t noch im Jahre 1597 den Titel eines 
Yikars des Herzogs von Jülich.*' Dass Agrioola in seinem letzten Wirkangs« 
kreis grosses Ansehen genoss, bezeugt das Amt eines Dechanten, welobes ihm 
1599 vom Kapitel Süsteren verliehen wurde. „Als solcher'*', sagt Habets, „ent- 
wickelte er einen grossen Eifer für das Heil der Seelen. Durch seine ge- 
lehrten Reden, durch sein leutselifjes Wesen, sein frommes Leben und durch 
seine zahlreichen Kontroverssehriften unterwies er die Unwissenden, hielt er 
aufrecht die Sehwankenden und besiegte er die Ungläubigen." 

Bezüglich des Datums seines Hinächeideus, welches von üartzheim auf 



1) Gründlicher Bericht von dem hoohwürdigsten h. Sacrament des.Abendt- 
mals Christi Jesu. Vorrede. 
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den 4. Dezember 1624, dageges TOn landen zwar auf denselben Tag und 
Monat, aber des Jahres ]ii21 anpfepeben ist, tnäaspn wir wohl letzterm bei- 
pfliclitfn, da anzunehmnii ist, dasa er das Datum entweder einem ihm vor- 
liegenden öterberegister oder dem Grabateiu des Verewigten entnommen }iat. 
Auch vou Habets wird der 4. Dezember Ui21 als Tag uud Jahr dea Hm- 
Bcheidens Agricolas festgehalten. 

Zahl- und amfangreidi sind die gedradcten Sohriften nnserei Laads- 
manne. Sie aind in Foppene' Bibl. bdg. <I, SSO) und in Hartsheima Bibt. 
Colon, aufgezählt. £ine findet sich aber weder bei leizterm, noeh auch bei 
Flosa, welcher 29 Agricolasche Schriften und davon 14 als in seinem Besits 
verzeichnet, nämlich der biblische Fastenspiegel. Soweit aus den Titeln er- 
sichtlich, sind 11 Schriften in Rödingen, die übrigen IG in Sittard vert'asst. 
Alle haben ihren Druckort y.n Köln, ausgenommen zwei, die in Lüttich ge- 
druckt wurden. Die Kölner Drucker sind: Dietrich Haum, Maternus Cholinus 
bei 12 Werken, Gerard Grevenbroich, Heinrich Falckeuberg, Hermann Ho* 
bcrgh, Joannes EindiiaB und Bemard Walibers. 

So aablreieb die Schriften, ao geschieht und frisch sind sie, wie Flois 
hervorhebt, gesehrieben. Die wichtigsten Materien aus dem Gebiet der Dog- 
matik und !MoraI werden mit grosser Erudition von ihm behandelt. Nament- 
lich sind e.s die Glaubenssätze und Lebren, um welche vor Allem zu jener 
Zeit der Streit entbrannte, die vom h. 3Ies9opfer, bezw. vom Altarssakrament, 
von der h. Schrift und der Tradition, vou dem Primat des h. Petrus und 
seiner Nachfolger, der römischen Papste, von der Verehrung der Heiligen, 
von dem Fasten uud der AbBluieuz, vuu den Kenuzoicheu der wahren Kirche 
Christi, vom Cotibat und der Prieeterehe, vom Lesen der h. Schrift und deren 
richtige Brklirang. Ausserdem sehrieb Agificola einen Traktat tber die 
Reliquien der Heiligen, wobei er bemerkt, es gesdidie namentlich au Ehren 
jener Reliquien, welche die Aachener durch das fromme BemQhen Karls d. Gr* 
besitzen; sodann über die Grundwurzel aller Sekten, über den Wankelmuth 
und die Uneinigkeit der Reformatoren, über das christliche Gebet, über den 
christliehen rielirfsrim, über die Sünde der Zauberei über den f^'-efüh fliehen 
und verabscheuungswürdigen Zustand der Koakifbinarier ; fpnicT- l irinn iieicht- 
uud Kommunionspiegel, Betrachtungen über das Leiden uud Sterben Jesu 
Christi und eine Widerlegung der Wiedertäufer. Weiter ist au bemerken 
eine Sammlung von Zeugnissen der griechischen und lateinischen Yftter über 
den Aufenthalt des Aposteb Petrus au Rom, dass er auerst die Römer äum 
Glauben bekehrt and daselbst bis au . seinem Tode das Birtenamt ausgeübt 
habe. Die letzten grössern Werke Agricolas sind folgende: Paralleli S. Bib-> 
liorum, hoc est demonstratio ocularis, quod plurima, qnae nni solique Deo 



1) Diefenbach (Der Hexenwahn vor und nach der Glaubensapaltung, 

Mainz 1K80) gibt an, Agricola habe 1627 zu Würaburg «in Buch über die 
Zauberei im Druck erscheinen lassen; ofTi ubar irrig« da er um diese Zeit 
bereits mehrere Jahre tndt war. Es wird wohl eine neue von einem Andern 
veranstaltete Ausgabe des Buches gewesen sein. 

Annalen des hlat. Vanlni XLVI, 13 
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\ competunt, etiam hominibas et aliis creaturis per acconmiudationem reote 

tribui posst&t (Parallelen der h. Schrift d. i. augenscheinlicher Nachweis, wie 
«ehr Vieles, was Gott allein zukommt, auch den Menschen und andern Ge- 
schöpfen durch Accommodation zugeschrieben werden kann), eine Schrift von 
338 S. vom J. 1614. Sodann die p]hrenrettung Marias, der Mutter Gottes, 
608 S. vom J. 161(i. Eudhch Vitae Sanctorum d. i. Leben uud Sterben der 
fftmdimiiiMt Heiligen ftoff alle Tag durefae gaatoe Jalir, nach gemeiner katiio> 
liwlieii Eircbenkalender gerichtet} 636 S. ▼om J. 1618. 

Vereebiedene der vorgenaiinten Schriften sind hohen weltlichen and 
geiatlildien Würdenträgern gewidmet. So das Werk über das h. Altarssakra« 
meut dem Herwg Wilhelm von Jülich; der biblische Fastenspieirel dem Abi 
Nikolaus von Vreden und den sämnitlichen Konventualen der Benediktiner- 
Abtei zu Deutz; die biblische Instruktion über die h. Me^'!=ie (SitT S.) den 
Herzogen Wilhelm dem Aelteru und Johann Wilhelm dem Jüngern; die Grund- 
wurzel aller Sekten den beiden Herzogen uud dauu auch seinen Pfarrkindern; 
GrundÜicher Bericht, ob Zauberey .die ärgste and greulichste Sund aaff Erden 
sei (261 S.) dem Herzog Johann Witbefan; der Traktat über den Primat Petri 
(566 S.) dem Papst Klemens YIIL; die Sammlung der Vftter-Zeugnias über 
den Aufmiihali Petri zu Rom (84 S.) dem Papst Paul Y.; das Leben der 
Heili^^en dem Herzog Wolfgang Wilhelm TOn Jülich, der küralich anr katho* 
lisehen Kirche üherj^etreten war. 

Wohl das ^ledfMitendste Werk Agricolas ist das vom Altarssakrament. 
Wif' rrwahnt, ist es dem Herzog Wilhelm IV. (li>3!) — 1592) gewidmet und 
zwar in einer langen Vorrede, worin der Zweck der Abhandlung auseinander* 
gesetzt und schliesslich der Grund ihrer Dedikation angeführt wird. Das dem 
Herzog gespendete Lob soll freilieh, wie Floss mit Recht bemerkt, nur an- 
deuten, was der Horaog sein sollte, denn derselbe neigte dem Utraquismus 
an» und war ein Begünstiger der Forderang des Laienkelchs. 

Es iat hier nicht der Ort, die mit zahlreichen patristischen Belegen 
versehenen exegetischen, scharfsinnigen philosophischen und doch auch popu* 
läreu Ausführnnjren Af^ricolas des Nähern zu besprechen. Vielleicht lohnte 
es sich der Mühe, wcnu von berufener Hand eine neue Ausgabe dieser Schrift 
verauhtaliet würde. Sie behandelt von S. 1 bis ."itiü iu .'t4 Kapitulu die katho- 
lische Lehre vom Altarssakrament; daran schliesst sich S. 3G1 bis G20 eine 
allaeitige Widerlegung dei* gegnerisdien Einwendungen. Sie gewührt einen 
interessanten nnd Mirreieben Einblick in die theologischen Kämpfe der Befor- 
mationsaeit, wobei es wohlthuend berührt, dass Agrioola selten mit jraen 
massiven Ausdrücken operirt, wOTOn SO <^ anderwirts die Kontrovenaohriften 
bia anm Ueberdmsa strotsen. 

All den iutcressantcu Vortrag knüpfte sich die Bitte, in den 
alten Pfarrbibliotheken des Jülicher l.aiules nach den allmählich 
selten gewordenen Werken Agricolas, vor Allem aber in den Ar- 
chiven nach weitern Notizen über seine PersiMilichkeit xu forschen. 
Diese Worte hatten sogleich den Erfolg, dann üerr Vikar Lückerath 
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von Waldenrath eine grös-sere Anzahl von Beiträgen, die er in dem 
rfarrarchiv des Dekanats gefunden hatte, zur Verfügung stellte. 
Hoffentlich köuiien sie die Biographie des bedeutenden Mauues za 
einem wirklichen Lebensbild erweitern. 

Der Vorsitzende brachte sodann einen höchst merkwürdigen 
Kunstgegenstand zur l^esprechung, der sich in der Nähe von Jülich, 
in der romanischen Pfarrkirche zu Barmen befindet, und obwohl 
im JUliclier Land nicht unbekannt, eine ötfentliche Erörterung noch 
niebt gefunden hat, nämlich den sog. Apostelbaiken mit der Triumph- 
krenzgruppe. 

Dieser Triumphbog*;n befand sich bis in den Anfang der (50er Jahre noch 
an der ursprünglichen Stätte, au dera den Chor von dem Langhaus scheidenden 
Triumphbogen. Von hier wurde er entfernt, um provisorisch an der uördlicb(;ii 
Seitenwaud befestigt zu werden und um aus dem big dahin von ihm getrageneu 
und bemalten Triumphkreuz den neuen Hochaitarauisatz zu bilden, dem der in 
das Seitencfaörobefi venetxte Flf^elaltar leider Phits machen xniieBte. Die knnrt- 
hättdleriechen Unterhandlungen, die den letitern beinahe ant der Eirehe ent* 
fahrt blatten, lenlcten die Aafmerksamkeit endlieh anf Beine Bedeatung, auf 
die Nothwendigkeit hin, ihn heratellen zu lassen, um ihn in seine alte Wurde 
wieder einzusetzen. Zu diesem Zwecke befindet er sich seit einigen Monaten 
in der Wr»rkitatt des Bildhauers Moest iu Köln und mit ihm der der Restau- 
ration nicht minder T>*'dürfti<^e Apo9telbalk<^n nebst dem Triumphkreuz, die 
ebenfalls nach ihrer Herstelbuig auf ihre alte Stelle wieder erliobeu worden 
sollen. Die Erzdiözese wird dann wieder einen vollständigen alten Iriumph- 
balken liesitzeu, nachdem in ihrem Bereich alle andern längst verschwunden 
eindy der letate Tielleicbt aas der Kirche an Teta bei Jülich vor etwa 40 bis 
SO Jahren. 

Die THampbbalken, an d«ien die Bniatbildier oder anf denen die 
Standfiguren dw Apoitel mit ^Vorliebe angebracht wurden, hatten die Be- 
stimmung, schon vom 11. Jahrh. an vielfach das in der Regel von Maria und 
Johannes flankirte Triumi)hkreii7 zu tragen, welches schon im 10. Jahrh. an 
dem nach ihm 1» nannten Triumphbogen herabzuhängen pflegte. In den Stifts- 
und Ordcuskireheu vom l.'l Jabrli, au durch deu Lettner verdrängt, der das 
Triuiuphkreuz als regelmässige Bekröuuug autuahm, iiut der liaikeu iu deu 
Pforrkirchen manohflMh tich hehanptet und die Lettnerperiode so erfolgreich 
überlebt» dass er mit dwen Aufhören aioli wieder eioföhrte, wenn auch in 
mehr vereinsdten Fällen, von denen die letaten dem Anfang dea vorigen 
Jahrhunderts anzugdiören scheinen. In den katholisch gebliebenen Kirchen 
Deutschlands haben Apostelbalken sich nur in wenigeu Exemplaren erhalten, 
zahlreicher in evangelischeu Kirchen namentlich Norddeutschlands. Desto 
häufiger aber begegnen auch in katholischen Kirchen, besonders der Rhein- 
provinz, alte zum Theil bis iu das 12. und 13. Jahrhundert zurückreichende 
Triumphkreuze, aber leider nur verhältnissmässig wenige an ihren ursprüng- 
lichen Stelkn. In seltenen ('allen bilden sie den Aufsatz eines Seitenaltars, 
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fdion häufiger einen Kalvuienlwi^! liihifigiteQ spielen sie an der Äassen- 
•eile der Kirehe, etwa in einer Nisohe, angelMraoht eine verwahrloste, in dem 
Thurm oder auf dem Speicher eine hoohst unwürdige Rolle. Und doch ver- 
dienen die meisten von ihnen hergestellt und der Erbauung des Volkes zu- 
rückgegeben zu werden, der sie, vom Triumphbogen herabschwebend die Ein- 
tretenden begrussend und auf die Anwesenden beständig berabblickend, am 
sichersten dienen. 

Diesen mehr allgemeinen Bemerkuugeu folgte eine genauere Beschreibung 
de» Barmeuer Balkens nebst Kreuzgruppc. Da beiden in den „Annalcn^ dem- 
nächst ein eingehender, durch eine photographisehe Abbildung illustrirter 
Aufsats gewidmet werden soll» unter sorgsamer Berücksichtigung der ver- 
wandten Ohjehte, so möge hier eine kurze Besprechung genügen. Der Bar* 
mener Balken von Eichenholz hat in dem jetzigen um die in die Wand eiu- 
gelassenen Endstücke verkürzten Zustand eine Länge von G,4 m, bei einer Höhe 
von 0,42V2 lind einer reducirten Tiefe von 0.12 m. Dreizehn llacbc nind- 
bogig geschlossene Nischen, die durch je eine ori<,'inelle scepteraiti^^e Borte 
in reicber Manchfaltigkeit <,rescbieden sind, bilden neinu Verzicniiij^. Diese 
Nischen füllca die Keliefl)rubtbilder des Heilands und der ZwöHbüteu iu vor- 
züglicher Anordnung aus. Sie sind zwar, bestimmt ans der Höhe an wirken, 
von einer gewissen Bohheit in der Ausführung, aber sehr flott und keck von 
einem tüchtigen Meister gesehnitat, den die ganse stilistische Behandlung 
namentlidi des Ornaments und des Kostüms dem dritten bezw. vierten Jahr- 
zehnt des 1 n. Jahrhunderts zuweisen. Die Mitte behauptet der Heiland, der 
allein durch einen Nimbus (durchsichtigfer Krenznimbus) ausgezeichnet, in der 
Linken die Weltkugel halt, wahrend die Rf^clit ^r^iruet. Auttallenderweise ist 
auf seine Ausführung am wenifrsteu Sorgfalt gelegt. Rechts wie links figu- 
riren sechs Apostel und zwar rechts von ihm Johannes, Paulus, Thomas, Judas 
Thaddäus, Jakobus der Jüngere und Simon, links Petrus, Jakobus der Aeltcr^ 
Andreas, Bfotbias, BartholomätiS, Philippus. Jeder »von ihnen trägt sein stark 
betontes Attribut, ausser Johannes und Jakobus dem Jüngern sind alle bärtig, 
ausser Philippus, der nur Sdmurrbart und Thomas, der nur Backenbart 
trägt, alle mit Vollbart versehen. Nur der erste, dritte, fünfte und sechste 
auf jeder Seite ist dem Meister zugekehrt, die beiden andern ihm abge- 
wendet, um den Nachbarn anzuschauen. Die ursprünglich reiche Gold- und 
Farbenpolychrom ie hatte leider im vorigen Jahrhundert, dem die richtigen 
Grundsätze für die farbi<xe Behandlunpf der Skulpturen abhanden j^ekommen 
waren, eine rohe Erneuerung erfahren, unter Zuschmierung der feinera Urua- 
moite. Bire Entflemang war nothwendig, um eine neue kunstgerechte Be- 
malung ztt ermöglichen. 

Die ursprüngliche Stärke, also Tiefe des Balkens ergibt sieb aus dem 
0,6*/g m ti^en Wappenstüc k, welches früher die Hinterseite verzierte und ab- 
gesägt sich nur noch in einer Länge von 1,22 ni erhalten hat, aber mit den 
beiden vollständigen Wappen, von denen da« eine der Familie von Ueuschen- 
berg angoh(3rt. die in der Gegend begütert, war ( und über die der oben ange- 
kündigte grossere Aufsat/, nähere Mittheilunj^reti bringen soll). 

Der Mitte des Balkens diente als Aufsatz zunächst ein oblonges, einen 
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Felsen darstellendes Holzstück vou 1,10 in liänfro und 0,:20 m Höhe, durch drei 
TodtODSchädel, zwei Arm- be^w. Beinknocheii, eiuo Ktuulada und mue uuhtiin- 
lieh aus eine» Hpble bervonehleiobende Eideehee Tod und Terwesuug ver- 
sionbildend. Auf der ßfiokaeite befindet sieh ein Binaoboitt, in den genau 
hineinpawt der untere Zapfen des Triumpbkreuses, weiches eine Höbe von 
m hat, bei einer Breite von 2,G5 m. Die vier Ecken erweitern sieb zu. Yier- 
püHseu, in denen oben der Adler, links der Ochs, rechts der Löwe, unten der 
Eu-^'L'l dargestellt sind, jedes dieser F'vangclistiüigymbole mit einom Spruch- 
band gut niodollirt iiud den betrelieudeu Kaum vorzüglich ausfüllend. I)as 
Kreuzmittel verziert ein plastischer Kreuznimbus. Um das Ganze läuft ein 
sehr durchsichtig gehaltener, äusserst wirksamer Lilienfries, der sich in den 
vier Ecken um das Kreuzmittel und an den Passzwickeln der vier Enden zu 
breiten Distelblaitofnamenten böohst mustergültig verstärkt. Die beiden 
eisernen Stibe, die, von den Seiten des Querärmes ausgebend, sich unter dem 
Triumphbogen vereinigten, haben sich erhalten. Das Kreuz gebort dem Eäoide 
des 15. Jahrhunderts an^ wie der ihn schmückende, 1,G0 m hohe Cruzifixus, 
der sehr edel in der Bewegung, schlank in den Verhältnissen und vorzüglich im 
Ausdruck ist. Die reich diirchbrocliene Dornenkrone, die frei herabfalloTiden 
Haarlocken, das weit Hatte mde Lendentuch sind nur geeignet, den Eindruck 
dos in Allem höchst nachahmaugswürdigen Bildes noch zu erhöhen. Ihm kom- 
men die beiden Seitenfiguren von Maria und Johannes, je 1,36 m hoch, nicht 
gleich, ohne Zweifel von einer spätem Hand berrQbrend, wohl von derjenigen^ 
de« Apostetbalkens. Der 'Gesichtsausdruck entbehrt bei beiden der Anmuth, 
namentlich bei Johannes, der, nach einem Modell portrfttfthnlioh gebildet, ein 
etwas trotziger ist* Auch die Gewandung ist breit und schwer, daher der 
Eindruck der Figuren ein etwas gedrungener, obwohl ihnen die Unter- und 
Durcharbeitung durchaus nicht fehlt. 

Die eingehende Beschreibung dieses Kreuzes lud zur Vergleichung mit 
andern, namentlich mit älteru, und damit zu einem l^eberblick über die 
Gcsciiiciiiö des Kruzifixes eiu, aus der es hier zu weit lühreu würde, auch 
nur Attdetttnugen tu geben. 

Nach kurzer Beratbung über den Ort der nächsten Frühjabrs- 
Zusammenkanft wählte man einstimmig die Stadt Linz, aus welcher 
eine Einladung ergangen war, und nahm den Diuötag vor Ptingaten 
dafür in Aussicht. 

Vor dem Schluss der Versammlung wurden mehrere auf die 
Stallt Jülich bezügliche Alterthümer, die auf einigen Tischen aus- 
gebreitet lagen, einer eingebenden Betrachtung unterzogen: Karten, 
Pläne, Wappen, Porträts, Siegel und ähnliche Merkwürdigkeiten, 
welche die Herren Premier- Lieutenant von Oidtman in Metz und 
Rentner Lempertz in Kr»ln herzuleihen die Gute gehabt hatten. 
Unter der Führung der Herren Landrath Frhr. von Trott zu Solz 
und Frhr. von Drachel wurde sodann die Citadelle mit dem alten 
herzoglichen Schloss besucht, und eine hier aufgestellte Gedenktafel 
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des 1722 gestorbenen General-PeldmarschaHs Johann Raab von Haxt- 
hausen besichtigt. Sie zeigt die Atlianzwappen seiner and der 
von Syrgensteinschen Familie, die von 32 kleinen Wappenschildchcn 
umgeben sind. Alle Besucher stimmten darin überein, dass man 
die Tafel am besten in der rfarrkirehe, in welcher sie im Jahic 
1877 ausgegraben wurde, gelassen und nicht an einen Ort versetzt 
hätte, wo sie, Wind und Wetter preisgegeben, einem raschen 
Untergang entgegengeht. Dem alten Schützenhaus der St. Se- 
bastianus- und Antonius- Bruderschaft, deren Wappenschild das 
Jalir 1521 aufweist, deren Statuten dem Jahr 1607, die Schiess- 
ordnung der Mitte des 17. Jahrhunderts augehört, wurde c^leieh- 
lalls ein Besuch abgestattet, und mit den alten Armbrusten, die 
dort noch immer im Gebrauch sind, eine Reihe wohlgelungener 
Sehiessversiu he angestellt. Bei der nun folgenden Besichtigung 
der Kirche erregten die spätgothischen Theile des Barock-Chor- 
gestiihls und dessen Aasstattnng mit Ledertapeten besonderes In- 
teresse. Gleiche Beachtung fanden das merkwürdige, aus Eichen- 
holz geschnitzte, mit ornamcntalcni und figuralem Schmuck reich 
an"«iü:e stattete Evangelienpult aus der zweiten Hälfte des IG. Jahr- 
hunderts, sowie das spätgothische, mit Blutstropfen übersäte Kru- 
zitix. Nachdem auch das llexenthor mit seinem eingemauerten, 
aber ganz abgeschlissenen spätröniischen Epitaph in Augenschein 
genommen war, hielt ein durch heitere Trinksprüche gewürztes 
Mittagsmahl den grössteu Theil der Anwesenden noch längere Zeit 
▼ereinigt 
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Der Unteneichnete ist aettena dar stldtiMdum Verwaltung bewiftragt 
worden, die im Beaitae der Stadt Aaeben befindlichen mebrern hundert 
Exemplare der 1688 von dem Arzt und Brunneninspektor Franz Blondel her- 
ausgegebenen Schrift über die Aaehenw und Burtacbeider Thermen (der Titel 

lautet \\()rtlich: Thermarum Aquisp^ranensium ,^ et Porcetanarum ehjcidatio, 
& tliaiimaturgia. Sive admiralülis oanind*»?!! natura, admiruliilioros sana- 
tionea; quas producunt in usibun haineatuwiis, potationis. Opera P'rancisci 
Blonde], senioris, medici polyatri, et primi hujus thermO'potationis promotoris 
ac siiper-iDiendentis. Editio tertia, siucerissima, prioribua anetior, et cmon- 
datior. Sumptibua authorta. Aquiigrani, typia loannia Henricl Clemraa» urbia 
typographi jurati. 1688) zum Preiae von 1 Mark daa Stddk an Ter&uaaern und 
bei Abnahme TOn 10 Stuck ein Freiexemplar au gewähren. Die lur den 
Historiker und Arst gleich interessante Schrift zählt 192 Quart seilen und ent- 
hält neben zahlreichen kleinern in den Text eingefügten Abbildungen (Eni» 
deckung der Aachener Bäder durch Karl d. Gr., die Aachener und Burtschoidpr 
Badehäuser, der Korneliusbrunuea u. s. w.) auf besondem Tafeln hübsch in 
Kupfer gestochene Ansichten der Städte Aachen und Burtscheid, das AacluMier 
Stadtwappen uud die Wappen der damaligen regierenden und abgestandenen 
Bürgermeiater Werner von Broich, Peter Ludwig Bodden, Johann Wilhelm 
von Olmiaafen genannt Mnlatroe und Jolmnn Chorua, aowie daa Portrit Blon 
dela. Blondel war ein geborener Lntticher, atodirle an der üniveraität in 
Köln und ward dann Leibarzt des Trieriachen Kurfiiraten Philipp Christoph 
von Sötern, Nach dem Tode des letztern (7. Februar H^W) siedelte er nach 
Aaclicn über, wo er das bald nachher eingeführte öffentliche Trinken des 
Thermalwassers anregte und aufs Eifrigste förderte, und hochgeaclitet An- 
fangs Mai 17üij im Alter von IH) Jahren starb. Seine letzte Ruhestätte er- 
hielt er in der damaligen Doniinikanerkirche, der jetzigen Pfarrkirche von 
St. Paul hierselbst. Blondels Schrift findet sich nur selten in antiquariachen 
Katalogen und iat da* wo aie vorkommt, meiat mit hoben Preiaon veraeichnet. 

Aachen. B. Pick. 
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* Einnahme: 

Jahresbeiträge nnd Zahlnngeo der Mitglieder für Heft 43 M. Pf. 
nDd44der Annalen (Beitrag 3 M., beide Hefte 3 M.) 4660 25 



EiDDahme an Zinsen 161 15 

„ ,y rttekständigen Beitrugen 10 50 

,y „ Verkauf einzelner Hefte ete 215 - 25 

Mr5Ö47" 15 

Astgabe: 

I. Kosten der Hefte 4ii nnd 44 der Anaalen an Satz, 

Druck, Papier und Honorar :{207 62 

Vorscbuss für das General -Register 300 — 

II. Drucksaclieu, Formulare etc 209 75 

III. Porto und sonstif^o Unkosten . 333 88 

IV. Archiv nnd Bibliothek 57 50 

M. .4168 75 

Absehl Qss. 

Einnahme ' . M. 5047 15 . , 

Dazn Kasseuhestaud vom 10. Juni 1885 „ 390 56 

5437 71 

Ausgabe 4168 75 



Uebersebnsa M. 1268 96 
Hiervon sind dem Reservefond überwiesen M. 436 — 
Sissenbestand am 1. Jnni 1886 , . , . „ 832 96 

M.T268~96 
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Beser vef ond« 

Der Reservefond betrug nach der V(»rigjäliri;;en Auf- 
steliini'^ in bei iler Keicliöbauk iiintcrlcgteii Werth- 
papieren an UuchwertU (vgl, Ännalen lieft 43, 
S. 219, '220) M. 10 

uud in einen* GatUftbci) bei der Kuiuer 

Privatbank M. 2700 — 

für welchen Bctrnj:: unter Zuachuss von „ 436 — 
0 Sttlck 4% Preuss. Konsols angescliatTt wurden 
(Nr '40 r,75_80), die cbeafftils bei der KeicbBbaok 
iu Berlin hinterlegt sind 3136 — 

N. 7530 10 

Daö Vere i n s V er ini) gen bestand (ieiiiuach am 1. Juui 1886 

' ans obi^'em Keservefond M. 75:^0 10 

„ dein Ka^scobcstaud „ 8M2 96 

M. 8363 Öe"^ 

(gegen M. 7484.66 des VorjahreB; mithin eine Vennehrang von 
M. 87^40). 



Vorstehende Posten sind mit den Rechnungen, somtigen Be- 
legen^ wie tmt dein Kassenbuch verglichen, geprüft und richtig be- 
funden und wird dem Schatsmeister des historischeti Vereins, Herrn 
Frz, Theod. HelmkeUj hiermit für 1886 Enäastung ertheUt, 

Köln, den Ii/. Juli ISSO. 

fK Scheden. X* Korth* 



Digitized by Google 



4 



Nachtrag zum Mitglieder -Verzeichuiss 
des historischen Vereins. 

{Das fr» (HOober 1885 fMgefükrte VerzekJms» heßndei tusk in Heft U 

der Annaien.) 



Von Oktober 1885 bis Jani 1887 sind dem Verein beigetreten: 

€. 

Ehrenmitglieiter. 

Krerooutz, Philippus, Dr., KrzbiiKthof vüu Külu. 

D, 

Mitglieder. 

Wilb., Bildhauer 



Alb er manu, wutt.. midbauer in 
Köln. 1886. 

Baofaof«!! von Echt, Adolf, Bürger- 
meister in Nnssdi)rf b. Wien. 1887. 

B a 1 1 a 8 , Gymnas.-Oberlehrer in Liu2. 
1887. 

B A u m eister, Bad., Dr. med. in Köln. 

Becker, Karl. Kaufmann uud Stadt- 
verordneter in Si('^bur<r. 1887. 

Bohl er, Jos., Vik;ir in T'üsbach. IHSC. 

Berlage, Dr., Domuropat in Köln. 
1886. 

6 e r n d o r f f , F. J., Rechtsanwalt in 

Köhl. I88fj. 

B i bliuthek der »Stimmen aus Maria- 
Laach* in Exaeten b. BacoEem» Holl. 
Limburg. !>^<^. 

Brachel, Freiherr von, auf Burg 
Tetz b. Linnicb. 188G. 

Breuer, C, Direktor der VoUnbank 
in Heinsberg. 188.'). 

Broicber, Dr., Landrichter in Köln. 
1886. 

Clemen g, Pfarrer in Kirspenich. ISSG. 
Cäppers , Konr , Dr.,QymDa8iallehrer 

in Köln. issr,. 
Deich mann, Otto, in Köln. 1887. 
Dohm, J. P., Rentner in Köln. 188G. 
Ebelcr. L., Baugewerkmeister in 

Köln. 1886. 
Eiders, Lehrer in HÜlmbeiGoch.ld86. 



Friede!, L., Kechtsanwalt in Köln. 
1887. ' 

6 ä rtler, J.,jon., Kaufmann in Kölu. 

Habe.ts, Jus., Reichsarcbivar im tler- 

sogthnm Limburpr in Maatricht 1886. 
H a m V a n , Amtsrichter in Jülich. 18S6. 
Hauptmann, Karl, in Bonn. 188(5, 
Hauten van. Albert, Kaufmann iu 

Bonn. 1886. 
Hauten van. Fr., jon., Fabrikant in 

Bonn. 1886. 
Heimann, J. M., Kanfmann in Köln. 

188G. 

Heister, Alexander von, llittnieistor 
z. D. auf Gut Zweifalteru b. Wuwc- 
linghoven. 1887. 

H i 1 e r 3 , Hax, Freiherr von, in Bonn. 

18fS<K 

H i 1 g e r s , Freiherr von, Generallieute- 
nant und Divi«iona-Gcmniaadenr in 

Köln. ^m^. 

Hohenzoliem, Fürstliche, ilofbib- 

liotbek in Sigmaringen. 1886. 
H u ni 1) r o i ch, J., Beehteanwalt in 

Bonn. 188fi. 
Jülich, Stadtbibliotbek. 1886. 
Jun^bliith, Wilh., in Aldenhoven 

b. Jülich. 1886. 
Iven, Pfarrer in Ederen. 1886. 
Kaaf, Karl, Bauneiiter in Köln. 

188& 
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Keuffer, Max, Roalgyranisiallebrer 

iu Trier. 18.SG. 
Korth, Dr., Leon., in Kölu. 1H8(>. . 
K088, Jos., Kapiau in Efforn. 1881). 
Kreuzberg, Ediaard, in Ahrweiler. 

1SS7. 

KuctgeuB, Heinr. C, auf GutNeueu- 

hof \ Köln. 1886. 
Kühleu, B., in M.-6lRdbach. 1887. 
Lese- ti. Ernolungs-GeBellschaft 

in Bonn. 188G. 
Linz a. Rh., Stadt. 1887. 
Meckel, Bfli^rmeister in Rhdiaberg. 

18<%. 

Moritz, W., Pfarrer in Oberhammer- 

stein. ISST. 
Müller, J., Qymn.-Relig.''Lehrer in 

Köln- 1887. 
Kakatenus, Joh. With., Oberlandes- 

geriübtsrath in Köln. 1886. 
Norr'enberg, Dr., Kaplan in Viersen. 

1887. 

Oesterling, Pfarrer in Dndweüer b. 

Saarbrücken 
Plöunis, Ad., Kaplau in Müaater- 

eifel. 1887. 
Prior, Heinr., Kaufmann in Bonn. 

1887. 

Reinartz, Com., auf Dcricumerhof 

b. Norff. 1886. 
Rennen, Eisealjaliiidiroktions-Prüti- 

deut in Köln. 1886. 



Rüssel, Kaplan in Obercassel bei 

Bonn. 1886. 
Schiffers, Pfarrer in Merbeck. ISSG. 
Schmithals, Stadtverordneter iu 

Bonn. 188(j. 
Schmitt, IT., Pfarrer in Dattenberg 

b. Line. 1887. 
Sofanmaober, Fr., Redakteur in 

Köln. 1887. 
Schwarz, Hilar., Dr., Gymnasiat* 

lehrer in Köln. 1886. 
Sobwdrbel, L., Rektor der höheren 

Stadt.^chnlo In Dvuiz. 1SS6. 

Sinn, Wilh., Kautmann in Bonn. 1886. 

Steiuberg, P., Dr., Erzbischöfl. Ka- 
plan in Köln. issc. 

Stintzing, Referendar in Bonn. IHHß. 

Thanisch, Dr., Pfarrer in Linz am 
Rhein. 1887. 

Vielhaber, Walther, in Crefeld. 1887. 

Waldbott - Bassenheim - Bom- 
be i m , B'riedrich, Freiherr von, in 
Tolcsva im i^empliner Gomitat in 
Ober-Ungarn. 1SS(^ 

Wiertzfeld, J. B., Rentner in Köln, 
1886. 

Wirz, Karl, Kaufmann in Köln. 1H86. 
Wüsten, Franz, Emafllenr u. Gold- 
schmied. 1887, 
Zimmer, Wilh.,Dr., Pastorin Boden- 

dorf 1). Remagen. 
/ i TU m e r m a n n , Jac, Beigeordneter 
Bürgermeister in Köln. 1886. 



Vereine, mit welchen ü£r histor Verein in Schriftenaustausch steht, 
sind von Oktober 1885 bis Mai 1887 beigetreten: 



Breslau. Verein für Oeschichte und 

A]t rtluim Schlesiens. 
Chemnitz. Verein für Chemnitzer Ge- 
schichte. 

Dorpat. Gelehrte EstniacheGesellschaft. 

Dresden. Königl. Sächsiscber Alter- 
thumsverein. 

Erfurt. Verebi für die Gesehichte n. 
Altertbumt^kunde von Erfurt. 

Greifswald. Rügen-Pommerscher Ge- 
scbichts- u. Alterthumsverein. 

Königsberg« Älterthums-Gesdlsebaft 
Prusaia. 

Leisnig. Alterthumsvcrein. 

Lincoln, Neb. Nebraska State Uisto- 
rioal Soeiety. 



Magdeburg. Verein für Gesf^chte n. 

Alterthumsknnde des Herzogthums 
nnd Erzstitts Magdeburg. 

Nürnberg. Verein Tür Geschichte der 
Stadt Nürnberg. 

Schwerin. Verein f. mecklenbui^isofae 
Geschichte. 

Stade. Verein für Geschiobte a. Alter- 
thumer der Ilerzogthünier Bremen 
und Verden und des Landes Iladeln. 

Utrecht. Historisch Genootscbap. 

Washington. D. C. National Er- 
ziehungs-Biirpaii. 

Washington. Smitsonian Institution. 

Wernigerode. Harzverein für Ge- 
schiobte u. Alterthnmskunde. 
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F. 

Folgende Mitglieder worden von Oktober 1885 bis Juni 1887 
dem Verein durch den Tod entrissen: 

Waobten- 



Moorcn, Dr., Pfarror in 
douk. (Khrenpräsiilent). 

Beumont, von, Alfr. Dr. Excellenz, 
wirkf. Geb. Rath in Aachen. (Ehren- 
mitglied). 

W a i t z , Georg, Dr., Geheimratb, Pro- 
fessor in Berlin. (Ehrenmitglied). 
Barth, Pfiirrer in Spich. 

Baum, G , I'fairer in Aachen. 
Docker, H., Dr., Oberbürgernaeiater 
in Köln. 

Becker, C, Stadtverordneter a. Kauf- 
mann in Siegburg. 

Block, Notar in Kevelaer. 

Caearetio, P. J., Ranftmuni in 
Crefeld. 

Compes, Justizrath in Köln. 

Cornely, Notar in Aachen. 

Cottaeua.J., Vioa^ in Lndendorf. 

Daniels, h., Kaafkwnn in Hfilheim 
a. Rhein. 

Dumont, Justizrath in Köln. 

Essen, A., von, Pfarrer in Neu^erk. 

Geuc r, Kaplan in Süchteln. 

Granderath, Pfarrer in Nieder- 
zündorf. 

Gr ÖS gen, Kaplan in Ratingen. 



Haas, Kaplan in DeutK. 
Hendrichs, Ober-Pfarrer in Köln. 
Heusgen, Landrichter in Köln. 
Jungblath, Ontabentier ib Maria- 
walde. 

Koch, Maurermeister in K^n. 
Kounen, J., Kaufmann in Kempen. 
Lekeu, Definitor q. Pforrer in Sfirdt 

liBmpertz, Routner in Bonn. 
Lohmann, Pfarrer in Richterieb. 
Mertens, Kaplan auf Schloss Arfi'. 
Meyer, H., Dr., SenatapriaideBt in 

Köln, 

Nelles, Pfarrer in Correnzig. 
Nellinger, Notar in Dftlken. 
Oberdörffer, Decbant in W^>^^'' 

scheid. 

Reistorff, C, Kautinauu in Neuss. 
Saedt, Geh. Ober-Jualiiratb. 

S i l in -Salm, Alfred, Fürst, zu Anholt. 
Schlömer, Dr., Pfarrer in Duisdorf. 
Stadler, Geh. Reg. -Rath in Luxem* 
bürg. 

Stnli, Vicar in Ersdorf. 
Strauveu, Notar in Düsaeldorf. 
Tendyck, Gymnaaiallebrer in Hob. 
Wolff, Pfarrer in Niehl. 



Die vcrehrfickm Vereinsimt(jliedcr weriUn i/cbi tm, Veräftde- 
rungen in Stellung und Wohnort dem 8chai£ttteisUr gütigst an- 
zeigen MU wollen. 

Der Vorstand. 



Ojilv«Mittl»Auclidraalwi«i von Oarl Oattigi Ju Bomi. 
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